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Raeiedrich Auguſt II. König in Bohlen, und Churfüͤrſt 

5 en Sachfen, ſahe ſich endlich auch, nach Verflieſſung 
der von feinem Schöpfer ihm in diefer Ober⸗Welt be⸗ 
ſtimmten Lebens⸗Zeit, in das Reich der Todten derſetzet. 
Er fand in demſelben nichts von denen Dingen, welche 
ihn in der Zeitlichkeit vergnügen konnen, oder vielmehr, 
womit er andern Potentaten Standes, Perfonen, und 
insgemein jederman, über alle feines gleichen, zu vera 


r 


RE 
ang gen getrachtet. Man kan auch nicht ſagen, daß er ſolches geſuchet, noch 


daß er mißvergnuͤgt geweſen, wie er die Mittel Dazu, im Reich der Todten, als 
einer fillen Eindbe, nit angetroffen. Er war zu großmüthig, ſich darüber 
en geringſten Kummer zu machen. Seine Begierden, feinen groſſen Namen 
hier in der Zeit zu verewigen hatten ſeitdem ſeine unfterbliche Seele, den mas 
leſtaͤtiſchen Leib verlaſſen, ſich nur in eine Sehnſucht nach einer ewigen Glorie 
erwandelt; und dieſe machte ihn, ſo laut er konte, ausruffen: Was huͤlffe 
8 em Menſchen, wann er die gantze Welt gewoͤnne, und litte doch 
aden an ſeiner Seele. 5 ; 
tor Georg 1. König von Groß, Brittanien und Churfürft von Hannover, 
ser fich nicht weit vom König Auguſt befande, hörte dieſe Stimme. Er 
rte ſich derſelben, und ſahe, von wem fie kam. Auguſt erblickte zugleich 
wa Konig Georg. Er eilte nach ihm zu. Sie umarmeten ſich, und der erſte 
eicher redete, war 


A 3 
bier Wie erfreuet, ſprach er, bin ich doch, großmaͤchtigſter König! Euch all⸗ 
| ir anzutreffen. Ich kan nicht bergen, daß ich eben mit Uberdenckung det 
Na elkeit aller irrdiſchen Dinge ſo beſchaͤfftiget geweſen, daß ich auch daher Eure 


Ge⸗ 


ER egen wart nicht beobachtet. 


- 


Nr rl 
x Bere. RE" 
Ihr koͤnnet, gie mächtigfter Ken gleichfals vericert ſeyn, daß Sure 
| 1 chſt erfreulich ift. Ich bemerckte, da ich Euch von ferne er⸗ 
har allerdings eine ſtarcke Befchäfftigung Eurer Gedancken, deren e 
genſtand ſich ſo gar in gantz vernehmlichen Worten geaͤuſſert. Habe Euch 
nun darin geftöret, ſo bitte deßfalls um Vergebung. 243 
Es iſt zuviel deßfalls um Rn: hu Bitte über dieſee, werde ch 
De | \ g zu bitten. Und uͤber die ſes werde! 
0 4 einſamen Gefilde noch Zeit genung uͤbrig 3 — meinen e 
ancken da wieder anzufangen, wo ich jebe — * 


3 org. 

Daran iſt kein Zweifel. Es ae d 6 W 

i | fel. as uns daran hindert. 

mich betrifft: Ich habe keinen andern Zeit: Vertreib ale 2 5 daß ich meinen 

Gewiſf mit meinem jetzigen Zuſtand, fo gut ich kan, vergleiche, und mein 
ewiſſen, über meine Handlungen Na Welt, urtheilen laſſe. 
u 


a eorg. 
fal Been dieſer angenehmen Bedingung, laſſe ich mir Euer Begehren ge⸗ 


r: „ Auguſt. 
Und ich bin Euch vor dieſe Willſaͤhrigkeit ſehr verbunden. 


| Georg. | 

. Das alte Fürftliche Hauß, aus welchem ich herſtamme, iſt eines der bo, 
ruͤhmteſten. Mein Herr Vater war Erst A „Hertzog von Nine, 
ſchweig und Lüneburg, Biſchoff zu Oßnabruͤck, und nachmahliger erſter ach 
für von Hannover. Meine Frau Mutter, Sophia, eine Tochter e bet 
V. Churfuͤrſtens von Pfaltz, erwehlten Königs in Böhmen, und Ties. 
König Carls I. aus England Tochter. Die Zeit meiner Geburt fiel ns 
den 23. May ein, und ich bekam den Namen Georg Ludwig.“ MN fer 
geren Brüder waren, Friedrich Auguſt, welcher als Kayſerlcher d becken, 
im zoſten Jahr feines Alters den toben Jenner 1691. von einen Fur wel⸗ 
Parthey in Siebenbuͤrgen erſchoſſen worden. Maximilian Wust auch 
cher nachhero meines Herrn Vaters Voͤlcker in Piemont commandiret, den 
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YO A 161 
den Venetianern als General in Morea gedienet, folgende Kayſerlicher Feld⸗ 
tarfchalsgieutenant, darauf General der Cavallerie und Ritter des guͤldenen 
Vlieſſes worden. Er verwechſelte 1692. die Proteſtirende mit der Catholi⸗ 
chen Religion, und hielte ſich, bis an ſein, den 27. Juli 1726. im r. Jahr ſei 
nes Alters erfolgtes Ende, zu Wien auf. Carl Philipp, Kayſerlicher Obri⸗ 
er, als er in einem, in Albanien mit den Tartarn vorgefallenen Treffen, mit eis 
gener Hand zehn Tartarn erlegt, und auf das vierte Pferd kommen war, blieb 
den 1. Jenner 1690. nebſt ſechs Rittmeiſtern , acht Lieutenants, ſechs Cor⸗ 
nets und soo, Gemeinen, von meines Herrn Vaters Trouppen auf der Wahl⸗ 
ſtatt todt, nachdem er bey nahe 21. Jahr erreichet. Chriſtian gerieth den 
31. Julii 170353. im 32. Jahr ſeines Alters, bey Ehingen mit denen Frantzoſen 
Meine Action; wolte, nebft feinem Trompeter und Sattelknecht durch die 
onau ſetzen, bekam aber einen Schuß in den Kopf, woruͤber er vom Pferde 
ſanck und ertranck. Ernſt Auguſt, nachheriger Biſchoff zu Oßnabruͤck, 
Ritter des blauen Hoſenbandes, Hertzog von Porck und St. Alban, auch 
raf von Weſter in Irrland, mein liebſter Bruder, iſt mir den 15. Auguſt 
1728, in feinem faſt zu Ende gebrachten 5aſten Jahr in das Reich der Todten 
50 olget. Und meine eintzige Schweſter, Sophia Charlotta, des verſtor⸗ 
enen Königs Friedrich I. in Preußen, zweyte Gemahlin, ſtarb an meinem 
fe zu Hannover, woſelbſt fie die Earnevals⸗Luſt zu genieſſen, hingekommen, 
9 51. Jenner 1705. nach einem zuruͤck gelegten Alter von 37. Jahren. Ich 
habe ſchon geſagt, daß mir der Printz Ernſt Auguſt der liebſte unter mei⸗ 
um Brͤdern geweſen. Er war von einem ſehr billigen undruhigen Gemuͤth, 
RD mit der Einführung des Rechts der erſten Geburt meines Herrn Vaters 
'ohl zu frieden; daher er mir den daraus erwachſenen Vortheil gantz gerne 
nett. Mit meinen andern Brüdern, ins befondere dem Printz Maxi⸗ 
fiche Willhelm, war es in dieſem Stück alſo nicht beſchaffen. Dieſer letzte 
S rete, noch bey Lebzeiten meines Herrn Vaters, weitausſehende Dinge im 
che de, wozu ſich auch der damahlige Ober⸗Jaͤgermeiſter von Molck gebrau⸗ 
der dlaſſen wolte: Er muſte aber davor, nach beſchehener Unterſuchung, auf 
deit⸗Bahn zu N En den Kopf hergeben. | 
u 


guſt. 

G. Ich bin nun, Großmachtigſter König! von Euren Durchl. Eltern und 
ber chwiſter um deſto mehr ſattſam benachrichtiget , als mir ſolche guten Theils 
Ih ua mefen, und bitte nunmehr den Anfang von Eurem eigenen Leben 
achen. | | 


g Georg. | 
WI fan Kicbtoie leicht zu erachten, daß ich in meiner erſten Jugend zu allen 
ſenſchafften, die einen Fͤrſten 8 machen koͤnnen, angewieſen 
3 1 


i 


worden; alſo hatte ich auch Fähigkeit gnügfelbige zu begreifen. 


4 8 e % ( 20 


is 
Be nn 
e Sprache ohne Anſtoß. itterlichen 
10 aan 
‚ mufte ich den rechte iſſen. SW 
ee 
hs: affenheit all ur⸗ 
e 
| e Hoffnung , als ich, gleichfam von Natur e 
nen Abſcheu vor Verſchwendung, Unmaͤßt DE — l 
hafften Ausbruͤchen der Affecte e ee een ann enen 22 
g ecten einen Abſcheu hatte. Im J gien 
Geor Wide x 8 zu Oßn add n eb fe an Herten 
Dienft des Reichs, gegen di etwan 14000. Mann eigener Voͤlcker; Au 
gen die Cron Franckreich zu N Jahr 
alt, und dachte nunmehr Zeit zu ſe iu Sehe: Je 72 
n, zu Erl der einem Kuͤrſten ſo noͤ⸗ 
thigen Kriegs Kunſt, den Anfang 1 machen. ee d e Spalten 
S iR 
ſo genannten, Luͤneburgi der Mo⸗ 
ſel, in der Abſicht „den Frantzoſen aus Trier eben. Unter Wegs 
ſtieſſen noch 6000. Mann zu uns, tuelche der Kanferliche General, Marquis 
von Grana commandirte. Mit dieſen 20000, Mann ſetzten wir un 
Trier: Der Prantzöſiſche Marſchal von Erequi gedachte uns davor weg 
jiehen, und poſtirte ſich zu dem Ende mit einem guten Theil feiner Volcker an 
die Saar, nicht weit von der Conſer Brücke, Bey Dielen Umſtaͤnden hielte 
die Generalität vors beſte, fo wohl Trier eingeſchloſſen zu halten; als auch el⸗ 
wehnten Marſchall von Erequianzugreiffen und derowegen lieſſe man 609. 
Mann vor dieſer Stadt ſtehen, mit den übrigen 14002. Mann aber gingen 
wir uͤber die Saar, um allda dem Crequi eines anzuhaͤngen. N achte 
ep der feindliche Commendant in Trier, dieſe unſerſeitige Verfaſſung fi 
zu Nutze zu machen; zu dem Ende er einen heftigen Ausfall auf die bor der 
Stadt ſtehenden Leute that: allein er wurde zurück gewieſen, und verlohr ſelbſt 
ſein Leben. Wir indeſſen griffen den Feind in ſeinem Lager an, und erhielten 
nach einer blutigen Schlacht, einen vollkommenen Sieg. ah in die⸗ 
Och kan ohne Ruhm ſagen, daß mein Herr Vater und Ohelm ſich in or 
ſem Treffen allezeit an denen gefaͤhrlichſten Oertern befanden und mir 1 n 
nicht möglich , dem erſtern, auch wider feinen Willen, von der Seite dub oe 


Der Räyfer Leopold li ür eigenhaͤndn 
yi pold ließ an gedachte beyde Fuͤrſten zwe Weſen erwie⸗ 


Schreiben abgehen, darinnen er ihnen vor ihre dem gemeine 


fene Dienfte ehr verbindlich danckte. Und zugleich erging von ihm em Sa 


ben 


— — 
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ben an mich, des Inhalts: Wie er von meiner / bey dieſem Treffen, er⸗ 
wieſenen Tapfferkeit mit groſſem Ruhm reden hören / und ſolches 
zu feinem beſondern Gefallen gereiche; ſo zweifle er nicht / ich wuͤr⸗ 
de kuͤnfftig fo fortfahren / und dem gemeinen Weſen des Reichs noch 
mehrere wichtige Dienſte leiſten / ic. Immittelſt hatte ſich der, we⸗ 
gen der erlittenen Niederlage vor Unmuth faſt raſend gewordene Marſchal 
2 Crequi, mit dem Entſchluß in die Stadt Trier geworffen, ſich darin 
IB auf das auſſerſte zu wehren. In der That, er verſüchte bis in die drit 
oche ſein Beſtes: endlich aber, nachdem von denen darin zur Be⸗ 
ſazung gelegenen sooo. Mann kaum 1 500. übrig geblieben, gieng der Ort 
gt Accord an ung über, jedoch ohne des, zur Verzweiflung gebrachten, 
equi Willen. Dieſer, wie er ſahe, daß alles verlohren war, machte ſich 
men Anhang von etwan 400. Mann, mit dieſen nahm er die Cathedral⸗ 
de, und wie er ſolche nicht behaupten kunte, deren Thurn ein. Eine 
ole That vor einen commandirenden General, die auch fein König nie 
an geheiſſen. Indeſſen wurde er mit feiner Parthey gefangen, und nach 
oblentz gefuͤhret, woſelbſt er unter Auffſicht zweyer Officiers aufs und abs 
gehen durffte, biß er feine Freyheit erlangte, 1996, 


Auguſt. , 
er erſter Feldzug, Großmächtiger König: iſt alſo glücklich vor das 

atterland ausgeſchlagen. 5 75 
eorg. 


Net Er war von befferer Wirckung, wie der von 1676; dann daſelbſt woh⸗ 
eich der Belagerung Maſtricht bey / welche aber wieder aufgehoben wur⸗ 
In Teutſchland hingegen nahm der Hertzog von Lothringen denen 

Fundoſen Philippsburg ab. Im Jahr 1677. that mein Herr Vatter zu 

Vüſtärckung der verbundenen Armee, mit denen geſamten Juͤneburgiſchen 

W ckern einen Zug in die Niederlande. Ich hakte das Vergnuͤgen ihm 
it er dahin zu folgen. Man fieng unfer ſeits an, Charleroi zu belagern: 

kn hatten aber kein beſſer Glück wie im vorigen Jahr vor Maftricht , und 

en die Velagerung wieder auffheben. Das folgende 1678fte Jahr 
aber le dieſem Kriege, durch den Nimwegiſchen Frieden, ein Ende. Che 
dur olcher gefchloffen wurde, ſtellte ſich der Frantzoͤſiſche Marſchal von 
urenburg, als ob er Mons in Hennegau einnehmen wolte. Es ſtehet 

RR ob es ſein rechter Ernſt geweſen; doch war er fo ſicher als ob er Feis 

map zu befürchten hatte. Wilhelm, der Printz von Oranien, nach⸗ 

den Fei König von England , bediente ſich dieſer Sicherheit. Er griff 
mit dend am 14ten Auguſt, zwey Stunde nach Mittags an, ſchlug ſich 
demſelben biß in die Nacht herum, und behielt das eld zu guter letzte. 


hen war, eine Reife nach 
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Ich wohnete dieſer Schlacht vom Anfang bis zum Ende bey. Bald nach 


derſelben lieff die Poff von dem geſchloſſenen Frieden ein, und die Anme 
giengen aus einander; wannenhero auch u Herr Vatter feine Voͤlcker 
wieder abfuͤhrete, und nebſt mir nach Hauſe gieng. 


are Auguſt. 
Und dieſes vielleicht zu Eurem Bro Verdruß. 


Georg. ; | 

Wann es dem Reich vortraͤglich . wee waͤre, fo hätte ich Be 
noch einige Feldzuͤge gethan. Jedoch, ich erlebte das Jahr darauf ein e 
welches mir gegen Abgang von jenem ein anders groffes Vergnügen n. arb 
te. Hertzog apodenn Friederich, meines Herrn Vatters Bruder de 5 
1679. in der Mitte Decembers og feiner voͤrhabenden Reife nach ser err 
nnliche Erben; wannenhero mem den, 

Vatter, welcher ſich biß dahero noch im Stifft Oßnabruͤck aufhalten mul d 


ehabl, 
vergnuͤgt daruber zu ſeyn; weil ich an dieſer reichen vaͤtterlichen Er ſchafft 


Augu 
Ihr hattet hierzu das hoͤchſte Nc Wer zweiffelt dran, daß es be 
fer ein regierender Herr, als abgetheilter Printz zufenn ? 

Wie meines Herrn Vatters jährliche Einfünffte durch dieſe cberſel⸗ 
gefallene Lande, ſich um ein groſſes vermehreten; alſo erweiterte, nlich⸗ 
be nunmehr auch ſeine Hoffſtaat, und ſein pr war einer der ansehe 
ſten in Teutſchland. Im Jahr 1680. thaͤt er, wie mehrmah, grau 

Venedig. Er wolte, daß, nebſt . ir 
Mutter, ich ihm dahin folgte. Es war die Zeit des Carnevals, 1 was 
daſelbſt anlangeten. Wir genoffen dieſe Luſtbarkeit, beſahen, alle Ehrbe⸗ 
in dieſem praͤchtigen Ort merckwuͤrdig war, und reiſeten na 1 168 te 


zeugungen von der Republie vergnuͤgt wieder nach Hauß. ine Ver⸗ 


Jahr habe ich um deßwillen zu bemercken, weil in demſeiben MEINT dten 
maͤhlung mit Printzeſſin Sophien Dorotheen / meines mehrermel 


Oheims, Hertzogs Georg Wilhelms zu Celle, eintzigen Tochter, den 21 ar 
November vollzogen wurde. Die erſte Frucht dieſer Qermäblun Chur, 


Georg Auguſt / mein gegenwaͤrtiger Nachfolger der Cron un meine 
welcher den zoten October 1683. dieſes Tages Licht erblickte; dem nage 


— — ͤ — 
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eintzige Tochter, nunmehrige Königin in Preuſſen, Sophia Dorothea / 
n ist Maͤrtz 1687. gefolget. 5 


uguſt. 3 

Gluͤckſeliger Vatter zweyer fo vortreff ichen Kinder! aber es ſchei⸗ 
get, als woltet ihr einige Eurer gethanen, mir in etwas bekannten Feld⸗ 
Lüge, vergeffen. | 


Georg. | 
Ich werde folche nachholen. Die geſammten Braunſchweig⸗ und Lu⸗ 
neburgiſchen Haͤuſer ſchickten 168 5. dem Kayſer 10000. Mann Huͤiffs⸗ 
ocker gegen den Tuͤrcken ‚ 4000. Mann waren darunter von meinem 
Herrn Vatter. Uber alle dieſe Trouppen nun erhielte ich das Comman⸗ 
do, und vereinbarte mich mit der übrigen Chriſtlichen Macht bey Neu⸗ 
beuſel, welcher Ort von derſelben eben zu der Zeit belagert ward. Ich 
hal ſolchen einnehmen, und Gran entſetzen ; meine Dienſte waren auch 
em Kapfer Leopold fo angenehm, daß er mich zu Ende des Feldzuges, 
mit einem von Diamanten reich beſetzten Degen beſchenckete. Das Jahr 
arauf wurde Ofen von den Chriſten belagert und erobert, dem ich von 
"fang biß zu Ende mit beygewohnet. Und hiermit endigen ſich meine 
Feldzug in Ungarn. Weil aber immittels der Krieg zwiſchen Franekreich, 
dem Kayſer und dem Reich wieder zeitig worden war; ſo wurden mir 
689. wieder 8000. Mann untergeben, mit denen ich an den Rhein mar⸗ 
ſchirte, und Mayntz erobern halff. 1690. gieng ich mit 11000, Mann 
in die Niederlande, welcher Feldzug aber, weil die Spanier mit der Zah⸗ 
ang nicht einhielten, im Herbſt ſeyn Ende ſchon wieder erreichte. Im 
Jahr 169 2. erhielte mein Herr Vatter vom Kayſer Leopold, wegen ſeiner 
am und dem teutſchen Reich erwieſenen guten Dienſte, Treue und Eifer 
N r das gemeine Beſte, die Neundte Chur⸗Wuͤrde / ohnerachtet alles 
"gegen gemachten unglaublichen Widerſpruchs. Und endlich that ich vor 
deines Herrn Vatters Tode mit demſelben als Chur⸗Printz von Hanno⸗ 
* 1693, den letzten Feldzug in die Niederlande, und wohneten daſelbſt 
ebderſeits der bekannten Neerwinder Schlacht bey. Der Sieg war ſehr 
ſen feelbafftig, doch fiel er endlich mit 12000. Mann Verluſt den Frantzo⸗ 
öder e, „Ich gerieth dabey in nicht geringe Gefahr, entweder getoͤdtet 
nam gefangen zu werden; kam aber dennoch glücklich heraus, und gieng 
dab geendigtem Feldzuge, mit meinem Herrn Vatter und deſſen Voͤl⸗ 
nern wieder in unſere Lande. Nach dieſer Zeit habe ich Feine , auſſer ei⸗ 
woe Luſt⸗Reiſen gethan, uͤbrigens mich der Regierung, ſo viel mir erlaubt 
gel! angenommen, um zu feiner Zeit, darin einen deſto beſſern Grund 
igt zu haben. Mein Herr Vatier ſtarb den 23. Januari 1698, Ich 

2 


ri 


Bee — — — 
folgte ihm in der Regierung und Chur, allen mächtigen Gegenſpruchs un⸗ 
geachtet, zu einer Zeit, in welcher zwar die Ruhe in Teul ſchland Jahrs zu⸗ 
vor durch den beruͤhmten Ryſroickiſchen Frieden hergeſtellet zu ſeyn ſchiene: 
Allein da auch zugleich eine neue Unruhe ihren Anfang nahm, daran Ihr! 
Großmaͤchtigter König! ſelbſt groſſen Antheil hattet; dahero, well n 
En bench ba bekannt, ich Die Mühe werde erſpahren konnen, derſelben 


| Auguſt. | 
Ich bitte ſehr , felbige nicht zu übergehe alle Be⸗ 
fonderheiten verfelben fo genau nicht 8 E da mi 


eorg. 
Der Czaar von Rußland, verband ſich mit Euch, als Koͤnige in Poh, 
len, und dem Koͤnige von Dennemarck 25 ee Be heil gegen Di 
Eron Schweden, theils gegen den Hertzog von Holſtein. Sie ri 
auch diß Buͤndnis zu Wercke, und zwar ſolcher Geſtalt, daß, da die Ruſſen⸗ 
Yohlen und Sachſen in Sweden und Ingermanland fielen, der K 
von Dennemarck das Hertzogthum Holſtein, und in demſelben die Ve sun 
Toͤnningen mit einer fehr heftigen Belagerung angriff. ° der ba 
Reich, noch insbeſondere der Nieder» Saͤchſiſche Crayß konte flile pierät 
ſitzen. Und ich ſamt meinem Herrn Oheim, dem Hertzog zu Celle war 
die erſten, welche noͤthig fanden, dieſe in der Nachbarſchafft entſtanden 
Flammen zu loͤſchen. Wir waren ſelbſt am Haupt unſerer etwan 9 
14000, Mann beſtehender Voͤlcker, und rückten biß an die Elbe aber nah, 
ehender über dieſen Fuß, biß wir dem Könige von Dennemarck die kla; 
rung thun laſſen, wie wir nicht aus Feindſchafft gegen Ihn im Felde erſchie⸗ 
nen, ſondern lediglich, den im Jahr 1629. zu Altona getroffenen Verte a 
handhaben ‚über welchen theils wir ſelbſt, theils unſere Fuͤrſtliche Borfahe 
ren die Gewehr geleiſtet. Wir lieſſen zugleich den König zu Dennemate, 
erfuchen, ſich innerhalb vierzehen Tagen zu erklären: Ob er die Belag 
rung von Dönningen aufheben wole oder nich; anderer Geflalt Wee 
gemuͤſſiget ſehen wuͤrden, dem Hertzoge von Holſtein beyzuſtehen. I 
ungeachtet, und obgleich wir fo wohl, als der König von Schwede ein, 
dem Reichs, Tage zu Regenſpurg, dieſeg unverwarneten feindlichen den, 
falls halber, Vorſtellung thäͤten, kehrte ſichdennoch der Konig bon * 
nemarck daran im geringſten nicht: Im Gegentheil fuhr er fort, der 7 7 
ſtung Toͤnningen, unter Commando des Hertzogs von Würtenbers, — 


tig zuzuſetzen. Ja, Ihr, Großmaͤchtigſter Koͤnig! leber mir und 8 unds⸗ 


Obeim ſo gar bekannt machen: Wie Ihr Willens wäret Eurem iv 
Verwandten dem Könige von Daͤnnemarck Huͤlffs⸗Voͤlcker zutuſenden 
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der Hoffnung, daß wir daruͤber keinen Argwohn ſchoͤpffen würden. Die⸗ 
fer Antrag machte, daß wir den biß dahin zurück geſetzten bergang über 
die Elbe beſchleunigten. Die Dänen ſuchten Toͤnningen zwar, ehe ſolches 
deſchahe, durch einen Haupt⸗Sturm hinweg zu nehmen: allein der darin 
commandirende General Bannier, ſchlug folchen mit feiner Beſatzung 
und Burgerſchafft, der gelegten weilen Bieſche ungeachtet, dermaſſen 
Apffer ab, daß die Belagerer anfiengen an einem guten Ausgang ihres 
Unternehmens zuzweifflen. Wir ſetzten alſo zu Bracke über die Elbe, 
ud marſchirten auf Rheinbeck, in der Abſicht, die Daͤnen in ihren Ver⸗ 
X. Ankungen anzugreiffen; aber fie erwarteten unſer nicht, ſondern zo⸗ 
den ſich zurück biß Fuͤhlesbuͤttel und Poppenbuͤttel, um die Voͤlcker, fo 
Vönningen belagert, nun aber verlaſſen hatten, zu verſtaͤrcken, und, wie 
fie ausſprengeten, uns nachmahls mit der gantzen Macht anzugreifen. 
ON dieſer Verfaſſung ſtunden beyde Armeen einander zu Anfangs Julii 

im Geſicht, und die Hannoveriſch⸗ und Luͤneburgiſchen Voͤlcker vers 
Nehreten ſich biß dahin, durch die zu ihnen geſtoſſene Holländer und 
Schweden, biß auf 20000. Mann. Bey ſothaner Aufwachſung dies 
N Heers giengen nun die Dänen völlig von ihrem Vorhaben ab, und 
agen ſich zuruͤck; doch ſtelleten ſie ſich bey Elmershorn zum andern mahl, 


den fie fort , und ſpielten mir dadurch den Nutzen in die Haͤnde, daß 
e meine Armee deſto beſſer theilen, und den einen Theil derſelben 4000. 
fun Sachfen, welche unter dem Grafen von Alfeld unfern der Ocker 
nden, des Willens, einen Einfall in das Luͤneburgiſche zu thun, entge⸗ 
ben ſchicken kunte; welche Sachſen auch, auf Annaherung deter Ver⸗ 
andenen, mit Hinterlaſſung ohngefehr ſechtzig Todten und etlichen hun⸗ 
Gefangenen, in groͤſſeſter Unordnung die Sucht in das Halberſtaͤdti⸗ 
ſchlenabmen. Auf dieſe Art nun ſtunden die Sachen mit Dennemarck 
Io echt, zumahl, da auch der König von Schweden auf der Inſul See, 
eine ankam, und der Daͤniſchen Nefidens » Stadt Coppenhagen durch 
na. Bombardirung den Garaus zu machen drohete. Bey foichen Um⸗ 
Ren wiederholeten die vermittelnde Machten ihre Vorſchlaͤge zum 
de Der König von Daͤnnemarck ſahe wohl, daß er bey dieſem 
die de nichts gewinnen wuͤrde „ und gab alſo nach. Darauf wurden 
Da Unterhandlungen vorgenommen, und der Friede zwiſchen der Erd 
nf, March und dem Hertzoge von Holſtein, zu Traventhal im Ploͤni⸗ 
N, den 18. Auguſt 1700. geſchloſſen. 6 


4 2 August 
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Die Cron Daͤnnemarck ken ige Zeit inen Saͤckſiſchen 
| k. | elbiger Zeit von meinen SO 
56 eg werden, weil ich ſolche fog, gegen 
| rauchen hatte; ſonſt wuͤrde ſich der Friede in Niebek⸗ 
Sachſen noch weiter hinaus gefpielt haben, re 


eorg. 
. Aber zum Ungluͤck des Teutfchen Reichs; dann wären die Reichs, 
Sach dem Are 2 — Bugs uneins gehen, fo hätte die gr en 
fg 9 des Spaniſchen Succeßions⸗Kriegs deſto be er 
Meiſter in Teutſchland ſpielen koͤnnen. b Kriege Dei 


2 uguſt. | 
Das iſt nicht zu laͤugnen. Aber ich erwarte den fernern Verlauff 

von Euxen Begebniſſen. 5 er ich erwarte den ferner 
i⸗ 


Zu ende Julii 1700. ſtarb — rein von Gloceſter Wilhelm, eint 
ger Sohn der Königin Annen von England, nach dem Tode Königs Loch 
helm III. Dieſes Königs Gemahlin Maria, Tochter des aus dem Reil 
entwichenen Königs Jacob II. eine Schweſter jegtberührter pringebin Anni 
hatte ohne Hinterlaſſung einiger Erben bereits mit dem Ausgang en 
dieſes zeitliche geſegnet. Der König Wilhelm III. welchem das Wohlſet, 
feiner getreuen Unterthanen ſehr anlage, fahe fich daher genoͤthige echt 
Erb⸗Jolge in feinen Reichen auf ein dem Königl. Stuartiſchen Ge 7 70 
am näheften verwandtes Fuͤrſtliches Hauß, proteſtirender Religion d ale 
gen, damit, wann nach feinem Tode auch Die Königin Anna ohne Er 
ſterben ſolte, die proteſtirende Religion durch einen Catholiſchen Nach j 
ger nicht unserbeickt wuͤrde. Faſt zu gleicher Zeit, nemlich den. Kir 
vember 17700. ſtarb auch Carl IT. König in Spanien. Jederman ſahe 1 
daß es wegen der Spanischen Evan Folge zu einem blutigen Kt 5 
men wuͤrde, und die Jacobiten in England ſchmeichelten ſich ſchon 
Voraus, daß dieſe zuſammen flieſſende Umſtaͤnde zum beſten des Pla c II. 
ten und der Catholiſchen Religion ausſchlagen konten König Wilhelnn . 
war dieſes unverborgen. Er befand ſich zu der Zeit auſſer dem Reich. de zu 
wie alle feine Gedancken dahin giengen, dieſes groſſe Werck zum Stan 90 
bringen; fo entſchloß er ſich, gleich bey feiner Ruͤckkunfft in Londen, ff Kor 
mahlige Parlament auseinander gehen, und ein neues zuſammen berufe 
laſſen. Er wuſte, daß denen Engliſchen Grund ⸗Geſetzen nach, ro 
Mutter, wegen ihrer Religion, die naͤchſte nach der Königin Anna zu der auf 
waͤre; zudem Ende er ſich mit derſelben bevor er wieder uͤber Ses gielg ach⸗ 
einem ſeiner Hollaͤndiſchen Luſt⸗Schloͤſſer, Dieren genannt, berebete / 925 


| 
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dem dieſelbe mit ihrer Frau Tochter, der nachherigen Koͤnigin in Preuſſen, 
daſelbſt angelanget war. EN 5 
Die Glieder des neuen Parlements verſammleten ſich zu Ende des 
Hornungs 1700. Der König erſchiene perſoͤn ich in demſelben, und er⸗ 
Öffnete es mit einer Rede, ohngefehr folgenden Inhalts: „Das grofle > 
Ungluͤck welches uns durch das Abſterben des Hertzogs von Gloceſter » 
begegnet iſt, erfordert hoͤchſt⸗ nothwendig, die Crone, wegen eines Nach⸗ » 
olgers aus einer proteſtirenden Linie, nach meinem und der Princeßin >. 
ung Tode, zu verſichern. Das Glück meines Volcks und die Sicher⸗ 
eit der Religion, als Dinge, darauf wir am meiſten zu ſehen haben, » 
Angen dergeſtalt davon ab, daß ich nicht zweifle, ihr werdet die Hände >. 
anmuͤthig an dieſes wichtige Werck lezen, welches ich euren Überlegun⸗ 
gen ernſtlich empfehle. » Das Parlement nahm darauf dieſes Succeſ⸗ 
lons⸗Werck mu Ernſt und ſolchem Nachdruck in Berathſchlagung, daß 
endlich, mit Beyſtimmung des Koͤnigs, den 13. Fan eine Acte abgefaſſet, 
nd als ein Reichs. Geſetz einregiſtrirt wurde, daß „Die Durchleuchtige „ 
emceßin Sophie, verwittwete Chur⸗Fürſtin und Hertzogin von Han. „ 
norer, Tochter der auch Durchleuchtigen Printzeßin Eliſabeth, Königin „ 
N Boͤhmen, Tochter des Koͤnigs Jacob 1. glorwuͤrdigſten Andenkens, „ 
ehe erkläret, als die naͤchſte von der proteſtirenden Lime, zu der Königs „ 
ichen Wuͤrde derer Koͤnigreiche England, Franckreich und Irland ſamt „„ 
men davon abhaͤngenden Domainen, nach Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs, 
ud der Priptzeßin Anna von Daͤnnemarck Ableben, auch nach völligen » 
rloͤſchung beyperfeits Linien; Und daß alsdann die Crone, Regierung » 
fo agter Koͤniareiche, und Königliche Würde, ſeyn, bleiben und fortger » 
undder werden ſolle, durch gedachte Durchleuchtige Printzeßin Sophia, „ 
Bo deren von ihr abſtammenden Erben proteſtirender Religion. Daß „ 
dem Alle und jede Perſonen, welche Freund- oder Gemeinſchafft mit „ 


lige, Aömifchen Stuhl halten oder haben, oder ſich zur Paͤbſſiichen Ne „ 
denn bekennen, oder ſich an jemand von dieſer Religion vermaͤhlen wuͤr⸗ „ 


untuͤchtig zu der Erb⸗ Folge — Koͤnigreiche ſeyn ſollen. » 


che Ich erinnere mich, daß dieſe Acte unter denen Catholiſchen Fuͤrſtli⸗ 
dena bern, fo von König Jacob 1. herſtammen, groſſe Bewegungen 
er Er. Bar 2 | 
| Non lerdings. Die Haͤuſer von Savoyen, Orleans, Lothringen, Salm, 
Danny n, Conti, Maine, Modena x. glaubten . als das Hauß 

ver Recht an bieſer reichen Erbſchafft zu haben. Ins befondere lief 


— er BES un —-—-— 
. 
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„ Anna von Daͤnnemarck, und dieſes nach Denen Geſetzen und 
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ſich die Hertzogin von Savonen, nachmahlige Königin von Se 


eine Enckelin Königs Carl I. Anna Malia, ſehr angelegen ſeyn, 1! 3 den 
0 


zuwege zu bringen. Sie ließ durch einen Miniſter ihres Gemahl 
Grafen Maffey , vorſtellen: »Wie ſie eine Printzeßin vom Geblüt Mer 


„ Groß⸗Brittannien, wegen ihrer Frau Mutter Henrietten, Koͤnig AL 


des 1. Printzeßin Tochter und vermählt geweſenen Hertzogin 3 ei 


„ leans ſeye, und wie fie das Recht zu dem Durchlauchtigſten Thro ben | 
| gu 


„ gen ihrer Geburt fo hoch ſchaͤtze, daß fie ſolches mit vielem Berg 
„ denen Augen der gantzen Brittaniſchen Nan als einen unwider prech⸗ 
„ lichen Beweiß ihrer darauf habenden rechtmaͤßigen Anforderung darlege 
„ befonders- nachdem fie in Erfahrung bracht; daß das Parlene f 
„den Entſchluß gefaſſet, die Reichs ⸗Folge feſt zu ſtellen, habe ſie geurhhe 
„ let, die rechte Zeit zu ſeyn, daß fie dem Könige und Parlement vorſtell 
„ wer fie fen; , nemlich die eintzige Tochter der Printzeßin Henrietten, ig 
„ alſo die nachfle Erbin nach dem Könige Wilhelm III. und der Veel 
„ heiten von England, nach welchen allezeit die nächfte Linie denen andere 
„ borgienge. Und wie dieſes Recht ſo buͤndig ſeye, daß ſie a ar m, 
„Beweißthuͤmer vor unnoͤthig hielte; alſo wolte ſie gleichwohl alle d af 
. was dawider vorgenommen werden mögte , hiermit au as aller, 
„ tigfte widerſprochen haben. Sie ſetze inzwiſchen ein ſo groſſes des 
„ trauen in die Klugheit und Billigkeit des Koͤnigs und alle lieden ge 
„ Parlements, daß fie glaube / nicht Urſach zu haben ı einiges ach 

„ liges vor fie und ihre Kinder 3 


i i Augu 
Sie hat doch damit wenig ausgerichtet. 

In: | Georg: ld mit 
Gar nichts. Im Gegentheil wurde der Graf von Macklesſie leicht 
vorgedachter Parlements⸗Acte nach Hannover geſandt. u kan «ce, 
gedencken, daß er allda ein ſehr angenehmer Bote geweſen ſebn e Per; 
Ich veranſtaltete, daß er auf den Graͤntzen meiner Lande durch BT, Frey 
ſonen vom erften Rang empfangen, und überall nebſt ſeinem Segen 


gehalten wurde. In meiner Reſidentz ließ ich ihm eines der je Aufent⸗ 


Häuſer zu ſeiner Wohnung einraͤumen, und waͤhrendem Teil chen er ge⸗ 
halt muſte es an keinen öffentlichen Luſtbarkeiten fehlen / zu we r mir den 
zogen wurde. Ihm folgte der Wapen⸗Herold King / welch af von 
Orden des blauen Hoſen⸗ Bandes überbringen muſte. er 
Macklesfield und dieſer Herold überlie 


meines Herrn Oheims des Hertzogs von Gele und eines zahlreichen u 


fferten mir ſolchen in chen Hofer | 
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und endlich, nachdem er wieder abreifete , wurde er mit ſo vielen Geſchen⸗ 

en, ſowohl von der verwittweten Chur⸗Fuͤrſtin meiner Frau Mutter, als 
ir, beladen, wie eine fo angenehme Geſandſchafft es verdienete. 
Es iſt kein Zweiffel, daß dieſes unter denen Catholicken, und ſoge⸗ 
ten Jacobiten in England, ein groſſes Aufſehen und Mißvergnuͤgen 


hann 


Segen den Koͤnig und das Parlement verurſacht haben werde. 


| tür et Schwuͤrigkeiten machen koͤnnen, ihn gleichfals in dieſer Quali: 


Georg. 


nen Freylich. Sie fanden aber bald darauf, ihrer Meinung nach, ei⸗ 


Di groſſen Troſt in dem Bezeigen des Koͤnigs in Franckreich Ludwig XIV. 
4 


ae Sept. 1701. zu St. Germain en Laye mit Tode abgienge, erkannte 


ler, nachdem der geweſene und nach Franckreich geflohene König Jacob II. 


85 eich den vermeintlichen noch lebenden Praͤtendenten zum wuͤrcklichen 

ge derer Brittanniſchen Reiche, und verſprach demſelben, bis zu 

daten Beſitznehmung nicht nur eine ordentliche Hofſtaat und Garde zu 

(ten ſondern ihm auch monathlich eine Penſion von 50000. Livres jun: 

n zu laſſen. Gleichwie aber dieſes dem Ryßwickiſchen Frieden ſchnur⸗ 

re zuwider lieff; alſo konte der König Wilhelm III. ein ſolches Ver⸗ 
n 


Fine der Cron Franckreich vor nichts anders, dann eine Verachtung 
mer 


erſon und Koͤniglichen Wuͤrde anſehen. Er rieff dannenhero 


Man bisherigen Geſandten am Frantzoͤſiſchen Hofe, den Grafen von 


des adeſter, von da zurück, Gantz Europa mißbilligte die Aufführung 


hun, Koͤnigs von Franckreich. Welcher inzwiſchen das, was er in Anfes 
kat A Bee Printzen von Walles gethan, durch eine Schrift 
de 


fertigen ſuchte „die er allen an ſeinem Hofe ſich befindlichen frem⸗ 
Sn Miftern austheilen ließ, und wovon, fo viel ich mich erinnere, der 
halt dieſer feyn wird: | 5 | | 
> Nachdem der König von England den 16. September 1701. zu „ 
Cr Germain geftsrben . habe der Pring von Walles, als Sohn und, 
a des Koͤnigs feines Darters, den ihm gehörigen Königlichen Titul fo „ 
angenommen. Se. Allerchriſtlichſte Majeſtaͤt hätten daher um fo 


* 


7 


nem Todkennen als ſie, daß ſie es thun wuͤrden, dem Könige vor fei« , 
W 


ok verſichert. Sie hätten deſſen Sohn jederzeit als den Printz von „ 


“ 


| Vaters Tode al dahero feve die Folge richtig, ihn auch nach ſeines „ 


ode als König zu erkennen. Man wuͤrde in dieſem allen nichts,, 
m Ryßwickiſchen Friedens ⸗ Schluß entgegen handle, antreffen. „ 


— an ne 


— 


— — — 
— . — 
3 


as | ER fe Auguſt. 
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„„Der IV. Artickel deſſelben fage nur, daß Se. Allerchriſtlie Maſeſtät 
„den König Wilhelm in dem ruhigen Beſitz ſeiner Wir u ohren 
„ und denen, bie ihn darinn zu beunruhigen trachten würden , wett Wh | 
L 


„ Volck, noch Schiffen, noch ſonſt etwas beyſtehen wolten 
„ haben Sr. Majeſtaͤt ſeye, dieſem Artickel pa nachzuleben, unde daß 
„der von dem Printz von Walles nn Königliche Titul ihm 
„ von Seiten des Allerchriſtlichſten Koͤnigs, keinen andern Beni d hu, 
„ “wege bringen ſolle, als einen ſolchen, der dem Verſtorbenen Könge. 
„ ſeinem Vatter durch den Ryßwickiſchen Frieden zugeſtanden wo 65 
„ nemlich feine Unterhaltung und Troſt in feinem Unglück. Die or 
„ muth Sr. Majeftät wolle nicht erlauben, dieſen Printzen oder 0 
„Hauß zu verlaſſen. Sie waͤren kein Richter zwiſchen dem Koͤnige 779 
„Groß ; Brittanien und dem Printz von Walles, koͤnten auch dahe 
„ dieſem letztern den Titel nicht verwegern, welchen ihm feine G2 fr 
„gegeben; mit einem Wort, , fie thäten genug, den Inhalt des 00 
„ wickiſchen Friedens » Schluffes aufs genaueſte zu beobachten ua en, 
„ zu einer Zeit, da der König von Groß- Brittannien und die Sta 


„ lohren hätten. Die Geſchichte derer Könige von Neapolis une ie 
„ varra zeigten davon viele Exempel. Und endlich, At die sn ; 


„ ten hätten , fo habe man fie doch von Seiten ranckreichs bis zu den 
„ Oliviſchen Frieden als Könige 985 den et, zu welcher a 
„gleichwohl zwiſchen Sranckveich und Schweden, unter dem König in 
„ ſtav Adolph und der Königin Chriſtinen, die genaueſten Buͤndm thig 
„ ihrem Weſen geblieben wären, Man glaube nicht, da es 1555 
„ ſey / mehrere Exempel anzufuͤhren. Sr. Majeſtaͤt Aufführung in mend 
„Sache ſeye gerecht, Ibrer Großwuͤthigkeit gemaͤß, überein 

„ mit denen Friedens⸗Schluͤſſen, und dem, was ſie vor den perfl 
„„ König von England, ſeit dem er ſich Franckreich zu ſeiner Greyſia 
„ wählet ; gethan hätten. 


dran, 


ſigſte 
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Auguſt. | 


Der arme Praͤtendent würde wohl zur andern Zeit fo viel Liebe und 
Froßmuth bey dem Koͤnige in Franckreich nicht gefunden haben, wann 
(at nicht vor nöthig erachtet, England zu einer ſolſchen Zeit, da er 

on voraus ſahe, daß dieſe Crone in der Spanniſchen Succeßions⸗ 
ache dem Haufe Oeſterreich beyſtehen wuͤrde, in Verwirrung zu ſetzen. 


Seorg. 


Ihr urtheilet recht. Er gedachte England zu Hause fo viel zu thun 

li geben daß es ſich in auswaͤrtige Dinge gar nicht, oder doch mit bes 

Diegem Nachdruck, nicht miſchen koͤnne: allein es gieng gantz anders. 
N 


— — 


e Nation ward dardurch gegen Franckreich nur mehr erbittert, und 


| dum Koͤnige deſto zugethaner. Alle Gemeinen gaben ſolches durch ihre 


de eſſen ſattſam zu erkennen; wovon die zur Probe dienen mag, wel⸗ 
Nur Stadt Londen dem Koͤnige elwan unter folgenden Ausdruͤckungen 
eichete: ER 
Sie empfinde, auf das lebhafftefie , wie ſehr Ihro Majeſtaͤt » 
berdurch befehimpffet waͤren, daß der König in Franckreich dem vermein⸗ 
„Printz von Walles den Titul eines Könige von England, Schott⸗ » 
on und Irland beygeleget hätte, allermaſſen ſolches denen Rechten » 
hrer Majeſtaͤt und Acten derer Parlamenter, darinn die Reichs⸗Folge „ 


| ae 5 proteſtirende Linie verſichert und beſtaͤttiget worden, völlig ent⸗ » 


en ſeye. 3 
„Es ſchiene, als ob der König von Franckreich vorhabe, Ihro » 
eſtaͤt vom Thron zu flürken , wann es ihm beliebe, die in denen » 
ve Koͤnigreichen eingeführte. Religion zu Grunde zu richten, in der » 
5 erthanen Guͤther zu fallen und ihre Freyheit zu unterdrücken, zu „ 
alem Erhaltung Ihro Majeſtaͤt gleichwohl ihr unſchaͤtzbares Leben fo offt » 
n Sefährlichteiten bloß geſtellet haͤtten⸗ | 
Iro dy Sie mit allen ihren Einwohnern als demuͤthige Unterthanen von » 
Ihe ajeftät, wolten dahero hiermit einmüͤthig und mit der nur erſinn⸗ » 
Proben Aufeichtigkeit verfichern, wie fie bereit ſeyen, bey allen Gelegenheiten „„ 
Ihre en von ihrer Treue gegen diejenigen, fo die Cron und Koͤnigl. Wurde „ 


18 au Maſeſſat angreifen würden, an den Dag zu legen, und Diefelbe „ 
mahle das aͤuſſerſte dabey zu erhalten. Sie würden neben dem nie⸗ „ 


, 8 ern ih 1 5 2 en 9, 

4 angeln, vor die Beſchirmung der Gerechifame Ihro Maier , 

ec Dero geheiligten Perſon GOTT auf das inbrüns „ 
uffen, „, | | | | 


Ag 2 * Rald 
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„ ſchwoͤrungen und liſtigen Unternehmungen; Daß ich kra itherey 1 
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n er⸗ 


Bald darauf nahm das P | 7 
o nahm das Parlement feinen Anfang. Der Kom 
öffnete ſolches gewöhnlicher maſſen durch eine reelle Anrede zue 


gemaͤß waren. Ja das Parlement ließ ſeinen Ei Ehre . 
ei BEN A Eifer vor die 
Koͤnigs und der Nation dergeſtalt blicken . daß, im dem Praͤtendente 


und ſeinen Anhaͤngern alle Hoffnung zu benehme N ! 
8 f 5 n, es folgende For 
ner Abſchwoͤrung von dieſem Praͤtendenten abfaſſete führe re in 


„Ich bekenne wahrhafftig und aufrichtig, bezeuge und erflät 


e 
„ vel meinet zu ſeyn, oder angenommen, den Ti znig von England! 
genon Titul als Koͤnig von 
„ unter dem Namen Jacob III. gar kein Recht habe zu dem Namen 5 
bret. d ir . 
gere u 


„ohne Zweydeutigkeit, innerlicher Einſchrenckung oder heimlich i 


„ entdecken und Sr. Majeftät bekannt zu machen alle Verraͤ nr? 
„Verbindungen gegen Dero Perſon. s Hari ich will mit allen sch 
„ ten beſch rmen und vertheidigen, gegen befagten Jacob und AT, fe ges 

* n ſo wie 0 die 


„Perſonen, welche fi | | 
fonen ‚ welche fie auch feyn mögen , die EronsBelge te / f 


„ mehrerer B f te f 
h eſchraͤnckung der Cron / und die . 0 ches mit der 


» beiten der Unterthanen beffer zu verſichern 
Re Ordnung und Weiſe, die in dieſen ermeldten Acten ausgedr 


— 
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ben, Auſſer dieſem allem ließ der König Wilhelm das vorgedachte Schreie 
en des Koͤnigs von Franckreich durch ſeinen Geſandten in der Schweitz 
rundlich widerlegen, und ſtarb unter groſſen Zuruͤſtungen des Krieges ge⸗ 
en die Cron Franckreich bald darauf, nemlich im Mertz 1702. Die Koͤ⸗ 
gin Anna kam zur Regierung, und das Hauß Hannover wurde nach ei⸗ 
igen von dem Koͤnigreich Schottland gemachten, nach deſſen Vereini⸗ 
ung mit England, aber völlig gehobenen Schwierigkeiten, in der Cron⸗ 
olge befeſtiget. Ich hoffe, es werde Euch, Großmaͤchtigſter Koͤnig! nicht 
gegen geweſen ſeyn, daß ich in etwas von meiner eigenen Perſon abge⸗ 
anden bin, um euch die Goͤttliche Vorſehung uͤber mein Hauß deſto deut⸗ 
r darſtellen zu koͤnnen. 


Auguſt. 

0 Keines weges. Ich bin Euch, Großmaͤchtigſter König! davor ſeht 
bunden , und verehre mit Euch die guͤttge Vorſehung Gottes, auſſer 
balcder auch ich den Pohlniſchen Thron weder erhalten, noch behauptet 
aben würde, Georg. | 
fa Der Span. Succeßions⸗Krieg nahm nun auch im Jahr 1702. feinen Ans 
has, Gleichwie, auffer Cölln und Bayern, das gantze Reich die gerechte Par⸗ 
ey des Haußes Defterreich nahm; alſo thaͤten Ich und mein Oheim der 
ertzog von Celle desgleichen. Wer haͤtte nun gedencken ſollen, daß das 
tuß Wolffenbuͤttel, welches uns fo nahe verwandt, und dem Haußz Des 
nicht c ſo ſehr zugerhan geweſen, mit uns, und faſt dem gantzen Reich, 
eu eines Sinnes ſeyn ſollen? allein das Gegentheil zeigte ſich nur gar zu 
f tlich. Das Hauß Wolffenbuͤttel ſchlug ſich wuͤrcklich auf die Frantzoͤſi⸗ 
mein Seite, und die Cron Frankreich haͤtte hieraus zum Nachtheil der ge⸗ 
auf den Sache, groſſen Vortheil ziehen koͤnnen, wann Ich und mein Oheim 
ahinmabnang des Hofes zu Wien / ſolches durch unſere Voͤlcker nicht 
büttenddert hätten. Wir lieſſen zu gieicher Zeit dieſelben in das Wolffen⸗ 
Goßlalde ruͤcken, nahmen den feſten Paß Peine im Hildesheimiſchen und 
ficht * ein, und ein gantz Regiment zu Pferde gefangen. Da uns nun 
einzu hinderte weiter zu gehen, und Braunſchweig ſamt Wolffenbuͤttel 
de . ſeſſen; fo legte ſich das Hauß Wolffenbuͤttel zum Ziel, und bey⸗ 
bor gleich regierende Hertzoge, Rudolph Auguſt und Anthon Ulrich ſahen 
ange an, dem Frantzoͤſiſchen Bündnis abzuſagen, und die vor dieſe Cron 

orbene Voͤlcker, dem Dienſt des Kayſers und Reichs zu uͤberlaſſen. 

Mit i 1 Auguſt. a E 

et Oben wohl bewuſt, daß ſo wohl Ihr, Großmaͤchtigſter König! als Euer 


ng zu G der Hertzog von Celle, dieſe Sache ſo klug und mit ſo vieler Maͤſ⸗ 


de gebracht / daß jedermann Urſach gehabt, ſolches zu ruͤhmen. 


1 
a r * 


l 


ws * % 


2 ˙ 


\ 


Georg. | * 
c dancke vor ein fo güfiges Zeugnis. Und halte davor, daß Fi) 


Menſch, viel weniger Fuͤrſten, wohl fahren werden, wann fie ihre Hand⸗ 


2 3 
Indeſſen, da faſt alle meine Macht, bis auf wenige Regimenter, ger 
gen Franckreich dienete, ſtarb mit 1705. mein — Shen unt Schwe, 
ger⸗ Batter, Hertzog Georg Wilhelm zu Celle im zwey und achtzigſten ben 
ve feines Alters. Ich kam dadurch in den Beſitz der Lüneburg! Hen 


5098, den Eyd der Treue geleiſtet. Mein Anſehen vermehrete bahn 


Theils zu Unterſtützung des Haußes Oeſterreich und zum beſten der Pros 
teſtanten, zu fonderbahrer Gefälligkeit der Englischen Mago, anwende 


ith 1689. Meiſter davon; und ob ſich wohl Juden demſelben che 
endlich völlig abgethan worden. Ohngefehr um dieſe Zeit fand ſich 1 
der ein Engliſcher Geſandter, nemlich Carl Montagu / Graf von Sat 8 
fax / nebſt einem Herold van Brug / zu Hannover ein. ie Tor 
verlangten durchaus, daß meine Frau Mutter die Printzeſſin Sophia, 5 
vermuthliche Cron⸗Folgerin der Königin Anna, ſich uͤber See nach Cue 
land begeben ſolte, weil auſſer dieſem die Freyheit und Kirche Gefahr gi 
fen wuͤrde. Die Whigs hingegen, denen die Königin beyſtimmete, 1 0 
ren der Meynuna, daß ſolches nicht nur gaͤntzlich unnoͤthig ſondern ae 
sowohl vor Die Deingeffin meine Frau Mutter gefährlich ade der ee 
rung nachtheilig ſey. Man traff daher das Mittel, ſie durch eine ned 
maturalifiven, und Diefe Aete war es, nebſt dem Orden des Hofer dae 
vor meinen Sohn und ſetz gen Nachfolger, welche gedachter Graf 2 efanD» 
uͤberbrachte. Die Churfuͤrſtin, meine Frau Mutter ließ dieſem en 
ten und feinem Gefolge gantz aufferordentliche Ehre anthun. * 5 hatte 


Befehl von mir, ihn mit allen Ehrbezeugungen zu ee ihn pafelbt 
dem Lord ihren f 


— m mn 
— 


und ein 


ei 
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Cammer⸗Quncker entgegen, ihn in ihrem Nahmen zu bewillkommen. Er 
am den 29ten May zu Hannover an. Zwey meiner Cammer⸗Junckern 


don Grote und von Schuß muſten ihm feine Wohnung anweiſen, und die 


eit über, fo er an meinem Hofe war, Geſellſchafft leiſten. Wie er zur 
Wiens gelaffen wurde, ließ ich ihn durch ſechs Staats⸗Gutſchen abholen, 
an ſtatt andern Geſandten „nach dem eingerichteten Ceremoniel meines 
Hofes, nur drey pflegten geſchickt zu werden. Mein Cammer⸗Praͤſident 
on Goͤrtz empfieng den Geſandten oben an der Treppe, und fuͤhrte ihn 
urch der verwittibten Churfuͤrſtin meiner Frau Mutter, meine, des Chur⸗ 
rintzen und deſſen Gemahlin Zimmer in den Audientz⸗Saal; der Hof er⸗ 
ien ſehr zahlreich und in Galla, und die Tafel ward beſtellet, wie ich 
olche frembden Fuͤrſten zu geben pflegte; Nach deren Aufhebung nahm er 
Wiens bey der aͤlteſten Printzeſſin Tochter meines Sohns, des Chur⸗ 
rintzen, desgleichen bey dem Printz Ernſt Auguſt, meinem Bruder. Mit 
fenen Wort, ſo wohl ich als meine Frau Mutter lieſſen uns angelegen 
pon, dieſem Miniſter unſre Hochachtung und Geneigtheit vor die Koͤnigin 
en England und die gantze Nation zu erkennen zu geben. Dagegen die 
Königin nicht ermangelte meinem Haufe, durch ihren Geſandten,gantz 
Aufferordentliche Proben ihrer Zuneigung darzulegen. Sie ernannte den 
Nane print meinen Sohn zum Hertzog, Marquis, Vicomte, Grafen und 
„on von Groß⸗Britannien, unter dem Titel eines Hertzogs von Cam⸗ 
tage, Grafens von Milfordhaven, Vicomtes von Nordhallerton und Bas 
ons von Tewksbury, und verſicherte dieſe Titel auf immerwaͤhrend allen ſei⸗ 
en Soͤhnen. So verhielt ſich * Sachen in England, 1707. 


„ Auguft. a 
1 0 ie Sachen ſtunden gluͤcklich genung und prophezeyten Euch, Großmaͤch⸗ 


er Koͤnig! eine zukuͤnfftige geſegnete Regierung, die Ihr dann auch mit 
eſebrerer Rehe wie ich, gehabt habt, obgleich beym Anfang derſelben ſich 
wos Unruhen hervor thun wollen. Allein ehe wir von England abgehen, 
ten {e mir wohl den Urſprung und die Beſchaffenheit derer beyden beruͤhm⸗ 
VHartheyen in England, derer gr und Whigs / zu erzehlen ausbitten. 
eorg. 
the Die Engländer find wegen des Urſprungs und der Nahmen dieſer Par⸗ 
Ser unter ſich nicht eins. Das wahrſcheinlichſte iſt, daß ſolche zu den 
en Königs Carl I. und des Tyrannen Cronwels entſtanden, als zu wel⸗ 


mit er das Hanke Reich in zwey Theile getheilet war, deren einer, ſo es 


Yon; m Koͤnige gehalten, Torys / der es aber mit dem Parlament gehalten, 
ſich 15 Lenennet worden. Die Nahmen zu dieſen Partheyen find anfangs 
Schmaͤh⸗Nahmen angeſehen; maſſen Torys eine beruͤchtige Raͤu⸗ 


| 
J. 
N 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


dahero man gerne geſehen, wann die mehreften Glieder des Parlamen 


Haupt ⸗Sache zu ſchreiten. 
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ber⸗Vande in Irland, Wh'gs aber eine dergleichen in Schot and gene, 
fen & jetzund aber find dieſe Nahmen fo zur Mode worden, daß man ſolche 
ohne allen Anſtand gebrauchen kan. Was nun die heutigen Torys betrifft, 
ſo verſtehet man zwar unter dieſem Nahmen uͤberhaupt alle diejenigen, w 4 
che der Monarchiſchen Regierung, der Lehre und den Ceremomen der Enge, 
ſchen Kirche, zugethan ſind: fie find aber unter ſich ſelbſt ſehr verſchieden, 
lich anzuſehen. Einige ſind Staats oder harte Torys / high fliers 22 
hochfliegende genannt, welche den Koͤnig an gar keine Geſetze binden, ſol 
dern ſeinen Willen zur Regel des Voicks ſetzen, fo daß derſelbe blindlig, 
muͤſſe befolget werden; Andere, moderate oder Kirchen⸗Torys gelte 
ten zwar eine Koͤnigl. Autorität, doch ohne Na ptheil der Freyheit und > 
rechte des Volcks; in Abſicht auf die Kirche finden fich wieder weyerley net 


tungen von Torys, etliche heiſſen ſtrenge / und wollen die resbytel der 


ausgetilget wiſſen; die übrigen 82 / und find mit der Einrichtung 


Engliſchen Kirche zu frieden. Die Parthey derer Whigs ift gleiche e 

ſtalt getheilet. Es gibt Staats⸗ Whigs“ welche 50s be Hern nt 
eine freye Republick verwandelt fehen moͤchten, dieſe billigen alles, w. 80 4 
Carl J. und Jacob II. vorgangen; und Kirchen⸗Whigs⸗ welche ct 
nigliche Gewalt zwar bepbehalten, aber doch nach denenceſetzen eingeſchrend! 
und die Non⸗Conformiſten, als Dune gedultet wiſſen wollen. 


uguſt. 
Welche dieſer Partheyen aber ſind 1 — Koͤnigl. Vorfahren Wilhelm und 
Annen, ſo dann ihrem Hauße ſelbſt am vortraͤglichſten geweſen. 


. eorg. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß die Whigs meinen Vorfahren, nach nr 
König Jacob II. desgleichen meinem Haufe und meiner Perſon treff 
Dienſte gethan, und daß die Torys der widrigen Parthey ſehr angeh 5 
allen 


us 


der Parthey derer Whigs geweſen: jedoch man kan ſolches nicht vo 


n 
ſagen. Ich habe unter beyden Gattungen Wohl⸗ und Ubelgefinnete BR | 


den, zumahl unter denen Gelinden; und ein König von England eine zu 
Urſach ſich vor beyden Partheyen Früglich in Acht zu nehmen, als die om ie 
unterdrücken, und die andere zu erheben; weil eine jede derſelben ie 

zu hoch ſteigt, dem Könige gefährlich werden Fan. 


uguſt. N ER r 
Ich dancke vor dieſe Nachricht gar fehr , und bitte nun wieder i 


0 


3 eorg. Si omen 
Inzwiſchen von ſeiten Englands ſich ales vor meines Haußes Aufnehlin 


ern? 


* 


angen; 


ſahe. 
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erwuͤnſchet anſchickte, ſtarb der alte beruͤhmte Kayſerl. General Lieutenant 


kudwig Wilhelm, Marggraf von Baden, im Anfang des 170 ten Jahrs, und 


c 


urch wurde das Commando über die Reichs⸗Armee erlediget. Der Kay⸗ 

fer und das Reich erfuchten mich ſolches zu uͤbernehmen, und ich ſahe mich 

zu genoͤthiget , als die Königin Anna von England, durch ein ſehr nach⸗ 
druͤckliches Schreiben mich gleſchfals darzu anmahnete. 


ugu * N 
Haͤttet ihr dann, Großmaͤchtigſter Koͤnig! dieſen Antrag dem Kayſer und 


Reich wohl abſchlagen koͤnnen, wann die Königin von England mit ihrem 
Schreiben nicht darzu kommen wäre? 


Georg. 
Ob ich gleich darauf nicht Koͤlig mit Ja antworten kan: fo leugne ich 
doch 3 daß ich mir anfänglich groſſe Schwierigkeiten gemacht, das 
Commando der Reichs⸗Armee zu übernehmen. Ihr, als ein Koͤnig, der 
feoſſe Kriege gefuͤhret, wiſſet ſelbſt, daß das Geld die Seele des Krieges 
de: Ihr wiſſet aber auch, wie ſchlecht es damit im Reich auszuſehen pflege, 
wann eine Armee auf den Beinen gehalten werden ſoll. Und wer wolte eis 
ein groſſen Fuͤrſten verdencken, wann er ein Commando abſch uͤge, von 
welchem er zu befürchten hätte, daß, aus Mangel des noͤthigen Betrages 
Unterhaltung feiner Armee, fein bisheriger Ruhm benachtheiliget werden 
Önne. Ich, zum wenigften wuſte wohl, wie es mit der Reichs⸗Caſſa aus⸗ 
pose. Ich wuſte auch, daß der Frantzoͤſiſche General Villars ein Heer 
Ei 79. Bataillons und 108. Eſcadrons unter ſich hatte, und daß das Mei⸗ 
che ſolchem an Staͤrcke bey weitem nicht gleich kommen wuͤrde. Und nun 
des et ihr urtheilen, ob ich nicht gnugſame Urjach gehabt, den Antrag 
Anfers und Reichs in uber n u nehmen. 
gu 


bicht dieſes und jenes! b eat 
es und jenes Fuͤrſten, und die daher ruͤhrende langſame Entſchlieſ⸗ 
baden den beſten General auſſer Stand ſetzen, was fruchtbares auszurich⸗ 


Aber laſſet uns dieſe verdrießliche Sache bey Seite ſetzen. 


13 eorg. n 
ana Dübernapin endlich das Commando der Reichs⸗Armee. Der Marg. 
von don Bareuth hatte ſolches nach Abſterben des verſtorbenen Marggrafens 
Mur Daden verſehen; Kurtz vor meiner Ankunfft aber, es denen Generals von 
lc) „nen und von Gronsfeld übergeben. Ich kam ſchon fpät im Jahr, nem⸗ 
Die M September über Philipsburg zu Etlingen im Haupt⸗Quartier an. 
gen Size Armee war ausgerückt, und empfing mich mit einer dreymahli⸗ 
Oalve. Ich nahm von meinem W et beſahe Regiment 


Es iſt freylich an dem, daß die Teuſche Regierungs⸗Form die beſondere 


— 
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vor Regiment, desgleichen die Artillerie, und fand felbi 70, Canon 
g , l 0 O. 

ſtarck, ſegte auch zugleich die ziemlich verfallene Krieges, Zucht wieder auf 
den alten Fuß; und that alles, was ich bey fölchen Umſtaͤnden, in welche, 
ich die Armee fand, zu thun vor noͤthig erachtete. Die Unterredung a 
che ich mit dem Engliſchen Hertzog von Marleborough zu Franckfürth en 
Mayn hielte, hatte allerhand gute Abſichten, zum Beſten der algen 
Sache, zum Vorwurf. Es war aber nicht moglich, ſolche ohne MAN, 
ie Gels: Wie zu Stande zu bringen. Ich ſchriebe dannenherd an ur 
Reicde⸗Berſammiung zu Negenfpurg und that, wegen Errichtung zlöck 
Kriegs ⸗Operations⸗Caſſa auf das kuͤnfftige einen Vorſchlag dem 

und der Zit überlaſſend / ob, und wie ſolche zu Stande kommen void 


si Augu 6 

Ihr habt alſo keine Gelegenheit gefunden, in di derbark 

aus urichten. zelegenheit gefunden, in dieſem Jahr was fon 
72 


Georg. 

Nein. Und darum ließ ich die Armee in die Winter, Quartiere 
nachdem die Feinde ein gleiches gethan; die Poſtirung am Her Ahe — u 
tete ich aufs ficherfte ein, und reiſete im November nach meinen Lande 
ruͤck; beſtellete aber inzwiſchen, bis zu meiner Wiederkunſſt, den Gen er⸗ 
von Thuͤngen zum Commendanten der Armee. Meine Wiederk uf m 
folgte nun Anfangs Juni 1708, Unterwegs beſprach ich mich mae ten 
Churfärften zu Mayntz, Printzen Eugen, und dasmahligen Erb’ Pedapı 
von Heſſen⸗Caſſel, jetzigem Könige in Schweden, zu Franckfurth am ſhlech⸗ 
Den ızten Juni langte ich bey der Armee an. Ich hatte mir den Nee 
ten Zuſtand derfelben kaum vorſtellen koͤnnen, wann ich nicht ſelbſt In har 
daß es ihr faſt an alle dem fehlete, was eine wohl eingerichtete Arme Felb⸗ 
ben ſoll; Und dieſes nun war die Urſache, warum ich auch in dieler h 
Zuge nichts vornehmen konte, ſondern nur davor Sorge tragen mußte gu⸗ 
ich den Feind Über den Rhein zuruͤck hielte, und mich gegen ihn 
ten Vertheidigungs⸗Stand ſetzte. 


uguſt. met 

e eh einer nen und übel Veh ue 

en Feind fo viel thut, ſo verdienet er d n 
rechtſchaffenen Generals. me 

| 1 50 + 
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Die Frantzoſen hatten die Stollhofer Linie eingenommm um ich — m 
thig eine neue zu ziehen; Zu dem Ende beobachtete ich alle Zug 5 Fe ring! 
Pain mis Wei 


Lager, und die dortige ganke Gegend. Ich nahin wahr, 
da Me / vom Rhein bis an das Gebirge eine Linie machen, * 


— 
en 
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Vasvannſchaſt wie die Stollhofer beſchuͤtzen konne. Printz Ludwig von 
Baden hatte vor mir ſolches auch gar wohl gewuſt: allein die Grentzen m 
hes Landes und fein Schloß zu Raſtatt, konte beſſer durch die Stollhofer⸗ 
Als die an der Alb bedecket, und der Feindlichen Beſatzung in Fort Louis das 
uslauffen ins Badiſche mehr verwehret werden. Ich hatte nicht noͤthig 
Darauf zu ſehen, und entſchloß mich, die Linie laͤngſt der Alb zu Stande 
beingen zu laſſen, durch welche nachmahls das Reich wider die feindliche 
infaͤlle in gute Sicherheit geſetzet worden. In eben dieſem Jahre that 
mein Sohn, der jetzige Konig in England / einen Feldzug in die Nieder⸗ 
nde. Ich hatte meine Urſachen, ihn nicht bey meinen eigenen Regimen⸗ 
tern, ſondern bey denen Englaͤndern, und zwar bey der Euguſchen Garde 
u Pferde, feinen Auffenthalt nehmen 90 2 Wie nun Den 1zten Ju⸗ 
ni zwiſchen der Alliſrken und Frantzoͤſiſchen Armee bey Dudenarde ein blu⸗ 
iges Treffen vorfiel, darin die erſtern den Dieg erhielten; So nahm ges 
bachter mein Sohn die Gelegenheit in acht, fi) durch ſein tapfferes Bezei⸗ 
gen, wie bey allen, aſo insbeſondere denen Engländern einen groſſen Ruhm 
U erwerben, welches mir Dagumayl ein nicht geringes Vergnuͤgen machte. 
Dey meiner Armee fiel gar nichts beſonders vor, es ware auch keine Hoff 
ung dazu; deswegen, als die Winter⸗Quartiere und Poſtirung wieder ein⸗ 
nichtet waren hinz erließ ich das Commando dem General von Thuͤngen, 
nd kam zu Anfang Novembers 2 Hertenhauſen bey Hannover gluͤcklich an. 

| uguſt. 


— — — — 


| 
| | 
l. Wie gieng es aber 1709? 


5 Georg. ; | 
4, Erlaubet mir von 1708. noch anzumercken, daß ich endlich nach einem ſie⸗ 
Seh jährigen Widerfpruch , von allen Chur» und Fuͤrſten des Reichs, das 
| SUB Baden Baden ausgenommen, als der neunte Churfürft des Reichs 
| yon, und den 8. September, in die Verſammlung derer Chucfuͤrſten zu 
1% tel denſpurg öffentlich eingefuͤhret worden bin. Bis dahin hatte ich den Ti⸗ 
. eines Ertz⸗Pannier⸗ herren gefuͤhret, welches jedoch das Hauß Wuͤr⸗ 
gh nicht zugeben wollen: Im Jahr 1710. aber iſt auch dieſe Schwierig⸗ 
f gehoben worden; maſſen alsder Churfürft von Bayern, Max. Eman iel 
du in feinen Ländern noch nicht einftellen wolte erhielte Chur⸗Pfaltz das da⸗ 
Auch erledigte Erg, Truchfeſſen⸗ und ich das Pfältzſche Erg⸗Schatzmeiſter⸗ 
| Ye von ich und mein nacfelge: 5 dieſe Stunde Wappen und Titel 
et. uguſt. 
nu iſt aber doch Chur» Bayern 1714. in feine Lande und Würde wieder 
ſalcbet worden; und mir wohl bekannt, daß da der Churfuͤrſt von Bayern 
Vboriges Eitz⸗Amt wieder gefordert, der Churfüͤrſt von Pfalz ſolches ni ht 
9D 2 ’ 
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eher abtrett len, bis erf f ee 
retten wollen, bis er ſein voriges Erg: Schatzmeiſter⸗Amt wieder en 
halten habe. Solchemnach iſt die Sache wegen des Ertz⸗Amts zur volligen 
Richtigkeit noch nicht gelanget. . 92 . Be 
| A , Georg. mei⸗ 
Auch hierzu wird ſich noch wohl ein Mittel finden. Aber es iſt Zeit von! 10 
nem Feld⸗Zuge im Jahr 1709 noch kuͤrtzlich Erwehnung zu thun. Ich rale 
von Herrenhauſen wieder nach der Armee, welche ſich, was ihren uſta 
betraff noch nicht viel gebeſſert, ohnerachtet man mir darzu von Regenſpu 
aus, alle Verſicherung gegeben, und erſuchet hatte, dahin zu trachten wie 
dem Feind im Feld zuvor kommen möchte. Man hatte von Seiten der ve 90 
denen Machten einen Entwurff gemacht, krafft deſſen ich mit der Acne, 
‚über den Rhein und in den Ober⸗Elſaß gehen daß zu gleicher Zeit der 0 
gierende Hertzog von Savoyen / welcher ſchon zu Annecy ankoma er 
die Franche⸗Comte eindringen, ſich von einem Theil dieſer Provintz Mel lch 
machen ‚und durch Lotharingen in die Schweitz ſich mir nähern , wird en 
alsdann die Grentz⸗Steine Franckreichs wieder an ihren alten Ort je? 
folten. Hierzu war allerdings eine groffe, und mit allen Nothwendigke! 
wohl verſehene Armee vonnöthen. Sie ward mir auch verfpro® u, une der 
fo / daß ſie in der Mitte des Mertzen ſolte beyſammen ſeyn: Aber ſehet Ba⸗ 
Graf von Thuͤngen, brachte zu Ende Juni kaum 66. Eſcadrons und nt 1 
taillons zuſammen; zu welcher Zeit die Frantzoͤſiſche Armee, unter dem zart 
ſchal von Harcourt 38. Bataillons und 67, Eſcadrons, fehöner Leute ı Da 5 
war. Ich kam nichts deſto weniger im Haupt⸗Quartier zu Eclingen an, bein 
erſte was ich that, war, daß ich ohnfern Philipsburg eine Bruͤck uber den g mee 
ſchlagen, und ſolche an beyden Seiten wohl verwahren ließ. Mit der Aeini⸗ 
marſchirte ich den 7. und 8. Aug nach Langenkandel, der Weiſſenburget e, 
gegen über, u. brachte dadurch dem Marſchal von Harcourt die Meynung an⸗ 
daß ich ſolche angreiffen wolte; daher er hier wider alle noͤthige Gegenven f 
ſtaltung vorkehrete. Den 20. Aug. ließ ich ein Corpo nach Hagen den Ort 
ſchiren, wohin der Harcourt ein Comando mit dem Befehl legen laſſen voeſches 
bey Ankunft der Teutſchen zu quittiren, u. ſich zu der Armee zu ver uͤgen/ eine | 
auch geſchahe. Immittels hatte ich dieſen Ort ſehr nöthig, um "7 halten, | 
neue Brücke die Gemeinfchafft mit meiner Linie bey Erlingen in anne 
und die Voͤlcker ſo zudem Marſch in den Ober⸗Elſaß beſtimmet re Vor⸗ 
ber zuführen. Der Marſchal von Harcourt mochte etwas von meine on den 
haben mercken. Er hatte bereits den 13 en einen Obriſt⸗Lieutenant . zweb 
Lautreeſchen Dragonern Nahmens Roſeaux mit f. Eſcadrons Bezeigen 
Bat aiv ons zur Wacht an den Rhein ausgeſtellet, um au unſer ke 
Achtung zu geben, welcher ſich auf die Neuburger Inſul polinie ou 
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In dieſen Umſtaͤnden ſchickte ich den Grafen von Mercy mit 13. 


Bataillons und 23. Eſcadrons, zu Vollfuͤhrung meines Vorhabens, eines 


weils voraus. Er nahm ſeinen Weg durch das Schweitzer⸗Gebiet et⸗ 
wan einen Canon Schuß von Baſel, und führte die Zuruͤſtung zu einer 
Brücke mit ſich, welche zu Freyburg verfertiget war. Dieſes eroͤffnete 
dem Harcourt das Geſizt Er ließ den Grafen du Bourg den 21. mit 
drey Eſeadrons ausgehen, welcher bey Neu- Breyſach den Mercyſchen 
umarſch noch naͤher erfuhr. Hierauf erhielt der Obriſt⸗Lieutenant 
oſeaurx Befehl, ſich von der Neuburger⸗Inſul, mit guter Art zuruck 
und zu dem du Bourg zu ziehen; Er that dieſes auch im Geſicht des 
Grafens von Meren der ſogleich eine Bruͤcke ſchlagen, etliche Eſcadrons und 
acht Battaillons hinüber marſchiren, mit dem Reſt die eingenommene In⸗ 
ul verwahren, und durch verſchiedene Partheyen die Beamten im Ober⸗ 
Elſaß aufheben ließ. Der Marſchal von Harcourt war kaum von die⸗ 
kei Vorfall verſtaͤndiget, als er den Feld⸗Marſchall Grafen Dandesy 
mit vier Battaillons und ſechs Eſcadrons dem du Bourg zur Verſtaͤrckung 
chickte, ſamt dem Befehl, mit den Teutſchen zu ſchlagen, fie möchten 
lͤrcker oder ſchwaͤcher ſeyn wie er. Du Bourg hatte nun ſieben Bat⸗ 


daillons „zwoͤlff Eſcadrons Reuter, ſechs Dragoner, 400. Grenadjers, 


co. Mann Fuß⸗VBolck aus denen Beſatzungen Alt⸗ und Neu⸗Breyſach, 
ddt Canonen, vier Artillerie» Dfficiers und zwey Ingenzeurs bey ſich; 
we feine Macht ließ er in drey Hauffen marſchiren. Sein Vorhaben 


| hein erſtlich, ſich, zu Ausraſtung ſeiner Reuterey eine Stunde bey Bladels⸗ 


wem aufzuhalten. Wie er aber erfuhr, daß ihm der Mercy entgegen 
Nuſchirte ‚ fleltete er feine Trouppen in Schlacht⸗ Ordnung. Er hatte 
Kumersheim vor⸗Bladelsheim hinter ſich, den Rhein zur Lincken, und 
di Gehoͤltz, die Hart genannt, zur Rechten. Sechs Battaillons ſtellete er in 
de Mitte, und fich vor dieſelbe das ſiebende war zum Dienſt der Artillerie; 
ei ten Siüigel zu neun Eſcadrons commandirte der Dandezy, und den lin⸗ 
Die don gleicher Staͤrcke der Quat, und erwartete alſo den General Mercy. 


In r, ob er gleich, meiner Ordre zu folge, und ohne alle Gefahr auf der 
fo ul ſo lange ſtehen bleiben koͤnnen, bis ich mit der Armee zu ihm ges 


n waͤre, ließ ſich dennoch durch feine den Feind uͤberwiegende Macht 


wd on „des du Bourgs Corpo mit neun Battaillong zwantzig Eſcadrons 


bier Canonen aufzuſuchen; vier Bataillons und ſechs Eſcadrons aber 


Vibe theils jenfeit Rheins, theils auf der Jaful, um dadurch ſowohl die 


ſeke als die Inſul in Sicherheit zu erhalten. Der du Bourg hatte 
0 ammittelſt der Lift bedienet, dem Commendanten zu Huͤnningen Befehl 


A ertheilen daß er die Brücke allda wohl beſetzt halten, feine Reuteren 
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gufßten loſſen und nebft dem Fuß⸗ Dolc Aber Die Decke jenfeit RHEIN 


Grunde richten folte ; verſicherke au dabey, daß der Harcourt ihm 
einer guten An 17 Leute zu Huͤlffe kommen dns u bor 
Huͤnningen war ſeiner Meynung nach gar zu boch 


lincken, nach der Hart, aus, und feine vier Canonen pflantzete er beate 
genannt, ſamt einer Capelle, ſo mit alten Palliſaden um eben, und on 
erhaben war. Dieſer Ort ſchiene dem Mercy ſehr dienlich 16 


etwan 300. Mann beſetzen; Mercy hingegen fuchte denſelben durch! 
Battaillons wieder hinweg zu Kr Wong he dieſes 5 
bald, zu dem Ende er das Lautrecſche Dragoner⸗ Regiment dem iet 1 
der jetztbeſagte 300, Mann commandirte, zu Huͤlffe ſchickte. Dieſe mr 
goner waren kaum abgeſtiegen, als die zwey Teutſche Battaillons oe 
nen waren, welche jene zwar tapffer anfielen , aber durch das wiedel chen 
ahr ſtarcke Feuer der Dragoner in Unordnung geriethen; Die utrecſ im 
ragoner dieſes ſehend, festen ſich geſchwind zu Pferde und dran lei 
dermaſſen auf ſie zu; daß fie ſich nicht wieder ſchlieſſen konten. > fend, 
8 


1800, Mann blieben todt auf der Wahlſtatt; 600, ebft Bam: 375 
truncken im Rhein, 3200. Mann wurden gefangen, und oe fame 


keitige 
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ito 1 tenant Major, achtzehen Capl⸗ 
wey Obriſten, zwey Obriſt⸗Lieutenants, einen Maſor, achtzehen Capi 
Ming, vierzehen Lieutenants, und ſieben und dreyßig andere Ofſiciers. 
Dagegen die Feinde an Todten und Bleßirten nicht viel über 400. Mann 
ohren, Der Graf von Mercy indeſſen nahm mit 300. Pferden die 
lucht über die Schiff⸗Bruͤcke, welche er, damit er nicht eingeholet wurde, 
0 nter ſich abbrechen ließ. Sehet! in dieſer elenden Geſtalt kam er wie⸗ 
bey meiner Armee an, mit welcher ich ſchon im Marſch bis über Ru⸗ 
rsheim war, nun aber mit derſelben den Weg in meine Linie zurück 
5 men muſte. Der Feind im Gegentheil ſchrieb hierauf weit und breit 
Frandſchazung aus, und das abgeredete groffe Vorhaben gerieth auf 
dermahl ins fteckem. Ich wurde über dieſe widrige! ſtaͤnde ſo miß⸗ 
dergnüͤgt, daß ich, nach Einrichtung der Winter⸗Quartiere und Poſtirung, 
fer Commando niederlegte, und mit dem Entſchluß von der Armee gieng, 
che nicht wieder zu ſehen, dabey ich es auch bewenden laſſen. 
€ u. K, durch weiches die 
Es iſt zu bedauren, daß ein fo groſſes Werck, durch welches DI 
Frünken Teutſchlandes wieder auf den alten Fuß, und ein groſſer Theil 
eichs in mehrere Sicherheit geſetzet werden koͤnnen durch die un⸗ 
Tapfferkeit eines eintzgen Mannes krebsgaͤngig werden muͤſſen⸗ 
Georg. | 
Es war geſchehen, was geſchehen ſollen. Was den General Mer ey 
out., fo glaube ich, daß der kleine Sieg, den er 1707. wie ich das 
del Nando über die Armee antrat, über den Feind erhalten, ihm gar zu 


nage offrung gemacht, auch dieſesmahl einen groͤſſern Sieg davon zu 


Was .. ſagten kle i⸗ 
Vas por Beſchaffenheit hat es dann doch mit dem geſagten die = 
inn Sieg gehabt P ahenheit h ? 
wefen Das feindliche Regiment von Lautree, welches auf dem Weg geloe⸗ 
Nin in Provener zu marfehtren , erhielt Gegen, Befehl, fich zu dem 
ger 8 Vivans bey Ofenburg zu verfügen. Dieſer hatte ein fliegend 
Orte. und ſtund, wider die Gewohnheit, eine fange Zeit an ermeldtem 
dert „die Der Graf von Merch und BE von Lobkowitz wurden beor⸗ 
Shen feindlichen Hauffen mit 2000. Pferden und dem ihnen zuge⸗ 
Buß, Volck zu über falen. Sie nahmen einen weiten Uimwveg durch 
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das Gebuͤrge und Oberkircher⸗Thal bis in die Ebene von Ofenburg / abet 
doch nicht fo geheim, daß der Frantzoͤſiſche General Vivans davon keine 
Nachricht erhalten haben ſolte. Dieser nun hatte alles dienliche vorgeleh⸗ 
ret, und unter andern denen Beamten auf dem Lande bey der fehät 1 
Ahndung anbefohlen, ihm anzuzeigen, was ihnen von der Annaͤherl 
der Teutſchen bekannt würde. Die Beamten ſaͤumeten nicht, dene 
nachzuleben, fo ba. d fie wuſten, daß der Graf Mercy im Oberkircher ? 1 
ankommen war. Vivans ſchickte hierauf eine Parthey nach der andern 
aus, um genaue Erkundigung einzuholen: ins beſondere muſte au m 


| Befehl ein Huſaren⸗Rittmeiſter, Namens Nonner , fich weit in be ae 


Thal wagen. Dieſer kam des Nachts um eilff Uhr wieder zurüdı 
chernde, daß er keinen Mann vom Feinde ne Bwans kröſe 
ſich nunmehro, daß er ſich ſicher Fönne ſchlaffen legen. Des Morgen e 
aller frühe giengen einige Regimenter zu Pferde aus, Futter zu holen 2 
Mercy mit feiner kleinen Macht unter einem dicken Nebel auf des Dir 
Lager anrückte. Er würde ohne Mühe hinein kommen feyn , wan of 
nicht das Dragoner⸗Regiment von Flavacourt auf der Fouragirung ee 
cket. Dieſe Dragoner waren zu Fuß, und warfen fich eilig in eim ten. 
Verſchantzungen, aus welchen fie auf das Mercyſche Corpo Feen 
Hierdurch gerieth des Vivants Lager in dermen. Man hörte in demſe den 
ein groſſes Geſchrey; die Reuterey ſetzte ſich zu Pferde, alles griffe bij 
Waffen, man brachte fie in Ordnung, und ſie ſielleten ſich, uns wo ehren 
empfangen. Gleich wie fie aber nicht anders, dann mit Pelotons fe fe 
konten; alſo hatte ihre Gegenwehr nicht lange Beſtand, ſondern ſie 85 
fen das Lager, und nahmen ihre Zuflucht nach Kehl, allwo fie ſich une uf 
Stuͤcke festen. Der Graf von Choiſeul, Schwager vom Villars ofen 
dadurch des Vivans ſſiegendem Heer fehr viel, daß es ſich ohne I Ind 
Verluſt zurück ziehen kunte, weil er in einige Teutſche Eſcadrons fiel ge 
fie zerſtreuete; und der Nebel, welcher dem Mercy anfänglich 10 an fe 
weſen, halff nun auch dem Vivans, in fo fern, daß dur deſſen eher 
die unter ihm ſtehende Regimenter ſich den Augen der Teutſchen deln geen 
entziehen und in Sicherheit kommen konten: doch mochten der .ag 
300. nebſt vielen Pferden geblieben ſeyn, und ein guter Theil ihrer C Mercer 
gieng verlohren. Sehet! das war der Vortheil, den der Gia 

1707. über den Feind erfochten. | 


Auguſt. 
Es war fo etwas: aber keinesweges mit dem, was 1709 
gangen, zu vergleichen. 


Georg. 5 

Unterdeſſen daß ich es auſſerhalb Landes mit dem Frantzoſen zu thun hatte, 
bekam ich — nn Zwiſtigkeiten in der Nachbarſchafft mit dem Dom⸗Ca⸗ 
detul zu Hildesheim. Selbiges hatte denen Evangeliſchen Sand Ständen, 
em Kirchen⸗Rath, und überhaupt allen Uncatholiſchen Biſchoͤfflichen Unter⸗ 
thanen, hier und da, wichtige Eingriffe in ihre Vorrechte gethan, die ſie ſeit 
"648. erhalten hatten. Ale guͤtliche Vorſtellungen, ſo dem Dom⸗Capitul 
gethan wurden, wolten nichts verfangen; und ich ſahe mich daher genoͤthiget, 
oſſen Einkuͤnffte in meinen Landen ſo lange zu ſequeſtriren, bis alles in vorigen 
Fand geſetzt würde. Das Dom⸗Capitul bequemte ſich auch 1709, und er⸗ 
| därcte ſich dem Weſtphaͤliſchen Friedens ⸗Schluß und denen darauf gegruͤn⸗ 
den Verträgen hinfort nachzuleben Dieſes wurde zwar verſprochen, aber 
uicht gehalten; dann das Dom⸗Capitul fing es wieder bey dem Alten an, 
wann ſich die Evangeliſchen Land⸗Staͤnde auf den 1709. errichteten Ver⸗ 
g beziehen wolten, wendete man Catholiſcher Seits dagegen ein: Es 
| e de derſelbe von keiner Gültigkeit, weil er im vollen Capitul nicht abs 
duaſſet worden. Man wandte ſich daher Evangeliſchen Theils wieder an 
. ich, und ich fand, als deren Schutz⸗Herr, mich verpflichtet, ihrer mit Ernſt 
dibunehmen. Das erſte was ich zum Beſten der Evangeliſchen that, war 
wels daß ich den ı 4. Hornung in der Nacht, den ſtarcken Paß Peina einneh⸗ 
woll die darin liegende Beſatzung zu Kriegs⸗Gefangenen machen und ent 
auften, nachhero aber wieder gehen ließ. Bald darauf bemaͤchtigte ich mich 
di ch der Stadt Hildesheim, und legte ſo wohl in beſagte zwey Staͤdte, als 
und dom Dom⸗Capitul gehörige drey Aemter, Steinbrück, Marienburg 
huf Wiedelbach eine zulaͤngliche Mannſchafft; wie ich dann zu dieſem Be⸗ 
une ige Regimenter zu Fuß, ein Regiment Dragoner, und meine Garde 
V. erde, in das Stifft rückenließ. Das Capitul beſchwerte ſich uͤber dieſes 
fert fahren zu Wien und Regenſpurg, welches ich aber gnungſam zu recht, 
n Hh wuſte. Endlich kam es zu gütlichen Handlungen, wozu der Biſchof 
den Münſter die Hand bote. Die Beſchwerungen der Evangeliſchen wur⸗ 
die jr Fr gehoben, und ich ließ meine Regimenter, biß aufeinige Compagnien, 
Hause umme liegen blieben, wiederum aus dem Stifft ziehen und nach 


Auguſt. ö 
Rahn uch dieſes, Groß maͤchtiger König! gereichet zu Eurem unfterblichen 
den ben aber zu bewundern iſt, da kluge Leute, durch die in ihrer Jugend ih» 
leinen Hebrachte Vorurtheile, auf den tollen Wahn verfallen als ob ſie denen 
en nic Den zu halten ſchuldig waͤren, welche mit ihnen in Religions⸗Sa⸗ 
Neeimerley Meynung hatten. | 


Ce Georg. 
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Ein jeder vernünfftiger M ee ch (ch ſchel⸗ 
Ein i nnfftiger Menſch verabſcheuet billig einen ſolchen, 
tens⸗wuͤrdigen Lehr⸗Satz der fo wohl dem eins als lichen Geſe 
ſchnur grade entgegen laͤufft. Jedoch, ich wende mich wieder zu meiner Le 
bens, Geſchichte. Der Prinz Georg von Dännemarck, Gemahl der Kant 
gin Annen in England, war bereits den 28. October 1708. verſtorben. Die 
Feinde des Hauſes Hannover meynten hierdurch ein Mittel zu finden, daſſelbe 
von der Cron⸗Folge auszuſchlieſſen. Sie ſuchten die Königin Anna DU 
eine Addreſſe zu bereden, ſich wieder einen andern Gemahl zu erwehlen, 
fie noch in einem ſolchen Alter ſey, daß ihr durch denſelben zu einem Cron en 
ben von ihrem Gebluͤt koͤnne verholffen werden. Die Wohlgeſinneten wan 
hierüber ſehr verlegen, weil ſie nicht wuſten, wozu ſich die Königin entſchleſſe ö 
moͤchte. Sie uͤbergaben der Königin gleicher Geſtalt eine Addreſſe, darin 
nen ſie ihr vorſtelleten: Wie ſie bey einer zweyten, auch allenfals fruchtbare? 
Vermaͤhlung, keiner ruhigen und glücklichen Regierung der Brittaniſche ‘ 
Reiche verfichert ſeyn koͤnne, auf welche das Hauß Hannover bereits einde An 
wartſchafft habe; man haͤtte auch von langen Zeiten her aus der Erfahrung 
daß die Regierungen, welche zu Zeiten minderfaͤhriger Cron⸗Erb n gefühlt, 
wuͤrde, dem Reiche allezeit ſehr ſchaͤdlich geweſen feye. Die Königin mo lte 
ohne dem Feine Luft haben, ſich anderweik zu vermaͤhlen; wenigſtens a 3 
fie denen kein Gehör geben, die fie hierzu zu bewegen trachteten. Dieſes man, 
te denen Freunden meines Hauſes ein groß Vergnuͤgen, ſchreckte aber diere 
dern nicht ab, ihr erſtes Suchen durch eine Addreffe, nochmals zu wieder cer 
Einer, Walſor genannt, that hierzu im Unterhauſe den Vorſchlag, wel 


‘ 


auch im Dberhaufeangenommen wurde. Die Königin antwortete überhanf, 


darauf: wie fie auf nichts, als die kuͤnfftige Gluͤckſeligkeit des Reichs ihr 
ſehen habe, und ſeye verſichert, daß man — ihr im, genauere Erklärung 
warten werde. Man kan gedencken, wie angenehm dieſe Antwort denen 0 
haͤngern meines Hauſes geweſen ſeyn muͤſſe. Sie wuſten ſich ſolche di 
zu Nutze zu machen; geſtalten einige Tage hernach der Lord Sommer g 
Antrag that, die Koͤnigin durch eine Addreſſe zu bitten, daß ſie den Kön jez 
Franckreich, bey dem kuͤnfftigen Frieden, dahin verbinden möge, Ihre Cron, 
ſtaͤt als Königin von Groß⸗Brittanien, und die feſtgeſetzte proteſtirende 


Folge zu erkennen, und den Prätendenten aus feinem Reiche iu BETT file 


ie Addreſſe wurde ſolchemnach abgefaflet, von beyden Haͤuſern 9 
fen und der Königin überreichet ; bein 0 darauf elite mie dieſe nden 
ihrer Abficht gang gemäß wäre, und fie zu ſeiner Zeit alle Kraͤffte ande 
wolle, den gewuͤnſchten Zweck zu erreichen. 1 

8 Auguſt. 


holen. 


Al“ 
u 


| 


1 
— — 2 


—— 


78 3 Auguſt. | * 25 8 
Euer Hauß hat alſo, Großmaͤchtigſter König! von Seiten der Königin 
Anna nichts widriges zu befürchten gehabt. | 


eorg. 5 
Damals, und fo lang die Whigs die Oberhand behielten, hatte man von 
Seiten des Hauſes Hannover nichts zu befuͤrchten: Wie aber die Torys 
jene verdrungen; fo ſahe es etwas verwirret aus. Indeſſen ſchickte doch die 

oͤnigin, ſchon im September 1710. den Grafen von Rivers an meinen 
of; durch welchen ſie, ſo wohl meine Frau Mutter als mich verſichermließ: 
ie die Veraͤnderung welche ſie unter ihren Miniſters gemacht, ihren 
Entſchluß mit dem Hauſe Hannover in beſtaͤndigem gutem Verneh⸗ 
men und Freundſchaffd zu leben gantz und gar nicht aͤndern; ſondern 
ſie gegentheils, ſo viel moͤglich, trachten würde, dieſem Hauſe die Cron⸗ 
olge immer mehr und mehr zu verſichern. Mein Geſandter im Haag, 
von Bothmar; ein Mann von vielem Anſehen bey denen Geſandten der 
verbundenen Machten, und zugleich von durchdringendem Verſtand, groſſer 
lugheit und unwanckelbarer Treue vor mein Hauß, muſte dagegen eine 
ſeiſe nach Londen thun, um die Königin bey ihrer guten Meynung zu erhal⸗ 
ten, und ihr, bey bequemer Gelegenheit, die heimlichen Abſichten derer neuen 
iniſters zu entdecken, auch überhaupt mein Beſtes in England beſorgen. 
N welchem allen er feiner Pflicht ein ſolches Genuͤgen gethan, daß ich mit ſei⸗ 
nen redlichen Dienſten jedesmal zu Brit geweſen. 1 


uguſt. | 
Die damahlige Beſchaffenheit in England, hat allerdings einen klugen 
und treuen Mann erfordert, der das Intereſſe Eures Hauſes daſelbſt in acht 
genommen; und habt ihr alſo in der Perſon des von Bothmars eine gute 
ahl getroffen. | Ä 
Ber. 
SS Ich habe jederzeit dahin getrachtet, eine gute Wahl unter allen meinen 
dienten zu treffen, und nicht ſchlechterdings die angenommen, welche man 
— vorgeſchlagen; weil ich wußte daß Eigennutz, Verwandtſchafft und ans 
ker Umftände viele Perſonen in Aemter bringen, die nachmals durch fie 
lecht verwaltet werden. Ein Fuͤrſt kan meiner Meynung nach, nur als⸗ 
un wohl und weiſe regieren, wann er zu einem jeden Amte, es ſeye welches 
dolle einen folhen Mann erwaͤhlet, der ſich zu einer dergleichen Bedienung, 
fi ucht, in feiner Jugend genugſam zubereiten laſſen, folglich die erfor⸗ 
bekacbe Geſchicklichkeit hat, ſie zu bekleiden; Deſſen Privat- Aufführung ihm 
ihm ut. damit er daraus ſchlieſſen koͤnne, was er, und die Unterthanen ſich zu 
d perſehen haben; Und deſſen e Umſtaͤnde fo beſchaffen ns | 
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daß fie ihn nicht verleiten koͤnnen, wider feine Pficht; handel Auſſer die; 
. Uhandeln. Au 

ſem kan es gar leicht geſchehen, daß ein fesch Collegium mit Leuten die nul 
allein in den fo genannten galanten Wiſſenſchafften etwas, in der Rech 

Gelahrtheit aber nichts gethan, beftellet werde; daß man unordentliche Hal 

halter dem Cammer⸗Weſen, und denen Aemtern auf dem Lande blukarme 
Maͤnner zu Beamten vorſetze, welche ſich entweder an ihrem Fuͤrſten oder 
deſſen Unterthanen zu bereichern ſuchen. Überhaupt: werden die BED 
nungen von dem Hoͤchſten biß zu dem Kleineſten, durch tuͤchtige und gelte 
Leute verwaltet; fo ſagt man, der Landes⸗Herr führet eine gute Regierung, 
Nimmet er aber Pfuſcher dazu; alsdann laſſe er ſich nicht wundern, wa l 
man klagt, er regiere übel. Alle Amts Verrichtungen derer Diener feet 
in dem Sürften, als dem Mittelpunct, zuſammen; weil man glaubt, ſie 7 
ſchehen auf deſſen Befehl. Sind ſolche nun klug und gerecht eingerich 5 
fo hat der Fuͤrſt den Ruhm und Nutzen davon: fiehet man aber in einem Lan 

das Gegentheil; ſo muß er ſich gefallen laſſen, daß fremde, ja ſeine eigene! 
Grunde gehende Unterthanen, 8 von ihm urtheilen. 


te Augult. 
Es iſt nichts gewiſſers als dieſes: Aber Großmaͤchtigſter Koͤm 
es einem Fuͤrſten möglich, die deute, die er zu ſeinen Dienſten gebrau 
ſo genau zu pruͤfen und kennen zu lernen? 
N Georg. * feine 
Es ift ſchwer, gewiſſer maſſen auch, vor einen Fuͤrſten, der weitlaͤll Noch 
Länder zu regieren hat, nicht wohl möglich. Indeſſen aber laͤſſet ſichs 
mehr zu Wercke richten, als öffters zu geſchehen pfleget. Ein UF „ichte 
nur nicht einem allein. Die ſo genannten Mignons ſind, wie die Geſch ton 
zeigen, nicht allemal die ehrlichſten. Der Ruhm ihres Fuͤrſten und das nie? 
feiner Unterthanen iſt nicht jederzeit ihr Augenmerck. Offt verhelffen fe oem 
ſem zur Bedienung, um dadurch ihren Anhang zu vergröffern ; einem = 5 
weil er in die Buͤchſe geblaſen, es mag mit beyder Geſchicklichkeit ausfeht! sh 
es wolle. Man findet in einem gantzen Collegio die Wahrheit eher, Selb 
einer eintzelen Perſon. Einer kan eher beſtochen werden, wie dien „Wahr, 
die Eiferſucht des einen Collegen gegen den andern, bringt öffterg die Laͤſ⸗ 
heit an den Tag, welches nicht geſchiehet, wo einer allein das Orach muͤſſen 
ſet ſich ein Fuͤrſt ſelbſt von ſeinem ſogenannten Mignon regieren d es Lan⸗ 
Geringere ſchweigen, ob fie gleich das Verderben ihres Fuͤrſten ug aut nicht 
des vor Augen ſehen. Sehet, Großmaͤchtigſter König! ob ein n Manne 
Ut ſach habe ſich zu hüten, daß er nicht ein Sclav von einem eintzige alſo auch 
werde; und ob es nicht rathſamer ſey, wie in allen wichtigen Dingen, 


chen will 


dann / das Gutachten einer gantzen Verſammlung zu erfordern, wann uma? 


malen wichtige Bedienung vergeben will; zu geſchweigen, daß ein ſorgfaͤl⸗ 
liger Fuͤrſt Gelegenheit gnung hat, auch von andern, offt gemeinen Leuten, 
iu erfahren, was an dieſem oder jenem, der feine Dienſte ſuchet, zu thun ſey. 

ch zum wenigſten habe mich ſolcher Mittel jederzeit mit Nutzen bedienet, nie⸗ 
mals aber mich einem eintzigen Manne anvertrauet. Und wann, aller Vor⸗ 

chtigkeit ungeachtet, ſich gleichwohl hie oder da, ein Unwuͤrdiger in ein Amt 
fedrungenz ſo habe ich, wann ſeine Untuͤchtigkeit oder Untreue mir zu Ohren 
ommen, ihm nicht lange nachgeſehen, ſondern der Bedienung entſetzet, auch 
Dach Befinden nachdrücklich geſtrafft; wodurch ich meine Unterthanen von 
vielem bel befreyet, und mir bey ihnen eine unſterbliche Liebe und Ehrfurcht 
uwege gebracht. 3 | 


uſt. 
b; Eur Bothmar hat uns gantz von Eurer geben, Geſchichte geſthret Ich 
tte, ſolche fortzuſetzen. | Ä 


Georg. 

Im Jahr 171 r. verpfaͤndete mir der Koͤnig von Dennemarck die Graf⸗ 
ſchafft Delmenhorſt, bey Bremen, gegen 8oo se. Species Thaler, auf zo. 
dar, deren Einkuͤnffte ſtatt der Zinſe, ich ſo lange genieſſen ſollen. In eben 

leſem Jahr ging eine Begebenheit zu Edimburg in Schottland vor, wel⸗ 
ederdienet, daß ich deren Erwehnung thue. Der Anfang davon gehoͤret 
N in das Jahr 1710, zu deſſen Ende die Hertzogin von Gardon dem 
d echant, der Advocaten⸗Facultaͤt eine ſilberne Medallie ſchenckte, auf 
eren einen Seite man ein Bruſt⸗Bild, mit der Umſchrifft: cayus ef, weſſen 
aaf der andern Seite, die Brittaniſchen Inſuln, mit dem Wort: Ked. 
die gebet wieder, zu ſehen war. Der Dechant, ein fo guter Jacobit wie 
me Catholiſche Hertzogin, hatte kein Bedencken, dieſe Medallie, im Nah, 

| far er gantzen Facultaͤt anzunehmen, und wie fich Diefelbe bald darauf vers 
Gardlete, ihr ſolche mit dieſen Worten zu uͤberreichen: Die Hertzogin von 
ardon ſchenckt der Sacultaͤt 1 ben bike Medallie, welche Koͤnig 
Tao VIII. vorſtellet, und den fie den Praͤtendenten nennet, wie die 
Des ander. Ich zweifle nicht, man werde ihr davor Danck ſagen. 
der zenfe welcher hierauf zu antworten hatte, war der Meynung, daß man 
are ertzogin dieſes Geſchenck wieder ſchicken ſolle. Die zwey folgenden 
ehen wil ihm eines Sinnes; Der vierte aber brachte ein: Er koͤnne nicht 
mar warum man dieſe Medallie der Hertzogin wieder ſchicken fölle, 
deſſen r. doch die von Cronwel angenommen, welche auf einer Seite 
batte Bildniß, auf der andern die Wapen der Republic vorgeſtellet 
the nd auf dieſe Art fielen die Stimmen der einen, gegen die der andern 
bey aus. Der Dechant, als ae dieſes Zancks, trug hierauf fer⸗ 
(3 | ner 
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ner ber: Ob, da nun beſchloſſen worden, die Medallie zu dehaltem man 
10 Namen der Facultaͤt der Hertzogin davor dancken ſolte/ oder niche 
Der Schluß fiel mit 63. gegen 12. Stimmen auf Ja hinaus, und gleich daß, 
auf winden die Advocaten Dundas und Horaͤ ernennet, dieſes, Namen = 
Facultaͤt zu verrichten. Sie giengen zu ihr. Der erſte thate das Wos 
indem er ſagte: Gnaͤdige Frau! wir find durch den Dechant und (A 
liche Facultaͤt der Advocaten abgeſchickt, ihnen, Namens derſelben 4 
vor das Geſchenck der Medallie, von unſerm Souverain dem Won, 
den ſchuldigſten Danck abzuſtatten. Wir werden bey aller Gelege 
heit befliſſen ſeyn, unſte Treue gegen feine Maſeſtaͤt und unſte bor⸗ 
achtung vor Ew. Gnaden an den Tag zu legen. Die Hertzogin an lcat 
tete mit groffer Klugheit darauf: Meine Herren! Ich habe die SH zen 
derer Advocaten jederzeit als eine ſehr gelehrte und eine der e al 
Bünffte von Europa angeſehen. Nachdem ich nun vernommen lien 
die Sacultät beſchaͤfftiget feye, eine gute Anzahl Bucher und Meda ben 
zu ſammlen; ſo habe ich geurtheilet, daß ein jeder zu dieſem Verſ ande 
behuͤlfflich ſeyn muͤſſe. Solten mir mehr ſeltene Stucke in die 9 Die 
fallen, werde ich allemal der Facultaͤt Nachricht davon geben. Der 
Bu Advocaten waren mit dieſer politiſchen Antwort nicht zu frieden, ſehen 

undas wolte beym Abſchied, ſeinen Jacobitiſchen Eifer noch weiter enen 
laſſen, deßwegen ſagte er: Ich hoffe und bin fo wohl, als die von d Ge⸗ 
ich abgeſchickt worden, gewiß verſichert, daß Ew. Gnaden bal allie/ 
legenheit haben werden, uns ein Geſchenck von einer neuen Ned und 
über die Wiedereinſetzung des Koͤnigs und des Koͤnigl. Haufe Phigs 
über die Befreyung von der Unterdruckung und Tyranney derer r Un⸗ 
und ihren eingeführten Grund⸗Saͤtzen, zu machen. Dieſes kühn dal; 
ternehmen konte nun dem General⸗Advocaten zu Edimburg, dem icteh Hof, 
rimple nicht verborgen bleiben. Er that Darüber feinen Bericht NE chan 
und erhielte Befehl die Sache aufs genaueſte zu unterſuchen. Der den; 
und die Facultaͤt ſahen wohl, daß fie hierbey den Kür ern ziehen w 
dem Ende legten fie ſich aufs Leugnen, und lieffen eine Schrifft von fog f 
Inhalt öffentlich ausgehen: Nachdem ſie in Erfahrung gebracht; usbreite, 
zu ihrem Nachtheil ein Geruͤcht, wegen einer gewiſſen Meda 5 ; nan fol 
welche einem ihrer Bedienten aus der Urſach zugeſchickt worden 1 ſich der 
che wegen ihrer Seltenheit bey der Facuftätaufhebenmöge, hatten 
wegen auſſerordentlich verſammlet, auch geſagten Bedienten ve 9 ubrigen 

welcher geſtanden, daß die Medallie in feiner ewalt, und ben d aber nie⸗ 
zu finden feye, welche er von der Facultat in Verwahrung habe, 5 bb hieruͤber 
mals aus feinen Händen kommen. Dechant und die Far ultͤͤt ha gerath⸗ 
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gerathſchlaget, folzends das Geſchenck dieſer Medallte verworffen, und beſag⸗ 
len Bedienten befohlen, ſolche dem General⸗Advocaten der Königin, zu uͤber⸗ 
fern, welches derſelbe auch in ihrer Gegenwart gethan habe. Dieſes war 


ch deuicht genung; ſondern fie ernannten fo gar unter ſich eine Commite, wel⸗ 


N en gantzen Verlauff der Sache abfaſſen, und zum Zeichen ihrer Pflicht, 
reue und Ergebenheit, vor Ihre Majeſtaͤt, deren Regierung und die 


droteſtirende Erb⸗Folge, wie ſolche durch die Geſetze feſt geſtellet wor⸗ 


Ii eine Acte daruͤber aufrichten muſte, in welcher zugleich alle Mittel und 

ätlichkeiten, welche dem Praͤtendenten und feinen Anhängern zu gut kom⸗ 

ien koͤnten, verabſcheuet und verworffen wurden. Welche Acte ſie darauf re⸗ 

fer und eine Abſchrifft davon dem Königlichen General-Advocaten zu⸗ 
en. 


Auguſt. . 3 
Wie iſt es moͤglich, daß Leute 4 Verſtande fo unbeſtaͤndig ſeyn koͤnnen! 


e Daß es möglich ſey zeigt die taͤgliche Erfahrung. Inzwiſchen frolock⸗ 
tende Jacobiten in London uͤber alle maſſen, daß eine ſo anſehnliche Facul⸗ 


\ fa, weiche vor das Dracul der gantzen Schottiſchen Nation gehalten wurde, 


vor den Praͤtendenten auf eine fo ausnehmende Art erklaͤret hatte: Wie 


| Manet der Erfolg, nemlich ihr Wiederruff, zu Ohren kam, zogen ſie die 


wehr PO und wolten von ſolchen wetterwendiſchen Brüdern faſt nichts 
Hören. 


RR Auguſt. 3 

nichts van ſolte gleichwohl gedencken, die Koͤnigin wuͤrde ſich durch eine ſolche 

ſtaͤnd bedeutende Acte nicht haben blenden laſſen; zumal da die wahren imz 

becher werber gegangenen Sache, von ihrem General⸗Advocaten nach Hof 
* et; | 1 


DIR Georg. 
eneß ann die Königin nicht mit lauter Jacobiten umgeben geweſen, ſo waͤre 
6 B. Schottiſchen Advocaten freplih ungeahndet nicht hingegangen. 
rittanien ſtund auch faſt hierüber in Verwunderung, und wartete 
(engen, wie die Königin fich bey dieſem Vorfall verhalten werde. 
Ihrer Großmaͤchtigſter König! wie ihre Toryſche Miniſters dieſe Dame 
in em, Gefallen leiten kunten. Sie ſahen voraus, daß der Poͤbel uͤber 
begeigten Ker der Königin und den Reichs⸗Geſetzen fo nachtheiligen Sache, 
Affe Raltfinnigfeit, ſcheele Augen machen wurde; ſtelleten fich daher von 
Felchen e ob fie ſich ſolche in der That zu Hertzen gehen lieſſen, indem fie den 
keit dabe⸗ Neral⸗Advocaten Dalrimple anklagten, daß er zu viel Gelindig⸗ 
Verſpuͤren laſſen. Ja, was noch mehr; fie brachten es ge Be 
ohr 
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Königin dahin, daß diesem rechtſchaffenen Manne, fein Amt age e 
Advocat, genommen, und einem Ertz⸗Tory, Namens, Jacob Stuar 
ge ma: Be um Can Wg in ae 
mit AUCH zunehmen: Dabey bli t ſeit de 
derſelben mit keinem Worte gedacht worden. e een 


Hilff Himmel! welche Falſchheit g ber kon ſinneten 
* 2 * 1 j 5 ; 


Was die rechtſchaffenen Bri ug uhr 
180 ſchaffenen Britten anlanget; felbige merckten nun! 
ro wohl, worauf es gemuͤntzet war. Sie Re auf Mil dien, 
ſchlaͤge ihrer Feinde zu zernichten, welche damit umgingen, wie fie den 6, 
tendenten auf den Thron bringen, und ſolches fo viel beſſer zu bewerckſte 
ligen, einen beſondern Frieden mit Franck reich einfaͤdemen möchten. 8 | 
gab mir von Seiten der ehrlichen Engländer an die Hand, daß ich mich ſelbſt 
nach England verfügen ſolte, und verſicherte mich alles Beyſtandee 
Allein, weil mir die Ruhe pon Europa mehr, als mein eigener Vorthell m, 
Gemuͤth ginge, fo wolte ich mich hierzu nicht verſtehen; ſchickte abet dez 
noch den von Bothmar zum andernmal nach England, welcher der Koͤnig 
beſonders meine Gedancken, über Stifftung eines allgemeinen rie 
eröffnen ſolte. Dieſer Miniſter hatte den 27. November feine elſte ts⸗ 
dientz bey der Koͤnigin, und den folgenden Tag uͤbergab er dem var e: 
Secretair von St. Jean ein Memorial, deſſen Endzweck dahin gi 
daß Ich durch ihn, Ihro Majeſtaͤt für die, durch den Grafen von En, 
vers mir mitgetheilte Nachricht, von einer beworfeyenden Srie deen 
Handlung ſo wohl, als die aufs neue mir und meinem Hauſe, gegebenen 
Proben der Ehre ihrer Freundſchafft, den ſchuldigen Danck abſig 1 
lieſſe. Er Hätte Befehl, fich, Namens meiner, auf meine Meynung I om 
ziehen , die ich dem Lord Rivers, bey feinem Anweſen zu Hannover: weg, 
Stifftung eines Friedens, eröffnet. Sie gehe dahin, daß Die gegen ecki 
reich verbundenen Machten, vom Feinde nicht nur eine trockene 


rung, ſondern eine wuͤrckliche Sicherheit haben muͤſten; we ck zu 
ſtehe, daß man Franckreich noͤthige, die eingenommenen PIABE 75 
geben, ehe man ſich mit demſelben in Handlungen einlieſſe. J 10 en Ende 
man urtheilen laſſen, ob auf dieſe Weiſe nicht eher zu einem gluͤcklich 15 
des Krieges zu gelangen ſeye, als wann man die Friedens⸗ Handi end nur 
einige verfaͤngliche und dunckle Artickel anfange, wodurch Aan 2 feine 


beſta 


ein freyes Feld behielte, aus ſeinen gewoͤhnlichen hinterliſtigen Küi 
Nutzen zu ziehen. Es müfle währenden Friedens Handlungen eine 


REM C 
dige Einigkeit unter denen verbundenen Machten ſeyn, ſonſt würde gang 
Quropa in Verwirrung geſetzet werden, und über kurtz oder lang in Frantzöſi⸗ 
e Sclaverey verfallen, beſonders wann Spanien und die Indien einem Prin⸗ 
en vom Hauſe Bourbon verbleiben ſolte. England ſelbſt koͤnne ſich keines 
ruhigen und bluͤhenden Zuſtandes verfichern, wann man auf eine andere Aut 

W einem Friedens⸗Schluß ſchritte Ich ſetzte in Ihro Majeftät kein ander 
Vertrauen als daß fie, nach Maßgabe der darüber gegebenen Verſicherung, 
N einem fo wichtigen Werck, nichts ohne einhelligen Schluß ihrer Bundes⸗ 
f enoſſen thun werde; aber alles Mißtrauen zu verbannen, wuͤrde gut ſeyn, 
ich in keine einzige geheime Unterhandlung einzulaſſen, welches fonft 

| 5 Verdacht nach ſich ziehen wuͤrde, als ob ein oder anderer Bundes Ver⸗ 
h andter mit dem Feinde beſonders einen Frieden ſchlieſſen wolle. Alle ver 
gendene Machten wuͤrden das Ihrige gerne zu einem ſichern Frieden beytra⸗ 
| ken und es ſeye keine 1 7 die nicht der groſſen Koſten und Ungemächtichs 
8585 des Krieges muͤde waͤre; eine jede derſelben mache ſich ein Vergnuͤgen 

yo DUB, Groß⸗Brittanien nach allem Vermoͤgen, zu ſolchen Vortheilen zu 
chelffen, die es von Franckreich fordern koͤnne. Was mich beſonders anlan⸗ 
\ [0 erachtete ich, meine Schuldigkeit zu ſeyn, alles dazu beyzutragen, was 
Sir don mir begehren koͤnne; es ſeye auch nichts billigers, nachdem Ihro Maj. 
sont Ihrer glorreichen Regierung, ſamt der ſieghafften Brittaniſchen Nation, 
berſeles vor das allgemeine Beſte gethan habe: aber die Einigkeit unter denen 
den gandenen Machten, ſchiene mir auch gleichwohl ein ſicherer Mittel zuſeyn, 
heile t Augen habenden Zweck zu erreichen, und die in Händen habenden Vor⸗ 
ſen zu erhalten, als wann man von Seiten Englands, mit Ausſchlieſſun g deſ⸗ 
leich kandes⸗Genoſſen, ſich in beſondere Handlungen einlaſſen wolle. Franck⸗ 
de anne nichts mehrers gewinnen als wann es eine See⸗Macht damit blen⸗ 
um pi. 116, daß es ihr einige Vortheile zum Schaden der andern, eingeſtüͤnde, 
ini tedarch einen Neid zwiſchen beyden zu erregen, und aufs zukuͤnfftige alle 
N Breit unter ihnen 10 verhindern, als welche ſeinen unumſchraͤnckten Ab⸗ 
könn, am meiſten ſchaͤdlich wären. Von wegen des Kayſerlichen Hofes 
| gland verſichern, daß er niemals Vorhabens geweſen, ſich zum Nachtheil 
alen . in beſondere Handlungen mit Franckreich einzulaſſen: aber doch 
ayſer Apohn aus dem Wege zu räumen, koͤnne man ſich fo wohl mit dem 
den r id als denen Staaten General aufs neue dahin verbinden, und dieſe wuͤr⸗ 
und beil ade geringſte Schwuͤrigkeit machen, Ihro Maj. auf das buͤndigſte 
laſſt „odolte zu verſichern, daß ſich keine dieſer Machten mit dem Feinde ein⸗ 
Mitzutheile einige Vorschlage von ihm annehmen wolle, ohne ſolche Ihro Maj. 
Hof könne oder mit Derofelben Darüber Raths zu pflegen. Der Kayferl, 
| ſonſt, ohne groſſe Mühe, = Spanien und Indien Verzicht thun, 
8 wann 
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aber es ſeye leicht, die ſchaͤdlichen Folgen zu erkennen, die daraus entſtehen 


nig von Franckreich, een rt des, mit dem Könige Wilhelm II. eric aus⸗ 


| Barrier⸗Staͤdte / welche dem gefaͤhrlichen Feinde den Eingang in dis? [ande 


Err A A +. ur 
im würden 


WI 
liehen mit? 
ie 


den, wann Spanien und Indien dem Hertzoge von Anjou verblieben. 

Koͤnigin ſelbſt habe ſich in ihrer, bey Eröffnung des ſehten Parſaments, 1 
nen Anrede an daſſelbe, hieruͤber deutlich erkläre, und die Fortſetzung A - She 
Etd-See , den mehreſten Nutzen davon zu erwarten habe. Wann man aden 
gleich feindlicher Seits der Nation einige Bethel verſprüche; ſo wic 


ſolche doch nicht laͤnger dauren, wie Franckreich und Spanien wolle. hon 
uber 


Meiſter von Spanien. Wann nun Die männliche Linie des Dauphllts ch 
. 5 


kurtz oder lang vollends erleſchen ſolte; fo wuͤrde Fein Friedens⸗ Schluß, 
* b es ID 7 Os. 0 
Vertrag vermoͤgend ſeyn, die Vereinigung beyder Eronen zu verbinde at 


chteten 


bey deſſen Lebzeiten einen andern zum Koͤnige von Eng Fnckel 
erſehen habe; in keiner andern Abſicht, als bah ſo bald er — durch fans 
Meiſter von Spanien ſeyn wuͤrde er ſolchen auf den Thron ſetzen / fo gen 9 inch 
Creaturen beſtaͤndig in England halten, und zu feinem Zweck, feine ach zune. 
Spanien und die Reichthümer derer Indien zu vermehren, gelangen Per- 
Man könne alfo ohnſchwer vorher ſehen, in was Gefahr die geheiligt aut 
fon der Königin, und die Freyheit von Groß Brittanien unter einem „und 
ſchweben werde, welcher nach den Grund- Sätzen der Eron Frauckke, 
in dem Haß gegen die beſten Englaͤnder, welche ihm nach den Geſe 
ſchworen, erzogen und unterwieſen worden; ja was gantz Europ 
Bee von drey Koͤnigen widriger Religion, welche, 5 
chuldig⸗Nothwendig⸗ und Danckbarkeit mit einander verknupfet, e Macht 
ter der Ober⸗Auſſicht Franckreichs, zu Waſſer und Lande eine ſogroſſen mein 
erhalten, zu er warten habe. Alle dieſe Folgen ſchluͤgen nun gar Ju ben kön 
eigen Intreſſe, als daß ich ſolche mit gleichguͤltigen Augen ſolte ansehen nicht 
Betreffend die Bartiere der Spaniſchen Niederlande; fo konne fondert! 
ſagen, daß ſolche allein zur Sicherheit der vereinigten Pro vin cl wenigel 
auch zur Sicherheit von England dienen müſſe, weil dice aſchen Nie⸗ 
in Gefahr ſtehe, wie jene, wann Franckreich Meiſter von den br Zeit fa 
derlanden ſeye. Dieſe Wahrheit haͤtten die Engländer zu jede mit Lud 
ja ſelbſt unter Carl dem IT., welcher unerachtet feiner Verbindung aſo daß DI 
XIV., ihm dennoch darin keine Eroberungen geſtatten wollen:, di Nieder, 


lande verſperreten, eine gemeine Sicherheit ſey, ſo wohl vor beyde See⸗Mach⸗ 
ken, als den teutſchen Kayſer, welche uͤber das jetzund in der Gewehrſchafft der 
proteſtirenden Cron⸗Folge zu beyden Theilen begriffen waͤren. Man möge 

je Friedens⸗Handlungen anfangen wann man wolle; ſo muͤſſe man doch Zu⸗ 


bereitungen zu dem kuͤnfftigen Feldzug machen, und es feye feine Hoffnung, 


ute Bedingungen zu erhalten, wann man ſich nicht in den Stand ſetze, 
n Krieg mit Nachdruck fortzuſetzen, und den dißjaͤhrigen Feld⸗Zug früh, 
und mit aller Macht zu eröffnen; und das um ſo viel mehr, weil man ſaͤhe den 
Fund desgleichen thun. Und dieſes ware die Urſach, warum ich mich der von 
Ihro Majeftät mir guͤtigſt gegebenen Erlaubniß, nicht bedienen mögen, einige 
von meinen, in Dero Sold ſtehenden Dragoner⸗Regimentern, den Winter 
er in mein eigen Land zu nehmen, ſondern ſolche zum Bellen der gemeinen 
ache lieber in denen Niederlanden zu laſſen, mich entſchloſſen haͤtte. Es 
doe nicht zu zweifeln, daß der Kayſer nicht ſolte eine groͤſſere Machtzuſammen 
dringen wie vor dieſem, und daß die Staaten Generalnicht alles herbey ſchaf⸗ 
fr folten, wozu fie das mit ihnen errichtete Buͤndnuͤß verpflichte. Der Kap⸗ 
er waͤre bereit ſich ſeines Orts mit Ihro Majeſtaͤt aufs neue zu verbinden: 
= er es ſeye auch nöthig, ſich vor dem Strick eines Waffen⸗Stillſtandes, 
delchen Franckreich bey Eröffnung der Friedens⸗Handlungen gewiß vorſchla⸗ 
8 wuͤrde, zu huͤten, wodurch doch denen See⸗Machten an ihren Koſten nichts 
voginge; geſtalten ſie eben die Flotten und Krieges Heere halten müften, wie 
schine ohnerachtet ſie ſich deren nicht bedienen koͤnten, ſondern vielmehr die 
bone Armeen in dem dauff ihrer ſiegreichen Waffen hemmen wurden. Man 
dj tte übrigens die Hoffnung, mittels Beybehaltung einer genauen Einigkeit, 
bil Cron ranckreich, unter goͤttlichem Segen, dahin zu vermögen, daß fie bald 
ache Bedingungen eingehen muͤſſe. Die aͤuſſerſte Mattigkeit dieſer Crone, 
alem ſie nöͤthig habe den Frieden zu begehren, ſeye gewiß, und wuͤrde von 
n Orten ſattſam beftätigt, 2c. gut a 
uguſt. 


ſo w. Weil mir das damahlige Vorhaben der Cron England, annoch bekannt: 
welche dere ich mich ſehr, daß eine ſo nachdruͤckliche Vorſtellung, wie die iſt, 
 fonder Ihr der Königin durch Euren Geſandten thun laſſen, fie von Dem be⸗ 
für Ab Friedens Schluß mit Franckreich nicht abziehen koͤnnen: Aber was 
| dachten, Großmaͤchtigſter Koͤnig! habt Ihr dabey gehabt, daß Ihr in jetzt 
Jolge b n Memoriale, Eurer, und Eures Hauſes Angelegenheit, die Cron⸗ 
etreffend, nicht mehrers erwehnet. N 


Georg. 1 
88 Fiicdedas Sorhaben derer Engliſchen Miniſters, die Königin in ein beſonders 
| NEE mit Franckreich suchen, begriff alle andere Pence 9 
| | 2% I) 


\ 
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fich, welche dieſelben gegen mein Hauß auszuführen, vorhatten. Härten fe 
dieſes nach ihrem, unter ſich gemachten Entwurff, zu Stande bringen konnen 


waͤre dem Praͤtendenten dadurch der Weg zu der Brittaniſchen Cron zugleich 


gebahnet worden. Ich hatte alſo vornemlich Urfach, dieſes zu hintertreiben 


weil ich voraus ſahe, daß die ſchadlichen Folgen alsdann, von ſelbſt würden bek⸗ 
eitelt werden. f | 


- Per: * a Auguſt. * 
Der einſeitige Friede mit Franckreich iſt aber gleichwohl zu Stande 
kommen. BAER 
vorge⸗ 


5 Georg. 3 | 
Jedoch nicht for wie die öffentlichen und heimlichen Jacobiten es ar; 
habt; weil durch Franckreichs Schwaͤche, derer hohen Bundes Genoſſen dag 
zwiſchenkunfft, meine Vorſtellung und Anſehen in England, ſamt der DT er 
derer, die von der Nation meinem Hauſe beygethan waren, beſonders 
durch die göttliche Vorſehung, dieſes alles den Krebsgang gewonnen. 
uguſt | 


. ; g x 
Allein, was für Wirckung hatte das Memorial, deſſen Inhalt J 


br mi 
eben jetzo bekannt gemacht? 


N SGoeorg. | * 
Keine andre, als dieſe, daß man dieſe Schrifft durch den Druck c de 
wel 


machte, und ſolche ſpoͤttiſche Anmerckungen dabey fůͤgte, 
Pasquin zu Rom nicht ärger ausbruͤten könen. Der Berfafer deren 
erhielt auch damit in fo fern feinen Zweck, daß er denen Jacobiten dadur A ie 
Freude machte: die Wohlgefinneten aber, lieſſen ſich ſolches ſo gar n der 
ren, daß fie ſich vielmehr deſto genauer verknuͤpfeten, über denen zum beſten 
Religion und Freyheit gemachten Reiche-Sefeten, beftändig zu halten. 


uguſt. ‚ £ * | 
Der 17 1. erfolgte Tod des Kanfers Yofephy trug auch nicht ein gering 
iu der damahligen Verwirrung bey. ſers Joseph trug 


ne Georg. : 1b zu der 

Ihr urtheilet recht, Geoßmächigfte König! Diefer Herr Mar 2 
. Gluͤck, und zum Nachtheil der gehofften beſtaͤndigen uhe in Eu ewe⸗ 
as mich betrifft, ſo weiß ich nichts in der Welt, das mir fo empfindlich geld 
fen, als der Tod dieſes glorwuͤrdigen Kayſers. Bra: 


| | Auguſt. | 

Eure Empfindung Aber den Fall dieſes groſſen Kayferd, Fan 

befftiger wie die meinige gewefen jeyn, der ich mit demſelben von diger 05, 
ineiner gantz beſondern Vertraulichkeit gelebt. Allein Großmäͤchtigſter 


nig . innert Euch Eurer Lebene⸗Geſchichte. Georg · 


1 

| | N | | | Georg. or e eee 

In Teutſchland ſchritte man zu einer neuen Kayſer⸗Wahl, weßwegen 
ich als Churfuͤrſt und Ertz⸗Schatzmeiſter, meinen Geſandten, den Baron von 
Goͤrtz nach Franckfurt am Mayn ſchickte; Da dann bey Erwehlung des jetzt 
regierenden Kayſers Carl VI. meine vom Kayſer Leopold und nachhero dem 
Reich erhaltene und beſtaͤtigte Wuͤrde mit allerſeitiger Einwilligung, in der 
Wahl⸗Capitulation nochmals feſtgeſtellet wurde. il 


uguſt. A . 
Auch deſſen erinnere ich mich: — wie ſtunden die Sachen in England? 
eorg· 


Diaſelbſt hatten die Whigs im Oberhauſe noch etwas zu ſagen, und die 
Torys konten vor ihnen noch nicht den vollkommenen Meiſter ſpielen. Sie 
chten aber auch hier ihren Zweck zu erreichen, und die mehreſten Stimmen 
durch Leute von ihrer Parthey, in demſelben zu erhalten; Und ſehet, wie kuͤnſt⸗ 
lich fie dieſes einrichteten. Sie beredeten die Königin, daß fie noch zwoͤlf 
Pairs von Groß⸗Brittanien machen moͤchte. Die Königin war ihnen zu 
willen, und ihre Wahl fiel auf Robert Harley, welcher nachmals unter dem 
damen des Grafens von Grford bekannt worden, den Lord Windſor, 
die Rittere Manſel und Willougby, den Lord Trevor, den Ritter Grand⸗ 
ille, den Brigadier Masham, den Ritter Thomas Foley, den aͤlteſten 
ohn des Lords Paget, Allen Bathurſt, den Lord Bruce und den Lord 
James Compton, welche alle dem Praͤtendenten aufs eifrigſte anhiengen; 
dieſe wurden nun als Glieder des Ober⸗Hauſes eingefuͤhret, und ſolten dazu 
denen, die Whigs vollends unter die Banck zu bringen. Es folgte aber dieſer 
iſt bald eine andere. Das Unterhauß muſte, auf Anſtifften derer Miniſters, 
im Hornung 1712. der Königin eine Addreſſe überreichen, und ſie darin erfür 
en, ihm den, den 26. October 1709, durch den Vicomte Townshend, im 
5 men der Königin, mit den Staaten General errichteten ſo ge⸗ 
chern Barriere und Commercien⸗Tractat / zur Unterſuchung mitzu⸗ 
N. 


—— — —ü—ü—ũↄ 


n Augufk. ne 
Eur Um Vergebung. Die Unterſuchung dieſes Tractats, konte ja Euch und 

rem Haufe nicht ſchaͤdlich ſeyn. 0 | | 5 
Sanpdlerdinge. Denn in demſelben hakte Holland die Gewehrſe chafft der 
Br ͤveriſchen Cron⸗Folge, ůber ſich genommen; und eben dieſer Punct 
es, welcher denen Feinden deſſelben ein Dorn im Auge war. Die Köniz 


ie 5 Auch auch Feine Schwörigkeit dieſen errichteten⸗ und von ihr ſelbſt gut 
/ ſſſenen Tractat dem Unterhauſe zur Unterſuchung zu uͤbergeben. Zwar, 
| 853 mein 


08 


—— Geſandker der von Vothmar, als erdiefes vernahm, fhrieb dem Staats, 
Brief 5 von St. Jean, nachherigen Vicomte von Bulingbrock 56 | 
b 80 Inhalts: daß fein Churfuͤrſt ermeldten Tractat vor die ern 
eſte Berſicherung hielte, die er und fein Hauß wegen der Cron⸗ 755 
von Groß⸗Brittanien hätte; folglich mit gleichguͤltigen Augen nich. 
anſehen koͤnte, wann das geringſte dawider vorgenommen würde, 
Allein dieſe Vorſichtigkeit hinderte den genommenen Entſchluß meiner Fein 

nicht: Im Gegentheil wurde durch eine ſo genannte groſſe Commitẽ von 55 
ſtrengſten Torys, die Unterſuchung dieſes Tractats vorgenommen, und, ihne, 
Vorgeben nach, darin befunden: Daß unter dem Schein, die proteſtired fr 
Cron / Folge ſamt der Barriere dadurch zu verſichern, viele Artickel 5 en | 
ſelben die Handlung von Groß-Brittanien zerſtoͤreten, dem gemeſehr 
Heften nachtheilig/ und insbeſondere Ihro TMajeſtat der Königin 0 N 
ſchimpflich ſeye. Folgends wurde mit 279, gegen 117. Stimmen beſch 95 
ſen: Daß der Vicomte von Townshend, keinen Befehl no eb 
gehabt, viele Artickel des erſagten Tractats in Ulnterhandlung are z 
men, noch zu ſchlieſſen, und darauf erkannte man mit 226. gegen ten 
Stimmen: Daß der Viscomte Townshend, welcher offterweh! e 
Tractat errichtet und unterfehrieben, wie auch alle diejenigen / Linde 
bee Kae Se e 
| onigin Reichs waͤren. Seh mächtigfter Kong 
ſchöne Ende diefer Unterſuchung. En een 


Auguſt. sont 

Wie hoch ſteiget nicht die Boßheit der Menſchen inſonderheit der e 

gen, welche durch unrechte Wege Mittel gnung erlan jet aben, ſolche ohn 
Scheu und Schaam ins Werck zu 8 ae 2 5 


Ihr könnet dieſes ſo viel leich em u 


1 


ne in cher e Eur n⸗ 
ter glauben, weil Ihr ſolches IT = 7 
ruhigen Pohlen zum Afitern- erfahren. Was — Feinde in Sele 

trifft; fo griffen fie, wie es ihnen mit dem redlichen Townshend been an 
gen war, noch weiter. Sie trachteten nicht nur die wichtigſten a groſſe 
ihre Parthey zu bringen: ſondern thatens auch wuͤrrklich. Selbſt 1 | 
Marleborough, muſte vor ihnen fallen; dann die Koͤnigin nag ingbrock, 
Anrathen des Groß⸗Schatzmeiſters und Staats⸗Secretairs von Bu ge von 
das Commando ihres Kriegs, Heers, und trug ſolches dem Heu die Cam, 
Ormond auf; ja er wurde aller ſeiner uͤbrigen Aemter beraubt unn, damit 
mer der Gemeinen ſuchte ihn allerley Verbrechen ſchuldig zu var ch auch der 
fie ihn gerichtlich belangen koͤnne; eben dieſem Schick al muſte fi Goufftigkeil 

redliche Robert Walpole unterwerffen, welcher ohne viele Weila Au⸗ 
in den Tour wandern muſte. . 


we )ot 8 201 


———— —ũ— 


cr. B 
So weit iſt es zwar nicht kommen, auſſer, daß der aberwitzige Poͤbel ſeine 
Brechheit in ſpoͤttiſchen Reden ihn zu Zeiten hat hören laſſen. Dieſes aber 


abe ich ſeinetwegen noch zu ſagen, daß der Vicomte von Bullingbrock, ihm 


auf das an ihn geſchickte Schreiben folgende Antwort ergehen ließ: Er habe 


er Roͤnigin davon Nachricht gegeben, welche ihm befohlen dem 
errn Geſandten zu melden, daß er ſich in dergleichen beſondere Haͤn⸗ 
el nicht zu miſchen hätte , es ſeye dann, daß er ſeines Herrn, des Chur⸗ 
rſten Befehl darüber vorzeigen konne. Die gute Abſicht der Roͤni⸗ 
gin, des Parlaments und des Volcks, ſeye die befte Gewehrſchafft über 
ie proteſtirende Cron⸗Solge, und nachdem die Koͤnigin, ſamt beyden 
ammern/ Proben genung von ſich gegeben, daß fie willens wären, das 
Durchlauchtige Hauß Hannover bey ſeinem Recht zu handhaben, ſchie⸗ 


de ihnen ſehr fremd, daß der Herr Geſandte uͤber die Inter ſuchung des 


Barriere⸗Tractats, welcher doch lediglich die Handlung von Groß⸗ 
Brittanien betraͤfe, N pffen wollen. 
| Auguſt⸗ 155 

Vermaledeyete Heucheley! FR, | 


Die aber doch ſo wenig verborgen blieb, daß ſie auch fo wohl denen frem⸗ 
un Geſandten, als =. hohen und niedern Britten in die Augen fiel. Doch 
Nen ſolche zu blenden, erachteten fie nöthig, durch eine neue Acte der Prin⸗ 
dern Sophien, meiner Frau futter, wie auch mir und meinem Sohn 
der Chur⸗Printz, alle ſchon habende Vorrechte zu verſichern. Es war 
wa Broß ⸗Schatzmeiſter welcher dieſes in Vorſchlag brachte; Die Acte 
abe auch wuͤrcklch abgefaſſet, und von beyden Cammern gut geheiſſen: ich 


0 aber niemals Staat darauf gemacht, ſondern ſie vor ein leeres Compli⸗ 
n angeſehen. 


5 | Auguſt. . 
Sende e war auch nichts anders, oder vielmehr eine Mißgeburth Eurer 


d Georg. 
als Ihr wiſſet ſelbſt Großmächtigſter Küng: wie es in Flandern ausgeſehen, 
der Ormond den tapfern Marleborough abgeloͤſet. So wiſſet Ihr BR 
: 9 8 


— 
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was der Utrechtiſche Friede für ein Ende genommen, was Franckreich und 
Spanien darbey gewonnen, der Kayſer und ſeine getreue Bundes, Vera) 
ten aber verlohren haben; wannenhero ich nicht noͤthig haben werde, et as 


weiters davon zu ſagen, als was mich und mein Hauß betrifft. 


© uguſt. 78 
Es wuͤrde zuviel ſeyn, ein m 7 eig! 

zu begehren. zuviel ſeyn, ein mehrers von Euch, Großmäaͤchtigſter Kö 
teten 


Georg. 

Immittels die Geſandten zu Utrecht an dem Friedens⸗Werck arbei 
lagen die Partheyen derer Whigs und Torys einander beftündig in den Du 
ren; und die erſten arbeiteten gegen die andern, vor einen beſondern 9 


Parlament. Der Hertzog von Wharton ließ ſeinen Eifer vor reſllende 
teſtik 
die ihm 


ſame Vorſchlaͤge derer Wohlgeſinnten zu nichte. Selbſt wie Hampden er⸗ 
der Ritter Ons louw im Unterhauſe den Antrag thaten — die Wm u 
ſuchen, daß fie ihren Bevollmächtigten in Utrecht aufgeben wich. mit 


ihr im Buͤndniß 
teſtirenden Cron⸗ Folge, wie ſolche dem Haufe Hannover durch Orth | 
ſetze beftimmet ſeye, zu verbinden, wurde solcher von der Gegen Pe 
verworfen, und durch ihre erlangte Mehrheit der Stimmen beſchloſſen dieset 
ſolches unnoͤthig waͤre; weil die Cammer in die, von der Roni ſegte, 
Sache wegen oͤffters gethane Erklärung ein ſo groſſes Vertras tatti, 
daß fie nicht zweifelte Ihro Majeſtaͤt würde alle Mittel zu 1 2 
gung dieſer Cron⸗Folge vorkehren. ꝛc. Mit einem ort: Arlament⸗ 
und Kacobiten waren Meiſter, nicht nur bey Hof, nicht nur im Par 
ondern auch fo gar auf denen Lanzeln. | 


WELL RR 10 
Es iſt ein groſſes Ungluͤck, wo ſo genannte Geiſtliche die Dr i vermd⸗ 
politiſche Difeurfe auf denen Cantzeln zu halten; nichts in ber aer einer nd 
u 


gender, den Poͤbel aufzubringen, als ein folder Mann, der 
men Mine und mit bibliſchen Redens⸗ Arten den Saamen der Aufru 


dem erfolgenden Winden, e diejenigen Machten, 15 de be, | 


ſtreuen, und denen Albern als eine Tugend vorſpiegeln kan. georg. 
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| | | Georg. | 
dig So groß iſt die Verkehrtheit derer Menſchen. Ein rech tſchaffener Pre⸗ 
| . | 


% 00 braucht, ſo findet er Beyfall. Und ſehet! ſo ging es in England. Das 


Ude, wurde gefeyert. Man beſtellte den bekannten D. Sacheverel, 
wer 


Meiner Rede aus dem 1. Briefe Petri am andern Capitel vom Anfang 


del wann es ihm nachgegangen waͤre, die feſtgeſtellte proteſtirende Cron⸗Folge 


RE Auguſt. 
Ich bitte mir dieſes deutlicher zu machen. 
. | Georg. 4 
Meer 5 Königin erſchiene den 20. April im Parlament, und eroͤffnete dem; 
dadurchen getroffenen Frieden mit vielen Lob⸗Spruͤchen ihres Eifers, vor die 
te gh nod keſter geſetzte proteſtirende Cron⸗Jolge meines Zauſes. Sie 
Schy aM Ende ihrer Rede, dieſe bedenckliche Worte: Wie ſie naͤchſt dem 
Flenen (Scree, hierüber keine andere Gewehrſchafft begehre, als die 
Feinde 0 Geneigtheit ihrer Unterthanen; und dieſe waren das Gifft der 
und d . Hauſes. Die darauf erfolgten Addreſſen des Parlaments 
Min, „Meinen waren voll von unterthänigften Danckſagungen, vor die 
der lack dach ſich die Königin in dieſer wichtigen Sache genommen. Alles 
den N ahin aus, daß man durch ſolche Heucheleyen den Praͤtendenten auf 
FON U bringen gedachte, 


| ine Autsuft. | 
3 Se ic ar her gemacht werde on 
e 


Ge⸗ 
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| Georg. 5 
Nicht fo gar ſchwer, großmaͤchtigſter König! Uberleget ſelber / ob AM 
mit denen zwey mächtigen Cronen Franckreich und 3 ohne Ok 
| dene: 
Oder ob man Engliſcher Seits, denenſelben nicht vielmehr eine Friſt vi 
i * r eine §riſt va, 
ſtattet, in welcher fie ſich von ihrer Ohnmacht erholen, und . — ab 5 
lauff mit wiedergeſammleten Kraͤfften, zum Beſten des Prätendenten, Groß, 
Britt anien fo viel ſicherer anfallen koͤnnen, als ſie, aus Mangel der Sem 
ſchafft, ſich nicht fürchten duͤrffen, daß andere Machten, wenigſtens un 
6 9 


ſelbſt eines fo groſſen Anhangs verſichert ſeyn koͤnnen. Haltet Ahr nun be 
dieſen Umſtaͤnden nicht davor, daß unter allen Artickeln de Utrechtiche i 8005 
dens, der, die Cron⸗Folge betreffend, nur zum Schein hinein geruͤckt / folg 


Auguſt. 9 
Ich begreiffe ſolches nunmehro gantz wohl: aber i it Schme 
vn lfdasCnoeifr Come wohl: aber ich warte mit 
e 


| org. „ bey 
Ihr werdet ſolches bald hoͤren. Die Miniſters der Koͤnigin ſuchten di, 
allen ihren Tuͤcken, der gantzen Nation dennoch wa zu —.— ie dur 
re Bemuͤhung geſchehen feye, daß ſich der Praͤtendent aus Franckrei gen 
begeben muͤſſen. Gleichwie aber dieſer nicht weiter als in Loch 
gangen war, woſelbſt er, wie er ſelbſt in einem an den Koͤnig von Fran eine 
aus Bar⸗le Duc erlaſſenen, und nachmals aufgefangenen Briefe meldet or⸗ 
viel bequemere Gelegenheit, wie in Franckreich gefunden, das grofle land 
haben des Koͤnigs und ſeiner ſelbſt, auszufuͤhren; Alſo konte Eng man 
und mein Hauß auch hieraus wenig Sicherheit ſchoͤpfen. Doe eh ober. 
ſichs am wenigſten verſahe, that der redliche Hertzog von Wharton in 
hauſe einen Antrag, der Koͤnigin eine Addreſſe zu uͤberreichen, und dielelbe da, 
in zu erſuchen, daß ſie verſchaffen möge, damit der Praͤtendent PT von 
rer von den Graͤntzen Groß⸗Brittantens entfernen muͤſſe. Er wal ar zu 
dem Grafen von Sunderland unterflüget, an einem Tage, da, aus 9 Der 
groſſer Sicherheit, wenig Torys im Parlament gegenwärtig wabeg n, Par, | 


Groß⸗Schatzmeiſter, Graf von Grford, nebſt andern der r ihnen un⸗ 


they, trachteten, dieſes zwar gaͤntzlich zu verhindern: Allein es f diß⸗ 
moͤglich. Die Addreſſe ward verfertiget, in Königin überveichet, MER ar 
auch, wie folhes ohne Wirckung war, das andere und drittemal g gnaͤbig 
nung des Praͤtendenten erſucht; Sie nahm die Addreſſen allemal fr en eine 
an: nichts deſtoweniger gingen gantzer bier Monath hin, ehe dehwege eder 
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der angeſehet wurde, und man merckte mehr dann zu wohl, daß viele in Enge 
land den 6 nicht gerne weit von ſich ſahen. Dieſe und andere ges 
Rhrtiche Umſtaͤnde mehr, brachten mich endlich auf die Gedancken, daß die 
Kron, Folge guten Theils davon abhängen wuͤrde, wann jemand von mei⸗ 
nem Haufe in England gegen waͤrtig waͤre. Ich beſtimmte mit Genehm⸗ 
halten meiner Frau Mutter meinen Chur⸗ Print, als erklärten Hertzog von 
Cambridge dazu, und gab meinem zweyten Miniſter, dem von Scho zu 
London Befehl, die Vorſtellung bey daſigem Hofe zu thun: ! Wie es noͤthig 3 
bie daß ein Prins, welcher Hoffnung hätte den Brittaniſchen Thron Ders « 
einſt zu beſteigen, vorher eine Erkaͤnntniß in denen Sitten, Gewohnheiten 2 
A Geſetzen feiner kuͤnfftigen Reiche habe; daß ich daher den Schluß gefaſ⸗ a 
10 den Hertzog von Cambridge nach England zu ſchicken; vorhero aber ge⸗ 
ten haben wolte, ihm, nach dem Vorrecht, ſo er durch ſeine Geburt erlan⸗ } 
ale Hertzog von Cambridge, den Sitz im Dberhaufe zu geſtatten, und ihm. 
kemberein Patentunker demgroſſen Siegel zu ertheilen. “ Der von Schütz 

mangelte nicht, dieſes dem Groß⸗Cantzlar vorzutragen; welcher ſich dazu 
antz willig bezeigte, wann er der Königin nur vorher Nachricht davon gegeben 
ben würde. Man kan aber kaum glauben, was für groffe Bewegung dieſes 


inter d 
Anker Tage darüber, und lieſſen ein Gerücht ausfſiegen, daß das vor den Ders 
und von Cambridge begehrte Patent unter dem groſſen Siegel ausgefertiget 
Bech ach Hannover geſchicket ſey; zu gleicher Zeit aber hinterbrachten fie, auf 
fi eh! der Königin, meinem Minister:“ Wie Se. Majeſtaͤt ſehr uͤbel zu“ 
und un fären, daß er ſich in dieſer Angelegenheit an den Groß „Cantzlar, « 
det Nicht vorher an fie ſelbſt, oder einen dero Skaats⸗Secretairs gewen⸗ 
te, And wie Se. Majeſtaͤt wünschten, daß er nicht bey Hofe erſcheinen moͤch⸗ = 
ſeg al, Es wurde auch denen Hof beuten verboten mit ihm umzugehen. Dies 
Menge? veranlaſſeten die, dem Praͤtendenten zugethane Königliche Mir 


' Auguſt. 
Ich werde ungedultig uͤber die Bosheit dieſer falſchen deute. 
Nur 


| Georg. i | 
au gab med eine kleine Gedult. Oßhngefehr 14. Tage nach dieſem Vor⸗ 
gab. 


eine Frau Mutter der Königin Antwort auf einen Brief, voller 
2 f * € e 
Die „lich ungen welchen ihr kurtz vorher Mr. Harley uͤberbringen muͤſſen. 


e | : 7 . ; . 
baren nu nahm Gelegenheit, meiner Frau Mutter darauf wieder zu ant⸗ 
je 


zugleich an meinen Sohn, den Chur, Printzen zu ſchreiben. In 
fen en fie ihnen die Geneigtheit vor die Cron Folge mei,“ 
riet 


Waden r 
Hauſes aber auch zugleich die vorſeyende Uberfunfft meines Soh⸗ 
Ee 2 nes 


en Koͤniglichen Miniſtern verürſachet. Sie berathſchlagten ſich zwey 


— 
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0 nes ab, als eine Sache die innerliche Unruhe erwecken koͤnne, ihr ſelbſt mißfal ö 
ü ig: und dem Haufe Hannover an feiner: Anwartſchafft auf die Crol 
» ſchaͤdlich ſeyn koͤnne.! An mich lieff zugleich ein Schreiben von dem Sr 
fen von Oxfort eben dieſes Innhalts ein; daraus ich leicht ſchlieſſen konte, daß 
er und der Bullingbrock die Verfaſſere derer beyden andern geweſen ſeyn in 
ſten: Deſſen ungeachtet, breiteten dieſe deute ein Geruͤcht aus, daß die K nig 


meinen Sohn gebeten haͤtte, nach England zu kommen. 


der Titul: Sr. Königl. Hoheit, Georg / Churfuͤrſt von Braune 
beygeleget werden muͤſſen, man meiner darin nur unter — des Che 
fuͤrſtens von Braunſchweig gedachte. Und das war der letzte Streich 
den mir dieſe verhaſſeten deute zu fpielenmächtig waren. 


3 Uguſt. 
Ich bin in der That enfreuet, das Ende ſo vieler Boßheiten zu hören 
ER Georg. | bisher 
Der Graf von Oxford und Vicomte von Bullingbrock⸗ welche bblich 
die wichtigſten unter den Feinden meines Hauſes geweſen, muſten en eit; 
unter ſich ſelbſt uneins werden. Sie waren beyde von guofleim eds 
eines jeden Augenmerck war die Stelle eines erſten Miniſters, welche ene 
wuͤrcklich hatte, Bullingbrock aber begehrte; fie fingen nun an, verfib! 
Wege zu nehmen, um ihren Zweck zu erreichen. Onford; zu aller Me 
Verwunderung, ergriff die Parthey des Hauſes Hannover Eifer ſuch 
hingegen unterſtuͤtzte die Anhänger des Prädentenden. jeſe Engi 
ward endlich fo heftig, daß wie beyde Männer zu einer Zeit bey — ageden⸗ 
waren, fie ſich in deren Gegenwart auf das aͤrgſte zanckten. del oweniger/ 
cken, wie der Königin dieſes werde gefallen haben. Nichts de 
Bullingbrock wuſte ſich durch der Königin Favoritin, die Sra 
ham, in Gnaden zu erhalten: Orfort aber verlohr ſolche und aſgang machte! 
als Groß⸗ Schatzmeister, auf weiches ſich fein Gegner groſſe Hoffnun allein 
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allein er ſchloß die Rechnung ohne den Wirth; esgcheldemal hoͤchſten Mo⸗ 
narchen, durch den bald erfolgten Tod der Königin, ihn, und alle die zu ſtuͤrtzen, 
welche dieſe Fuͤrſtin bis dahin mit ſo vieler Liſt und verraͤtheriſchen Rathſchlaͤ⸗ 
gen hinter das Licht gefuͤhret, und das Reich ſamk der Religion in Sclaverey 
und Gefahr zu bringen getrachtet hatten. 


Auguſt. | . 
Endlich wird doch die Falſchheit geſtrafft; und Untreue ſchlaͤgt ihren eig⸗ 
hen Herrn. 


| Georg. 5 ge 
Es war zu Anfang des Auguſts, wie die Koͤnigin ettoas von einer Kranck⸗ 
heit merckte. Der Staats⸗Nath verſammlete ſich , um die Groß Schatzmei⸗ 
er Stelle wieder zu ergängens nachdem er aber von dem Zuſtande der Koͤni⸗ 
N unterrichtet ward, ſtellete er ſolche bis zu deren Geneſung in Commißion. 
1 en 9. und 10. hatte die Königin etlichemal Anfälle von einem Schlag⸗ Fluß, 
AD darauf ſtunden alle Staats, Sachen ſtill; wie man aber an deren Auf⸗ 
dunfft verzweifelte kam der Rath zu Kengfington wieder zuſammen. Unter 
einſelben hatten viele meinem Hauſe zugethane Glieder, ſeit langer Zeit denen 
Sammlungen nicht beygewohnet, dahin insbeſondere die Hertzoge von 
Jommerſet und Argyle zu rechnen waren. Sie hatten aber kaumerfahren, 
fi was Umſtaͤnden ſich die Königin befinde, als fie ſich ungefordert nach Ken⸗ 
ugton verfuͤgten, woſelbſt ſie die Hertzoge von Schrewsbury und Or⸗ 
Bit d, die Staats⸗Secrerairs Bullingbrock, Lumley und Marr, den 
wuſcbof von Londen und andre mehr beyſammen antraffen. Ihre unver⸗ 
fie thete Ankunfft ſetzte die mehreſten derſelben in nicht geringe Beſtuͤrtzung; 
‚ober nahmen ihren Platz, und begehreten ſogleich, daß man die Aertzte der 
den Hin ruffen und befragen folle, was man von deren Kranckheit zu hoffen 
Am zu fürchten habe. Hiernäaͤchſt ſtelleten fie die Nothwendigkeit vor, das 
Aut eines Groß⸗Schatzimeiſters wieder zu beſetzen, wozu der Hertzog von 
log; rewebury in Vorſchlag kam; die Königin, welcher dieſes bey guter Ge⸗ 
S nheit hinterbracht wurde, hielte die Wahl für genehm, und gab dem 
rewsbury den weiſſen Stab. Und ſehet, durch die Beförderung dieſes 
wacht s zu einem Amt, worauf ſich der Bullingbrock fo groſſe Hoffnung ge» 
einne wurden alle deſſen Anſchlage, wie durch einen Donnerſchlag auf 
durch d zu nichte gemacht ja die Succeßions⸗Sache bekam dadurch, und 
ander op Beytritt derer Hertzoge von Sommerſet und Argyle, ſo gleich ein 
Staats ehen; insbeſondere da man den Schluß faſſete alle Glieder des 
ten, herh aths, ohne darauf zu ſehen, ob ſolche Whigs oder Torys ſeyn moͤch⸗ 
ey ruffen zu laſſen. 


Ee 3 N An⸗ 


1 5 . er 8 i Auguſt. 
30% Wie iſt es doch der höchften Vorſehung fo leicht, alles zu ändern. Wet 
hätte kurtz zuvor das Hertz wohl gehabt, dem Bullingbrock und ſein en Anhaͤn⸗ 


gern zu ſagen, daß ihre weit ausſehende Dinge ein f neh 
men wurden? ih ſehende Dinge ein ſolch ſchlechtes Ende 


Georg. 

Der geheimte Rath war nun vollig beyſammen, zu welchem man auch 
Meinen Geſandten von Bochmar berief i Man ie ST, 
su Sonden erſuchen, auf die Sicherheit der Stadt bedacht zu feyn, und 5 
Wachten zu verdoppeln; Die Haͤfen im gantzen Koͤnigreiche wurden ge 
ſperret ſieben National⸗Begimenter, welche noch in Flandern laber, 
Ser der mach auß geruffen; und die Admiralität mufie fo viel Zr. 
Schiffe in tüͤcheigen Vehrſtand ſetzen als moͤglich war. Hierzu wurde 
bie Befehle in aller Eile abgefaffet, und währender dieſer Beſchäͤfftigung fel 
Königin den o- Auguſt in eine tiefe Schlafſucht, welche die gantze folgt": 
Wacht angielte. Dieſes peranlaffete die Vorſorge, daß, nachdem male 
dem bevorſtehenden Tode der Königin gnugſam verſichert war, denen Hero M 
und ber deb Garde aus dem geheimen Rath der Befehlertheilet wurde, „ ben 
» fertig zu halten, damit fie auf den erſten Winck zu Pferde figen, un den 
„ Kburfürſten von Hannoper als König von Groß⸗Brittanien auseu e 
„ Fönfen;““ und mit wurde durch den Ritter James Craggs ein Scheu 
überbracht, darin der geheime Rath mir von dem Zuſtande der Königin, ki 
denen zu meiner Verſicherung gemachten Anſtalten, Nachricht gab; zug rfü⸗ 
erging an die Staaten General ein Erſuch⸗Schreiben, die nötbigen ? 0 aft 
gungen zu beſorgen, damit dieſelbe das, wozu die uͤbernommene Gewe rst es? 
wegen der proteſtirenden Cron⸗Folge, fie verbinde, auf allen Fall leite, und 
ten. Endlich ſtarb die Königin den ı 2, Auguſt im so, Jahr ihres alters urg, 
sten ihrer Regierung, Morgends gleich nach ſieben Uhr. Neunzehn 1155 
welche ich durch Vorſorge ſchonſchrifftlich ernannt, bis zu meiner Ankunge ge, 
Megierung zu führen, tralen ſolche in meinem Namen an undich non den 
woͤhnlicher maffen unter Loͤſung der Eanonen, an dreyen Orten von K von 
nemlich bey Charing⸗Croß Temple ⸗Bar und der Boͤrſe, als Ron geut⸗ 
Groß⸗Brittanien ausgeruffen, welchem Ceremoniel allein über 5 bee 
ſchen mit Standes⸗Perſonen, und mehr als 300. Perſonen zu ji ggg von 
all nachfolgeten. Mein Bothmar befand fich in der Kutſche des Haben ger? 
Buckingham. Der Hertzog von Marleborough mit feiner Gene ebe 
fügte ſich auch nach Sonden, bey deſſen Erblickung das Volck rief: 
König George, und der Hertzog von Marleborough! 5 


| ; = 
# „. Auguſt. | 3 
Es iſt zu bewundern, daß die Jacobiten ſich bey dieſem allen ſo ruhig ge⸗ 
halten; zumal da fie noch vor gar wenig Wochen groſſe Hoffnung und Stuͤtzen 
habt, wenigſtens nach Abgang der Königin Anna, ihren vermeynten König 
Rob auf den Thron zu ſetzen. | 


Georg. | 
W Auſſer der gantz beſondern Vorſehung des Hoͤchſten / hatte ich es der 
al achſamkeit derer von mir beftelleten Regenten zu dancken, daß meine, auf eine 
ſo gemeine Ruhe und Sicherheit abzielende Befehle, fo ich ihnen zugeſchickt, 
m lügs und glücklich ausgeführet worden. Selbſt in Schottland, wo der 
Pratendent doch die mehreſten Anbeter hatte, konten die Jacobiten nicht auf⸗ 
genen; denn ob fie gleich oͤffters Verſammlungen hielten, auch fo frech was 
for ihren eingebildeten König zu Aberdeen als wuͤrcklichen König auszuruffen, 
ih akte dieſes doch nicht die geringfte gute Wuͤrckung vor ſie; und es mochte 
fen vielleicht nur der Troſt übrig bleiben, daß fie eine bequemere Zeit zu Aus⸗ 
rung ihres Vorhabens abwarten muͤſten. 


uguſt. 
Ihr werdet Euch nun nicht lange mehr in Euren Teutſchen Landen aufge⸗ 
n, ſondern die Reiſe nach England bald angetreten haben. 
eorg. 8 
ſeg Ich will Euch mit dem, was vorher gangen, nicht aufhalten. Nur die⸗ 
bidinzige muß ich ſagen, daß ich dem Bullingbrock vor meiner Ankunft, fein 
end hun geführtes Amt und die Siegel abnehmen, ſolche dem redlichen Towns⸗ 
lag, uͤberlieffern, und ihn als Staats, Secretair von denen Regenten beſtellen 
ſhriff „Ubrigens, nachdem mir im Auguſt der Tod der Königin, nebft einer 
vonltllichen Einlad, und Gluͤckwuͤnſchung zu dem Groß ⸗Brittaniſchen Thron, 
ſogleſcem Grafen von Dorfes nach Herrnhauſen uͤberbracht wurde, ließ ich 
gen m Alles zur Abreiſe veranſtalten, und nachdem ich noch ein und anders mes 
einen Aer teutfchen Staaten verfuͤget, meinen getreuen Unterthanen auch 
nem S heil der Acciſe erlaſſen, reiſete ich den! 1. September 1714. nebſt mei⸗ 
teutſch ohn, auch einigen Miniſters und Bedienten, ſo viel ich deren zu meiner 
Herren Cantzley und eignen Bedienung noͤthig zu haben vermeynete, von 
: wähauſen ab, nicht ohne groſſe Gemuͤths⸗Bewegung uͤber die vielen Thraͤ⸗ 
ſche ich von meinen gegenwärtigen Unterthanen vergieſſen ſahe, deren 
Meine 8 lelber mit der Hoffnung tröftete, daß ich fie bald wieder ſehen würde, 
well ich Sohnes Gemahlin und Kinder ließ ich bald darauf erſt nachfolgen; 
icht dienlich hielt, ſie etzt e 


Ich eri 1 den Gemahlin Eurts Pringen mite 
innere mich nicht, daß Ihr der Gemahlin Eures Printzen en 
r⸗ 


halte 


eee Siaribohten TE Det DK 
wenbören. tz von deren vortrefflichen Eigenſchafſten ich doch fo viel ruͤh⸗ 


beth Carolinen, Wilhelm Auguſts, Hertzo 6 von ziel 
und NLouiſen. Davon Die vier erſten in Lausch, an ro ” 
England das Tagslicht erblicket. Ihre Aufferliche Schönheit ſtritte in her 
Jugend, mit der Schoͤnheit aller Princeſſinnen in der Welt; allein die Ba 
tre lichkeit ihres Gemuͤths findet nichts, mit dem ſie ſich in einen Streit eine, 
fen kan. Gottesfurcht, Staats⸗Klugheit, ſchoͤne Wiſſenſchafften unge 00 


füllet werden muͤſſen, weil die herrlichen Eigenſchafften einer olchen vo 
menen Fürſtin keine geringere Zierde als ngen ee Scher de Geh 


mächtigfter König! das wahre Bil der jetzigen Königin von England. 


ö uguſt. 6 
Der Ruhm dieſer groſſen Fuͤrſtin uͤbertrifft noch diejenige Becht 
Sun, we be mie kunden eee W : | 


„„ Georg. | Ich ge⸗ 
Es iſt Zeit, mich wieder auf die Reiſe nach England zu begeben. 3 ten 
langte den 16. Semptember im Haag an. Die Staaten eneral get 
mich durch ihre abgeordnete auf den Graͤntzen ihrer Provintzien ſchon of 
kommen laſſen, und dieſe begleiteten mich in den ſogenannten Alte nl. 
Man bediente mich auf eben die Art, wie vor dieſem den Koͤnig Wille kaum 
Der Zulauff des freen Holländischen Pöbels war ungemein. Ich A 
aus der Kulſche geſtiegen, als eine alte Frau mich hindertwaͤrts zupfte 
ich mich umfahe, mich fragte: Mel nyn Heer! ze. gy.de Kong 575 en gut 
Ein andre wohigekleidete ſchwangere Frau, bat einen Pagen, ihr gen Teller 
Bezahlung / einige Stucke von dem Confect, ſo ich auf mere es gu ) 
wuͤrde liegen laſſen, zu verſchaffen: der ich aber ſelb wie mic bien Und 
ren kam, einen gantzen Teller vollpackte, und ihre Luſt damit Herder 
m 


* 


dergleichen artige Kleinigkeiten gingen zu meiner damahligen 
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F 
dehr vor. Auſſer dieſem hatte ich nichts als Gluͤckwuͤnſche von denen fremden 
Geſandten anzunehmen. Der brantzoͤſiſche Geſandte Chateauneuf hatte 
wenig Tage vor meiner Ankunfft, den Staaten General verſichert, daß ſich 
ein König mir, in Einnehmung des Engliſchen Throns nicht wider⸗ 
egen wurde; ein gleiches hatte der Frantzoͤſiſche Beſandte von Iberville 
zu Londen denen bafigen Regenten, auf Befehl feines Königs fchrifftlich ges 
Lan. Nach einem Kufenthait von 10. Tagen in Holland, ließ ſich der Wind 
bequem zum Abſeeglen nach England an. Die Flotke zu meiner Abholung uns 
ter dem Grafen von Berckley, beſtand aus 16. Kriegs, Schiffen, 2. Frega⸗ 
10 . Jachten, und 18. Fahrzeugen, zu Überführung meines Gefolgs und Ge⸗ 


der Sie erwartete mich ſchon ſeit dem 28. Auguſt in der Maaß. Es war 


5. September wie ich mit meiner Flotte, wozu noch eine Hollandiſche 
Ceeadre (ieh, aus Holland abſeegelte, und der 29 te als ich Abends halb 7. Uhr 
e Greenwich zwey Meilvon Sonden an Landſtieg. Der alte Ertz⸗Biſchof 

n Sonden, welcher feit der Zeit die Jacobitiſchen Miniſters das Ruder ge⸗ 
Löret, nie an Hof kommen, reichte mir beym Ausſteigen die Hand; der 
Sor Cantzlar bewillkommete mich am Haupt der Regierung; und der Her⸗ 
(8 von Northumberland, Hauptmann von der Garde, empfing mich un⸗ 


den der Treppe des Pallaſts zu Greenwich, wo mehr als 50000. Menſchen 


mmen waren, ihren neuen Koͤnig zu ſehen. Den 1. October hielt ich mei⸗ 

nen draͤchtigen Einzug zu Londen. Der Abzug aus Greenwich nahm ſei⸗ 

a Anfang ohngefehr um ein Uhr Nachmittags, und ich kam nicht eher in den 

Alan von St. James bis Abends gegen acht Uhr. Ein Corps Grenadier zu 

fen rde, oͤfnete den Weg, denen eine Compagnie von der Artillerie folgte; die⸗ 
und egen die beyde Marſchale und die Trompeter der Stadt zu Pferde nach, 

Lbre rauf kamen zu Fuß derer Sherifs und des Lord⸗Majors Bedienten in 


1 


Nach dieſen ſahe man die Fahne der Stadt, welche durch den Ober⸗ 


N Sanyo der Temſe zu Pferde getragen wurde; denen die Bedienten der 


Inn Rund Policey der Stadt, die Sherifs und Aldermanns in ihren Schar⸗ 
min mts. Nocken nachritten. Sean kamen ohngefehr 210. Kutſchen 
annehs koſtbar geſchirrten und mit Baͤnder⸗Buͤſchen gezierten Pferden be⸗ 
ben Ert welche mit dem Adel, Rittern, Pairs des Koͤnigreichs, und denen ho⸗ 
Marſchn⸗ adienten angefüllet waren; denen folgten zu Pferde, der Ritters 
for dickalmit feinen Bedienten, die Königlichen Paucker, der Tambour Ma⸗ 
Oer e Lrompeter, der Ober⸗Trompeter, die Herolds, die Wapen⸗Koͤnige und 
Matten, ſamt dem Stadt⸗Schreiber von Londen; und dieſen der Lord⸗ 
! 


Haupte und nen CTramoiſinen Sammeten Amts⸗Rocke, mit unbedecktem 


welcher d dem Stadt⸗Schwerdte in der Hand, er ging grade vor der Kutſche, 
elcher ſich der Printz von ng 175 Hertzog von ane 
| ＋ 
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befanden; hundert Schweitzer und die Diener ſchl 1 Kön 
a nn | | ‚ Iehlöffen die Kut che des Koͤ 
ä den Kon und hinten ein, und der gantze gend len mi der a Garde und ä 
85 0 renadiers zu Pferde, welcher ſich gar leicht auf vier Engliſche Meilen in 
1 aͤnge erſtrecket haben mag. Die Wege und Straſſen von Greenwich bis 
de en Pallaſt von St. James waren mit den koſtbarſt⸗ausgezierten Gerüſeh 
5 t, und mit einer unzehligen Menge Menſchen angefuͤllet; deßgleichen all 
ie enſter und Ercker derer Haͤuſer und Pallaͤſte. Ich unterließ bey dieſeld 
erſten Einzuge nicht, meinem Volcke Zeichen von meiner Sanfftmut und 
Sreunbtichfeit zu gehen, indem ich die Anſehnlichſten fo mir begegneten, mit er, 
5 5 gantz gnadigen Mine gruͤſſete 3 und ich merckte, daß dieſes denen uſchau⸗ 
8 lebe N51 gefiel, auch dem Poͤbel deſto haͤuffiger das Freuden⸗Geſchtes 
5 3 e Konig Georg, heraus lockte. Auf der ohe St Marge 
A an ich von einem Syndieo mit einer wohlgeſetzten Rede bewillkommet 4 
| se überreichte mir das Stadt⸗Schwerdt, welches ich! . ie 
gleich wieder zuruck gabe. Dieſer, nebſt denen Wapen⸗Roͤnigen un Ge⸗ 
richte Dienern von der ſchwarcen Ruthe, erwarteten meiner unten an daß 
Treppe des Pallaſts von St. James; von da fuͤhreten ſie mich bis zu dem groß 
80 Saal der Gerde, woſelbſt alle Groſſen des Hofes, die mich begleit g hatten, 
ſchied von mir und meinem Printzen nahmen, den ich bereits zu Greenwich he 
Prins von Walles erkläret. Hierauf gab die Garde zu Fuß eine dreyfach 
un auf dem Platz Smithftels, dem Kirchhofe von St. Pauß und anden, 
ertern der Stadt wurden Kunſt⸗ und Freuden⸗Feuer angezuͤndet; alle Hau 
ſer waren mit den ſinnreichſten Erleuchtungen gezieret; das grobe Geſch 
wurde zumdritten mal gekoͤſet. Mit einem Wort, die Freude des Polcks me 
nicht zu beſchreibenz und was das Veſte war, ſo ging bey allen dieſen Dingen 
nicht die geringſte Unordnung noch Tumult vor: man moͤchte dann dieſes 
vor halten, daß »das Volck in der Strand ⸗Straſſe, vor einem Haufe, in 3 
„ chem es den Doct. Sachevarel zu ſeyn glaubte ein Gerüftr und auf felbicen 
„einen Galgen bauete, an welchen deſſen Vildniß unter den heſftigſte 


„ Schelt⸗Worten gehaͤngt wurde, 
| Auguſt. 

Aber, Großmaͤchtigſter König! folten unter der Menge derer welchen 
Eure Ankunfft fo erfreulich gensefen, ſich nicht auch eine groſſe Anzahl Menſch 5 
— 25 haben, die ſolche mit Verbitterung und mißguͤnſtigen Augen ang 

. TDESRE es er 
Daran ift kein Zweifel. Und nebſt dem entſetzten Gulingbrock und ee 
rau Masham, mochte der Hertzog von Ormond wohl keiner Det gene 0 

eyn; zumal, da ic ihm ſchon zu Greenwich durch den Vicomte Dowa deu; 
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andeuten laſſen: daß ich ſeiner Dienſte nicht mehr noͤthig hätte; an deſſen 
Stelle ich den Hertzog von Marleborough, in alle Aemter, welche ihm unter der 
vorigen Regierung abgenommen „ einſetzte. 

| ugu 


Dieſer groſſe General verdiente vor allen andern die Gnade ſo Ihr ihm 
erpwieſen, und Eur Bezeigen gegen ihn, hat der groͤſſeſte Theil von Europa 
gebilliget. en; Georg. * 

Ich machte noch mehrere Veraͤnderungen unter denen wichtigen Staats⸗ 
Bedienen. Viele meyneten zwar, ich verführe damit zugeſchwind: wie mir 
dann ſolches ein Mann vom erſten Rang wohlmeynentlich zu verſtehen geben 
wolte: allein ich antwortete ihm: „»Mylord: die Grund⸗Regul in mei⸗ 
nem Hauſe iſt, ſeine Freunde niemals zu verlaſſen, jederman Recht zu ver⸗ "* 
ſchaffen, und niemand zu fuͤrchten. Und bey dieſer Regel bin ich jederzeit 


geblieben. 

Auguſt. f 
9 Sie zeuget von Eurer Großmuth und Billigkeit. Aber was machte ine 
eſſen der fo genannte Praͤtendent. | 


eorg. © 
Ihr erinnert mich zur rechten Zeit an denſelben. Er kam mit einer Pro⸗ 
keſtation, welche den 29. Auguſt 1714. zu Plombieres datiret war, zum Vor⸗ 
ſcheine, darinnen er mich, unter andern, beſchrieb, „als einen Fuͤrſten, welcher 4 
enter allen feinen Verwandten ihm, folglich auch von dem Beſitz derer Brite 
kaniſchen Reiche, am meiſten entfernet ſey; als einen rer der fremd, 
chtig, und wegen meiner teutſchen Länder fo unumſchränckt zu regieren ge 
f Ohnetfeye, daß mir auch keiner meiner Unterthanen widerſprechen duͤrf 
ez welcher nicht die geringſte Erkaͤnntniß von denen Engliſchen Geſetzen, “ 
erwohnheiten, Sitten und der Sprache befißes Ja, der ſelbſt ein maͤchtiges « 
riegg⸗ Heer, feiner teutſchen Unterthanen, auf den Beinen halte, und von ei⸗ 
0 benachtbarten Macht ſo wohl, als vielen tauſend Fremden, welche feith “ 
Reyßig Jahren nach England geflüchtet waren, unterſtützet würde. “ Dieſe 
Proteitätion kam fast einem jeden Minifter durch die Poſt in die Hände: fie 
SS aber Feine andere Wirckung / als daß, auf meinen Befehl, dem Geſandten 
ſey Hertzo 8 von Lochringen angedeutet wurde: » wie es ſo ferne davon 
& ſich Hoffnung zur Audientz zu machen, daßer vielmehr ſich ſolange des. Oo, 
gen enthalten habe, bis ſein Hertzog den Praͤtendenten genoͤthiget, Lothrin⸗ 
wuͤrcklich zu verlaſſen. Auguſt | | 
5 u u * } 5 
ſichd Line ſchlechte Wirckung einer Proteſtation von einem Manne, welcher 
adurch einen Weg zur Crone zu bahnen getrachtet. e er 
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en / 
there, 


a f | Auguſt. 

Ein König iſt zu ſolchen Zeiten ſein eigener Herr nicht; er nuf mlt ſch 
umgehen laſſen, wie es die hergebrachten Gewohn beiten BAR 155 
wird nun allerdings einem Herrn zur Laſt, der feine Zeit lieber zum Beſten en 
Unterthanen anwendet: allein da das letzte ohne das erſte nicht ſeyn kan; Mr 
weiß man ſich gleichwohl in die Zeit zu ſchicken, undlaͤſſet ſich keines Uber e ons 


 merchen, die Ceremonien mögen noch ſo weitlaͤufftig, und der Zulauff der 


ſchen noch ſo groß ſeyn. 
8 . Georg. 6 
Was den Zulauff betrifft; ſo kan er wohl in Europa nirgends größe . 


zu Londen ſeyn. Ich erinnerte mich bey Erblickung ſo vieler Menſchen 1e 


gemeinen Anferſtehung der Todten, und eröffnete dieſe Gedancken der n 
mahlin des Groß⸗Cantzlars Cawpers; Nag mir ſchmeichelnd Dora 


antwortete; Ja Site! diß iſt auch der Tag unferer Auferſtehuns 


England. 


Burda i Auguſt. 
Das war ein artiger Einfall eines Engliſchen Frauenzimmers. 
r 


Nachdem ich nun endlich durch die Erönung auf den Thron befelt fie was 
den, war es Zeit, mich der 7 7 Geſchaͤffte anzunehmen. Dae. 
m 


iget wol, 


ven, we | en, 
ich hierin that, war dieſes, daß i denen Frantzoͤſiſchen Unternehmung 
in Gere des Cgnals zu Mardyck En Bedeckung durch Deut 


4 
1 


4 


| en e % ( 11 
neue Wercker, widerſetzte, durch deſſen Vollkͤͤhrung Ludwig XIV. gleich ann 
din neues Dünkercken, deſſen Hafen und Vefeſtung er, nach dem 9. Artickel 

es Utrechtiſchen Friedens einreiſſen muͤſſen, wieder auffubauen, im Sinn hat. 
e wie er dann täglich 12000. Menſchen daran arbeiten ſieß. Es war der, 
gen feiner Poeſien bekannte Prior, durch welchen ich dieſerwegen dem Hofe 
erſailles nachdruͤckliche Vorſtellung thun ließ; allein es erfolgte eine Ant⸗ 
ort darauf, die weder mir noch meinen Miniſters anſtaͤndig war. Und wie 
ir der Prior, welcher unter der vorigen Regierung zu Staats⸗Geſchaͤfften 
gezogen worden, verdächtig vorkam, rief ich ihn zuruͤck, und ſchickte an ſeine 
att im Anfang des Hornungs 1715. den Srafen von Stairs nach Paris, 
gent dem gemeſſenen Befehl nicht eher zu ruhen, bis der Canal zu Mardyck in 
ſein erſtes Nichts wiederum verwandelt ſeyn wurde: aber auch dieſer richtete 
Atiaglich nicht das geringſte aus, und Franckreich ſetzte den Bau mit allen 
äfften fort. Endlich wie dieſe Eron meinen Ernſt ſahe, bequemete fie ſich Das 
nabzulaſſen; und durch das glückliche Ende dieſer kuͤtzichen Handlung, wur⸗ 
en mir die wohlgeſinneten Britten noch mehr zugethan. pl 


| Auguſt. 215 83 
Nea; Die hatten auch in der That Urſach, dieſe erfie Probe Eurer glücktichen 
Rerung zu erkennen. . | | 


| Georg. | ne 
Ein Vey meinem Antritt derſelben, fand ich alles in der groͤſſeſten Unordnung. 
Goldungetundene Freyheit herrſchete faſt in allen Ständen. Geiſtliche und 
Jed aten kannten ins beſondere faſt keine Zucht mehr. Die letzten wieſe ich 
Natz zu ihrer Schuldigkeit an, durch Anrichtung eines hohen Kriegs⸗ 
von des von 21. Generals Perſonen; die erſten aber, welche theils in der Lehre 
dene er Dreyeinigkeit nicht geſund waren, und ihre Irrthuͤmer oͤffentlich auf 
dag R antzeln ausbreiteten, theils in ihren Predigten über Staats⸗Sachen, 
einen negnment und die Königliche Verordnungen urtheileten, ſuchte ich durch 
achdruͤcklichen Befehl zwar auch in Ordnung zu bringen: allein umſonſt. 
mm hartnäckigter wie die Soldaten, und ſchienen, ſich in ihren Ver⸗ 
ich, fungen nur feſter gegen mich zu verbinden; daher, als ich dieſes merckte, 
dige dieſede lange ich regieret, ihre groſſe Verſammlungen, daruͤber ſie vom Kö» 
ſieſeſte Linwilligung einholen müffen, von einer Zeit zur andern verfchoben, und 
en zuſammengelaſſen. 


Autuſt: 
Wer ſolte dieſes von proteſtirenden Geiſtlichen glauben! 
dan Und gie alt ſchs in der That al: Doch niche mit ale 
4 dannn an f eichwohl verhielt ſichs in der That alſo: doch nicht mit allen; 
Uundet auch ſolche rechtſchaffene Gottes Gelehrte in England, wie an 


— 
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nderle 


f | a ig — * — 
5 ie Fee re Aber es iſt Zeit weiter zu gehen. Jederman wunde 

aubeinander geben fen l bald ich de Eagle 8 ante are 
der gehen laſſen, fo ba n Engliſchen Thron beſtiegen; allein! 

hatte meine Urſachen, ſolches nicht eher bis den N „daich 5 

eue 


gefuͤhret; von wannen man ihn nach Verſai 
en, e erſailles brachte, woſelbſt er eine 
boar iat in Ke hatte, als man ſich in langer Zeit nicht 8 kunte, 

in Kleidung und Livres, feine Bedienten hielt er ſehr wohl, und ful e 


ſich fo Perſiſch auf, als wann er fei 

ee le 1 er fein Lebtage in tte: 
re We nee Koͤnig! was wan op ee Ae 
gte. Man fagte,er ſehe ein Wagehals, durch welchen eine gewi fell 


feine Ruͤckreiſe durch das Mittellaͤndi 
llaͤndiſche Meer zu nehm orden 
und unter dem Vorwand, ſeine in ee hr FortsubriNG“ 


Begleitung mitgegeben werden; mit welch 

N verden; lchen er aber in ottla 
8 Anhaͤngern des Praͤtendenten ſolche Ladung überleſſern jolte aber 
erb 0 Argwohn, den man in dieſen Perſianer ſezte, machte das Vorhabe, 
tenz e, und man ſahe gleich darauf, daß man deſſelben gerne wieder lo genen, 
fen wäre. Es wurde ihm dahero angedeutet, ſich zur Abreise fertig zu halte 
und er erhielt eine Abſchieds⸗Audientz, welche jedoch bey weitem ſo e Ende 

is in 


| f iſt in 
Baltiſche Meer nicht kommen mit einem 

4 kommen, ſonder 4 g, und von d? f 
„ſondern nach Hamburg, un bon diefen Nia⸗ 


| | uguſt. Boes wi⸗ 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß der verkappte Riza⸗Beg etwas oöſes . 
der Euch im Schilde geluͤhret, aner Perf leidung ein Ert 
Voͤſewicht geſteckt. 8 er e Pe a Br 
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Es war d „ 
ſammlete. J er 28. Mertz, wie ſich das neue Karla g 
| kede, — En 0 die Engliſche S prach eni . ang Sr m al ver⸗ 
Fee . 
Na ie en a . 9 e den aus guter ABl 10 7 f 5 „ 105 
def denne Ni ee wutenie Da 
ni Spor iniſters unte ucht wi 0 
Sate made, den anno ; Daher in au des nt ausde ; 
Strafford / der Biſch ch Franckreich ging: Die Graf igbrock aus dem 
im Lande, f 5 von Londen und der berg ug an den een und 
andlungen aufs. 3 ſelten im Parlament, in weſchem mn ng 
ful e anterfuchet w eben foltet Sr Rama ihre 
gc gde Wee Shnihten m die hierin a0 dicht debe un 
Dolio aus. Ni A 4 ten m on vi Gre 
RN fattet * . nahm ihren ü teien or -. 110 
Pericht ab, in welchem ne Präfidenten Robert Si afente möndlid 5 
de Sonnen klar ge e Berrächereyund Boßhelederer les unn 
e 
din dochverrahte und a cha OR Bulingbrock f 
e. derer hohen V „wegen begange⸗ 
bben d Der Lord Koningsby w erbrechen und Later öffentlichbeſch 
mder nor hen halber ankla | rafen von Orford 
dere er vorigen Regierun agte. Der Herr Waſpole, ſagt 5 
Glen Haupte, nemli gangeklagt: aber ich habe died ı agte en, e n 
o / ich Robert Gr e die Ehre, ein gleiches mit 
Uns olten ſich zwareintge fein afen von Oxford und Mortimerz 55 
unter andas Oberh ige ſeiner annehmen; allein Koning rtimer zu thun. 
De on denen Gemeinen Gr er mit erhabener Stimme an | 
an envon Opford und m of Brittaniens befehliget ſey 130199 
Einen anzufl ortimer des Hochverrah iget ſeye, Robert 
gte agen, und zu bitten, ihn i rrahts und anderer hohen 
ſchuld, war ſelbſt gegenwärtig. n, ihn in Verwahrun che 
digte ſich d genmärtig. Er befammerte sung gunehiien. Der Be⸗ 
s e ch damit, daß er nich e ſein widriges Schick 
ihn gegenwaͤrti U zer nichts ohne Befehl der Koͤnigi hickſal, ent⸗ 
More dasımaf nu mpäßlichfeit vor; wodurch er es Se ſtelete 
Camſorge überliefer denen Gerichts⸗Dienern von d dahin brachte daß man 
baer, d lieferte: aber wenige Tage daran er ſchwartzen Ruthe zur 
Über ni aß man ihn in den | ge arauf, wie er den Entſchluß 
Beten Hern, nb Den Que L abgeben 8 wuelſcnacker 
verlieren vielleicht au Bene een von aa Br 
| welcher die verfforbene Bömgi eben gerne vor eine Sache 
gin ſelbſt zugethan geweſen: 
Und 


ſters und hohen Verbrechens halber anklagte. Der Biſchof von Bristol 


218 | ol Pi 
Und wie ich hoffe von denen Pars, nach denen Rechten | der Ehre und 
der Tugend gerichtet zu werden; ſo kan ich mich damit beruhigen 87 
brigens, Milords! der Wille Gottes geſchehe. 

A 


| uguſt. 
Man ſiehet aus dieſem Abſchieds⸗Complit einer guten 
Sache nicht gewiß geweſen. 0 liment, das der Graf ſeinerg 
Dem Lord Koningsby folgt we 4 ob 
Dem Lord sby folgte der General Stanhope, welcher Jace, 
Sertzogen von Grmond des Hochverrahts und hohen Velbrachens eſchul 
digte; und dieſem der Aislaby, der den Grafen von Strafford des hohen l, 


ohnerachtet er nicht weniger ſchuldig war, wie jetztgeſagte rd; gin 
doch dieſes mal frey aus, weil man Urſach hatte, bi Ela 255 4 1 
niſch zubringen. Unterdeſſen nun dieſes vorging, und die Beklagten Freher | 
hatten, ihre Verantwortung nach denen Rechten einzubringen f wurde 54 
Grafen Marſchal Befehl ertheilet, die Nahmen des nun auch nach Franckre r 
entwichenen Hertzogs von Ormund und Vicomte von Bullingbrock in 4 


Liſte derer Pairs auszuſtreichen, und ihre Wapen zu zerbrechen, de ſeſchen das 
Wapen des erſtern, welches er als Ritter des Dofenbandes in dee 


Windſor aufhaͤngen laſſen, abzunehmen, und zu zernichtigen; mit dem Be 
daß uu ev an en 7 ihrer gehe Wörde gänglich enge 
und hinfuͤro nicht anders als James Butler und i Jean 

net werden folten, und Henrich St. Jas 


Das Parlament hat der g abe n ion, d ſocherboh⸗ 
hafften Verraͤther, Gnugthuung geben wollen. ch Beſtraffung 5 
eorg. | 


n dleſem Jahre gerieth ich, wider ales Bermuthen, inden Nord" 


N 

© N | | M 
Frieg. » Der König von Schweden war, wie ihr wiffet, aus der Tuche g | 

Stralſund angelanget, und machte Anſtalt, ſich — Lee Feinden zu raͤchen h 

dem Ende verwarff er die Neutralitaͤt ſeiner Staaten in Teutſchland een 
aber dadurch mehr Feinde uber den Hals. Kurtz, der König von Preulto von 
ich erklaͤreten uns öffentlich. wider Schweden. Bey dem darauf eu if 
Frieden erhielt jener ein Stuͤck des Schwediſchen Pommern, und ich ne it. 
ter Bremen und Verden; welches alles Euch ſo gut wie mir ſelbſt 135 ubwig 
Inziwiſchen ich es auf beſagte Weiſe mit Schweden zu thun hatte er nich? 
KI. Koͤnig in Franckreich. Er war nicht unſterblich wie ſeine Hater ⸗ 

ler ihn offt bereden wollen, auch nicht der Allerchriſtlichſte geweſen. chen 
ſtere beweiſet fein Grab; und das andre ſeine letzte Rede an Dauphin: Sohn, 
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Sohn, fagte er zu demſelben: Ihr ſtehet im Begriff ein groſſer König zu werden, 
Über alle Eure Gluͤckſeligkeit wird von Eurer Demuth gegen G Ott, und von 
1 ſanfften Regierung uͤber Eur Volck abhangen. Ihr muͤſſet, ſo viel 


r koͤnnet, den Krieg vermeiden, welcher ein Verderben der Unterthanen iſt. 
get darin nicht meinem boͤſen Exempel; ich habe zum 1 Krie⸗ 
ohne Urſach angefangen, und auf eine eitle Weiſe fortgefůͤhret: fol 
3 mir hierin nicht nach, ſondern ſeyd ein friedliebender Fuͤrſt, und Eure vor⸗ 
ehmſte Bemuͤhung ſeye Eurem Volck Erleichterung zu verſchaffen. 


Auguſt. 
en, Ob ſchon die Thaten Ludwig des XIV. nicht allemahl mit dem Caracter 
kdees allerchriftlichften Königs überein gekommen; fo war doch dieſes Be⸗ 
unntniß und die Vermahnung an feinen Nachfolger, ſehr Ehriſtlich, und 


c das Allerchriſtlichſte, was der König die Tage feines Lebens ge⸗ 


Georg. 

V Ich hielte um dieſe Zeit den General Cadogan zu Antwerpen, um den 
heſcerier⸗Tractat wegen der Niederlande durch denſelben zu Ende bringen zu 
der N, als in Schottland ein gefährlicher Aufruhr ausbrach. Ein Theil 
bl dacobiten und Torys hatten vornemlich daſelbſt, dann auch in England und 
chend das Volck gegen mich und die Regierung aufzubringen getrachtet. 
duscläumete nicht, Nachricht davon an mein Parlament zu geben, welches mir 
eine deine Yodreffe nicht nur allen getreuen Beyſtand verſprach, fondern auch 
von elde gegen den Praͤtendenten, mein Hauß und die Ehre und Wuͤrde 
ter g Sroß⸗Brittanien noch beſſer zu beſchirmen, abfaſſete; in welcher un⸗ 
oder ern dem⸗ oder denjenigen, welcher oder welche von einheimiſchen 
den Fenden ſich der Perſon des Praͤtendenten, lebendig oder rodt, auf 
tigen AU er eine Landung in meinen Staaten unternehmen ſolte, bemaͤch⸗ 
egchter rde, 100000, Pfund Sterling verſprochen ward. Deſſen uns 
— geiff das Feuer der Aufruhr immer weiter um ſich. Der Graf von 
war da mer der Schottiſchen Pairs, und ehemahliger Staats⸗Secretair, 
birgen upt dieſer Rebellen, welche ſich in die 7000. ſtarck aus denen Ges 
dieſe Wan das Thal herab, und zuſammen zogen. In ihrer Fahne führten fie 
nion orte: Vor Jacob VIII. und die proteſtirende Religion, gegen die 
embed Presbiterianer. Beſagter Marr gab zu Bracmar unterm 20. 
treue Aue eine von ihm ſo genannte Declaration heraus, darinnen er alle ge⸗ 
Br ma erthanen feines eingebildeten Königs, ermahnete, ſich zu ihm bey 
beſonderg » verfügen. Es waͤhrete auch nicht lange, als ſich in England und 
waren je len nordlichen Theil, Aufruͤhrer ſehen lieſſen; welche deſto kuͤhner 
gewiſſer die Haͤupter derer E Rebellen ihnen ne, 

9 8 
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daß der Praͤtendent daſelbſt bald ankommen, auch alsdann gange Londſchaffte 
ſiich vor ihn erklaͤren und feine Armee verſtaͤrcken würden. Dieſer und an = 
Umftände wegen, hielte ich Franckreich fehr verdächtig, und ließ dem Re 1 
ten Sertzog von Orleans ſolches in einem Memorial durch meinen a 
ten den Grafen von Stairs, nachdrücklich vorftellen : welcher aber d 
nichts an ſich kommen laffen wolte; wie ich dann endlich auch nicht a9, 

5 Praͤtendent auf feinen Befehl, einigen Vorſchub aus Franckreiche 
ale 


Auguſt. 
| Was machtet Ihr aber, Großmaͤchtigſter König! vor Ge en- Auſſ 
x re dieſer gefährlich anſcheinende Aufruhr re ſo bald unterdrückt 


Georg. 5 
Der Hergog von Argile ein gebohrner Schottlaͤnder, der in dieſenn > 
nigreiche groſſe Güter und vieles Anſehen hatte, war es, welchen ich zu Dien 
pfung des Aufruhrs gebrauchen wolte. Die Schottiſchen Rebellen haicht 
ihm nirgends Stand, ſondern wichen an allen Orten aus, vielleicht U hat, 
überfallen zu werden, ehe fie ſich mit ihren Bruͤdern aus England vereuug er/ 
ten. Dieſes geſchahe auch bey Koltzo, wo ein gewiſſer, Namens For lich 
mit einem Hauffen zuſammen gelauffenen Volcks zu jenem ftieb. . d 
kam der General Wils einem Theil derer Rebellen bey Preſton ſo na ei? 
fie fechten oder ſich ergeben muſten. Sie erwehlten das letztere, und ange 
lichen Haͤuptern derſelben, wurden gegen 5000. Mann von ihnen gefa 
wobey der General Wils an Pferden, Waffen, wie auch an Silber un der 
eine ſehr groſſe Beute machte. Dieſem Siege folgte bald ein anderer g leich 
Hertzog von Argile den Grafen von Marr hey Dumblain angriff, un . 
deſſen Macht dreymalſtaͤrcker war, ihn glücklich aus dem Felde ſchlug z meine 
bellen bey die 800. toͤdtete, und viele hohe und niedre Officiers und Ge che 
gefangen deßgleichen 14, Fahnen und Standarten, vier Canenen Ster⸗ 
drommeln, nebſt einigen Karren mit Brod und Kriegs Behufniſſen zi 
ling einbrachte. 
u Anhan⸗ 


Auguſt. 2 

FL iſ zu bewundern, daß der Hrafvon Mart mit feinem inge nicht un 
| en dieſen unglücklichen Umſtäͤnden, der Gnade feines Koͤnig 

terworffen. 


Georg. ef 
Weit davon, daß er dieſes thun ſolln, zog er ſich siemahe mit DE 
feines Volcks bis nach Perth zuruͤck, und ließ Dunckeld beſetg, ſabſt wu 
einige Sicherheit bey einem künfſtigen Anfall haben moͤchte. Do 
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ſterte er fein Heer, und fand ſolches noch in die ooo. Mann ſtarck, Er ſuchte 
es mit folgenden Worten in ſeiner Raſerey zu erhalten: „Meine Freunde!“ 


ſagte er: Die Sache iſt nunmehro mit uns ſo weit kommen, daß wir entwe⸗ 


der ſiegen / oder mit dem Degen in der Fauſt ſterben muͤſſen. Wird der Prä- « 
kendent dißmal nicht auf den Thron gebracht; fo iſt unſer gantzes Vaterland 
verlohren. Dieſer Printz, ob er gleich Roͤmiſch⸗Catholiſch iſt, iſt dennoch“ 
em König George weit vorzuziehen; und die, welche die andre Parthey er⸗ 
wehlet, werden bey der Nachkommenſchafft zu ihrer Schande den Namen 
juruͤck laſſen muͤſſen, daß fie ihren König und das Vaterland unter ein teut, “ 
ſches Joch verfauffet haben.“ Immittels waren bereits einige tauſend 
Mann Holländer zu völliger Dämpfung der innerlichen Unruhe in England 
ankommen. Der Graf von Marr fand alſo noͤthig, ſein Lager zu veraͤndern, 
und ſetzte ſich zwiſchen dem Edimburgiſchen Meer⸗Buſen und dem Fluß Tay 
M der Grafſchafft Fife, hatte aber in der Eil fein Geſchuͤtz ſamt Pulver und 
ugeln zu Bruntisland gelaſſen, welches alſo in die Haͤnde des Grafens von 
Argile fiel. Sein eintziger Troft bey dieſer ſchlechten Verfaſſung, mochte wohl 
ie Ankunfft des Praͤtendenten ſeyn. Solche geſchahee den F. Januarii 
1716, zu petershead in der Grafſchafft Buchan, wohin ſich der Graf von 
arr fo gleich mit 300. Pferden verfügte. Er ſpielte anfaͤnglich den König 
fee; indem er eine General⸗Amneſtie ausſtreuen ließ, jedoch mit Aus⸗ 
cblieſſung derer Hertzoge von Marleborough und Neweaſtle, des Bra: 
7 von Sunderland des Generals Stanhope und Robert Walpole. 
leſer folgten drey Verordnungen; die erſte betraf ein Danck⸗eſt, welches 
ſangen ſeiner lůcklichen Ankunfft gehalten werden ſolte; die andre die Zu⸗ 
(Anmmentunffe der Stände des Königreichs ; und durch die Dritte wurde 
die cours der ausländifchen Müntzen eſtgeſtellet: aber bald zeigte ſich, daß 
licher gute Mann zum Koͤnige von England nicht gebohren ſeye. Dann erſt⸗ 
liſcheeigerte er, bey feiner Croͤnung den Eyd nach denen Geſetzen der Eng⸗ 
de Rel Wirche zu leiſten; hernach wolte er die Worte: vor die proteſtiren⸗ 
1 eligion, in denen Fahnen nicht dulten; dazu kam ſein hochmuͤthiges Be⸗ 
mien gegen feine Anhänger , dann an ſtatt fie zu liebkoſen, verwieſe er ihnen 
eim veraͤchtlichen Geberden, daß die Sache vor feiner Ankunfft nicht beffer 
einn erichtet waͤre. Er begehrete, daß andere das Reich vor ihn nur haͤtten 
ten Ken follen, damit er alsdann kommen und ſolches nach feiner Art regie⸗ 


Auguſt. 8 DS 
eben un der That, eine gemaͤchliche Art ein Koͤnig zu werden: aber ich weiß 
in Exempel, daß jemand auf dieſe Weiſe zur Cron gelanget. 


G3 2 Georg. 
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Ich will der Sache ein End — — D fer 
5 e ein Ende machen. Die Rebell inen groſſel 
Theil ihrer Leute nach Dumblain geſchickt. Der enge Mann 
dahin, und dieſe näherten ſich dem Ort kaum, als jene ihr Lager verlieſſen, un 

ſich in den Augen ihres furchtſamen Koͤnigs nach Perth zogen. Der General 
Argile nebſt dem General Cadogan verfolgte ſie auch bis dahin; aber ehe ſie ih; 
nen mit ihren Trouppen zu nahe kamen, gingen ſie abermal durch, bis na 

Montroß. Dieſes veranlaſſete den Praͤtendenten, auf feine Flucht bedacht 
zu ſeyn. Er entdeckte ſolches denen Grafen von Marr, von Marshal, u 
Milfort, und andern mehr; welche zwar groſſe Augen Darüber machten, aber 
doch wohl begriffen, daß ihnen die Gegenwart ihres vermeynten Koͤnigs — 


Thür nach feinem Schiffe, welches feiner, zwiſchen Montroß und el 4 

rs une 
mit vieler Angſt, daß er von denen Engliſchen Schiffen gefangen ban 
ankommen, welches er aber durch die Werft Orlean 
bald wieder verlaffen muͤſſen. 5 fügt des erzogen 


Auguſt. 
Was nahm es aber vor ein Ende mit denen Rebellen? 
G jen 
Colonie 


Theils verlieffen ſich; die gefi Br S di 

cheils verlieffen ſich; die gefangenen Soldaten wurden in die 

nach America geſchickt; und die Offieiers nach denen Geſetzen geftraft; iu, 
beſondere fand ich nöthig, an denen gefangenen Haͤuptern der Rebellen! 


2 € 82 en 
ſetzen in ſolchen Faͤllen gemaͤß war. Solchemnach ſolte das urge on i 


Nithisdale den 6. Mertz vollzogen werden; weil aber Tags zuvor / Keen 
b 


haben ſoll, die Waffen niemals wider mich weiters zu gebrauchen, DT ect, 
ihm das Leben ſchencken würde, am erſien auf öffentlichem Gerüſt ent hau nd 


* 


2 
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und ſein Kopf denen Zuſchauern mit dieſen Worten gezeiget: Sehet da das 
aupt eines Verraͤthers; Gott erhalte den Koͤnig! Ihm folgte der 
iscomte von Kenmure, deſſen Sohn ihn auf dem Geruͤſt erwartet; nach · 
dem er von demſelben mit vieler Zaͤrtlichkeit Abſchied genommen, und der Sche⸗ 
rif ihn gefraget: Ob er noch etwas an das Volck zu ſagen habe? er aber ges 
antwortet: daß er nicht gekommen ſey zu reden, ſondern zu ſterben, hat 
auch dieſer den Lohn ſeiner Verraͤtherey, wie der erſtere empfangen. Dieſes 
war kaum geſchehen, als einige Lords, die ſich dem Praͤtendenten oder ſeinen 
Anhängern guͤnſtig bezeiget, ihre Aemter niederlegen, und dadurch mein billiges 
Nißfallen über fie empfinden muſten. Die Vollziehung derer Urtheile über 
le andern Staats⸗Gefangenen, wurde noch eine Zeitlang verſchoben, und die 


Ruhe im Reich wieder hergeſtellet, da immittels das Parlament in feinen Be⸗ 


tn ofblagungen und Ausfertigungen verſchiedener Villen, immer beſchaͤff⸗ 
et war. 


Auguſt. 

Ein Koͤnig, ſo ſehr er auch zur Gnade und Verſchonung des Bluts ſeiner 
Unterthanen geneigt ift, muß dennoch feine loͤbliche Neigung auf die Seite ſe⸗ 
zen, wann fich feine Feinde nicht anders als mit ſtrenger Gerechtigkeit zum Ger 
horſam bringen laſſen wollen. 

Georg. 

Ich habe von Natur einen Abſcheu vor Blutvergieſſen gehabt, und es iſt 
meine Freude geweſen, wann meine Unterthanen ſich durch Gelindigkeit regie⸗ 
5 laſſen wollen: aber das Übel war in England fo ſtarck eingeriſſen, daß ich 

Ichem zu Zeiten mit Ernſt ſteuren muͤſſen. Es gibt aber Gemuͤther, die weder 
Dimpel der Gnade noch Gerechtigkeit auf beſſere Wege zu bringen, vermag. 
e le erſte Aufruhr war kaum geſtillet, als an dem Feſt der Einſetzung Carls I. 

anderer angieng. Der Poͤbel gerieth aller Orten wieder in Raſerey. Die 
lie anner ſteckten Eichenlaub auf die Hüte, und die Weiber auf die Sruſt, 
zen in Londen durch alle Gaſſen und rieffen: Es lebe die hohe Kirche, der 
dies von Ormond und der rechtmaͤßige Cron⸗Folger. Sie droheten 
die Haͤuſer der Wohlgeſinneten einzureiſſen, und gingen übel mit denen um, 
ſeh ihr Feld Zeichen nichttrugen; ihr vornehmſtes Absehen ſoll dahin gegangen 
dh verſchiedenene noch gefangen ſitzende Haupt Rebellen in Freyheit zu ſetzen: 
def lache wider ſie ausgeſchickte Reuter und Fuß⸗Volck zerſtreueten diß Ge⸗ 


Nang — nahmen 200. von denſelben, die nicht ruffen wolten: es lebe der 
e 


ke 
Wache, 


orge, gefangen. Der Praͤtendent hatte zwar auch ein neu Mani⸗ 
reuen laſſen, darin er verficherte, wie er ſich feines Rechts durch die letz⸗ 
nicht begeben habe, ſondern ſolches zu bequemer Zeit ausfuͤhren wolle; 
es war ohne Wirckung/ und 3 vor dasmal wieder ſtille, auſſer, 15 

9 3 dle 
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die Klagen der Jacobiten: die Kirche ſeye in Gefahr; ich fuͤhre Autheri⸗ 
5 Pfaffen in meinem Gefolg; ich lieſſe mich durch unglaubige zur 
H en bedienen; (womit fle ihr Abſehen auf Mehmet und Muſtapha, zwo 

ngſt getauffte und mir ſehr getreue Cammer-⸗Tuͤrcken haben mochten) * 
. von Wallis ſeye eine ſtrenge Calviniſtin, und dergleichen, 1 
5 s aufgehoͤret haben. Ohngefehr um dieſe Zeit, fand Korefter, und ba 

arauf der Brigadier Makintosh nebſt noch ſieben andern Rebellen Ge 
legenheit, ſich aus dem Gefaͤngniß Newgate mit der Flucht zu retten; ich aber 
brachte es dahin, daß die Clauſul, durch welche ich war verbunden worden, 
nicht aus dem Reich zu gehen, wieder aufgehoben wurde. 


f Auguſt. 
ni muß Euch, Großmaͤchtigſter Koͤnig! ſehr angenehm geweſel 


ſey 


Georg. 

Allerdings. Ich kunte meine liebe getreue Unterthanen in Teutſchlan 
nicht vergeſſen. Vor meiner Abreiſe heſtellte ich u Sohn, den Pi. lan 
von Wallis, zum Haupt der Interims Regierung; vergab viele erledigte fl 
ter; erklärete den Printz Friedrich, meinen Enckel, und Printz Ern gene, 
meinen Bruder, zu Rittern des Hoſenbandes; ſetzte verſchiedene Gelanaſ⸗ 
nachdem ſie ſich mir unterworffen, in Freyheit, und erlaubte denen Verlau r 
nen wieder zu den Ihrigen zu gehen: hingegen entſetzte ich aus befondetH ug 
ſachen den Hertzog von Argile aller feiner Aemter; dem Grafen von Jelc m 
ich nichts, als die Lord⸗Oberhauptmannſchafft der Juſtit in Schottland Ang, 
Grafen von Nottingham, nahm ich die bisher gehabte 3 500. Pfund Ste eine 
rer dem Hertzog von Devon wieder zulegte; und darauf tratt ich Eren, 

eiſe nach Teutſchland an, woſelbſt mich meine Unterthanen mit groſſer d 


de empfingen. 

| Auguſt. c 

Aber, wa f land mi 
hinderlich? war Eure Abreiſe nach Teutſchland der Ruhe in Eng 


Georg. | Na⸗ 
Nein. Mein Sohn nahm vielmehr die Gelegenheit in acht, de, Et 
tion eine gute Hoffnung von ſeiner kuͤnfftigen Ne ierung zu geben Hen 
un einigen zurück gebliebenen Bedienten des Praͤtendenten, ae 

ber See zu folgen; dem Ratcliffe, Bruder des enthaupteten Dern ſeß uber, 
und andern vornehmen Rebellen, ſchenckte er Freyheit und Leben, und che f 
all Zeichen von einer groſſen Guͤtigkeit von ſich ſpuͤren. ie rühmt 
Ssacobiten befchämt. Ja, der Amtmann von Kingſton, einer der ber ort kom 
dieſer Leute, ais er mit ſeiner Frau und fuͤnff Kindern nach Hamptoncen men 
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men war, den Printz und die Princeſſin von Walles ſpeiſen zu ſehen, von denen⸗ 
ſelben aber ſehr gnaͤdig gehalten, auch auf des Printzen von Walles Befehl mit⸗ 
einander herrlich bewirthet wurden, ließ bey ſeiner Zuruͤckkunfft die Gemaͤhlde 
es Ormonds und Bullingbrocks von ſeinem Saal wegnehmen, und das von 
wir und meinem Hauſe wieder dahin ſtellen. Dieſem folgte der Ritter Frantz 
incent, fein Sohn, und andre mehr, welche ſich durch eine öffentliche Schrifft 
mir unterwarſfen. 5 


Auguſt. 2 
Fein Wunder, daß eine fo aufferordentliche Großmuth, auch eine beſon⸗ 
dere Wirckung in denen Gemuͤthern, der Euch ſonſt abgeneigt geweſenen Un⸗ 
terthanen gehabt. 


N 


Georg. 


8 1 5 
Man hat dieſe Wirckung nicht bey allen verſpuͤret. Ihrer viele beharre⸗ 


len bey ihrer Bosheit, unter welchen insbeſondere ein Engliſcher Prediger war, 

9 Paul. Dieſer predigte fo nachdrücklich, daß feine Zuhoͤ⸗ 
der gleich nach geendigtem Sermon, den Anfang machten ein gewiſſes Hauß, 

ug⸗Houſe genannt, zu ſtuͤrmen. Er ward aber auch davor an den Galgen 
gehaͤngt, nachdem er auf dem Geruͤſt, eine der hefftigſten Reden gegen mich 
an vor den Praͤtendenten, zu dem Volck gethan; welche er alfo beſchloſſen: 
h Jas meinen Leib betrifft, darum mache ich mir nicht die geringſte Muͤhe, fo “ 
diünruhiget mich auch das grauſame Urtheil nicht, nach deſſen Inhalt ich ge⸗⸗ 
niertheilt werden fol. Nach meinem Tode werde ich mich ja denen Verfol, « 
Augen meiner Feinde nicht mehr ausgeſetzt befinden; und ich wolte wuͤn⸗ “ 

en, daß einer jeden Pfarre dieſes Königreichs, ein Stück meines Coͤrpers “ 
ü ickt würde, um jederman zu überzeugen, daß ein Prieſter von der Eng» “ 
deweſ, Kirche deßwegen gemartert worden, weil er feinem Koͤnige getreu“ 

en. 


Auguſt. 
Dieſer Konig wird der Praͤtendent ſeyn ſollen. 


eorg. N 

tem Kein anderer; dann dieſer war es, welchen die ſo genannten Nou⸗ſou⸗ 
gen oder Jacobitiſche Prediger vor ihren Koͤnig erkannten. Es wird aber 
m algen, anderer Sachen zu gedencken. Es iſt rinnerlich, was der Abt, nach⸗ 

| Ray, dinal Alberoni vor ein Kriegs:Seuer zwiſchen Spanien und dem 
Teutſch angelegt; dieſes nun zu löfchen, war meine geöfihe Bemuͤhung in 
wohl an allein ich fand mehrere Arbeit, wie ich anfaͤnglich geglaubt. Wie 
te Tri rächte mit Franckreich und Holland den 4. SJanuatit 1717. die bekann⸗ 
och Ai dur zu Stande; wodurch Spanien ein hefftiger Poſſen geſcha⸗ 


viel von Franck reich erhielte, daß der Praͤtendent aus e 
en 
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chen Grafſchafft Avignon, wo er ſich damals“ aufhielte eg. und iber die N 

| weg / und über die Alpen 
20 5 000 N ei ir des Ae zu Dänkercken und der ang 

* zu meinem nei ͤͤge 
En zu r 2 August. eee 9 
amals war es Zeit, vor Euch, Großmaͤchtigſter König! nckrei 
was Gutes zu erhalten. Der Hertzog von Orleans als Degentebiefe Cron, 
mochte wohl gedencken, daß der minderjährige Koͤnig Ludwig der XV. mit u 
ken abgehen, und er alsdann Eurer wieder noͤthig haben würde; bahetd 
ar durch Zuſtehung fo 20 Bedingungen, zum voraus verbinden 
8 eorg. 
Das iſt auſſer allem Streit. Es fielen auch dieſer egen aller? 
hand Urtheile in Franckreich, zumalen von den A 1 
leans; allein die Sache blieb wie fie war, und ich kam den 30. Januar, u et 
groſſem Frolocken meines Volcks wieder zu Londen an. Ich hatte indeſſen 
von der verdaͤchtigen Aufführung des Schwediſchen Geſandtens, Grafen? 
von Gyllenburg, Nachricht erhalten, welchen ich den . Februarii in Verwah⸗ 
rung nehmen und ſcharff bewachen, auch ſeine Schrifften unterſuchen ließ 
innen gewiß gefährliche Anſchlaͤge gegen mich, meine Regierung und Lai 22 
geſchmiedet waren. Ich kam aber durch göttliche Gnade dieſem Unheil alle 
zuvor, und vertoahrete mich an allen Ecken. Durch mein Verfugen MA on 
Schwediſche Baron von Görtz zu Arnheim gleichfals arreſtiret. Und rat 
aus dem Brief⸗Wechſel dieſer zwey Gefangenen, und des von Sparte, fa 
geſchloſſen werden wolte, als ob der Kußiſche Hof in dieſen Anſchlag wide 
mich mit eingeflochten ſeye; fo übergab der Rußiſche Minifter Weſſelows j 
ein Memorial, darin er allen Verdacht von feinem Principalen ablehgete⸗ re. 
ches ich auch gantz freundſchafftlich beantworten ließ. Der Konig = 
Schweden aber hatte immittels meinen Reſidenten an feinem Hofe, ae 
b 
huͤrde. 


aus einem vermeyntlichen Vergeltungs⸗Recht, wieder gefangen nehme 


und es ſchiene, als ob es zu groſſen Weitläufftigfeiten ausſchlagen w 
Endlich aber, als der König von Schweden 0 erklärte: — ihm von 175 
Vorhaben ſeiner Miniſters nichts bewuſt feye , und deren Aufführn den 
ſo bald ſie erlediget ſeyn würden, genau unterſuchen laſſen wol eden 
Gyllenburg und Goͤrtz, in England und Holland, Jackſon aber in Se ei⸗ 
wieder auf freyen Fuß geſtellet, und alfo dieſer Männer halber, der nahe wo 
nende Krieg glücklich vermieden; ob gleich auffer dieſem der König von Sen 
den, der Handlung mit Capereyen groſſen Schaden zufuͤgte, und ich tte im 
Zuͤgel zu halten, und den Frieden in Norden zu befördern, ein * iegs⸗ 
Baltiſchen Meer halten muſte. War nun in dieſen Gegenden das orten 


Sur wenigſtens nicht hefftiger worden; fo ging es dagegen an andern deſto 
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deſto ſtaͤrcker wieder an. Die Spanier hatten dem Kapſer das Königreich 
Sardinien gluͤcklich weggenommen, nachdeme ſie ſich vorhero geſtellet, als ob 
ihre Zuruͤſtung nur dahin ginge, denen Venetianern wider den Tuͤrcken gu 
uͤlffe zu kommen. Ich ließ deßwegen dem Madriter Hof die nachdruͤcklich⸗ 
Hen Vorſtellungen thun: aber umſonſt. Die Königin und ihr Alberom, 
welcher nun Cardinal worden war, machten ſolche alle zu nichte. Eben um die⸗ 
ſe Zeit, und zwar den 11. September, ging mit dem Grafen von Peterbo⸗ 
rough zu Bologne in Italien etwas vor, das ich nicht vorbey gehen kan. 
Dieſer Pair von England, welcher feiner Geſundheit halber eine Reiſe vorge⸗ 
nommen, ward auf Befehl des Roͤmiſchen Hofes, ſamt feinen Bedienten ges 
fangen genommen, und ſcharf bewacht; weil er deſſen Meynung nach, ge⸗ 
führfiche Anſchlaͤge wider den Praͤtendenten im Sinne haben ſollen. Er moch⸗ 
1 lich nun entſchuldigen wie er wolte; fo mufte er doch auf dem Schloß zu 
Urbino ſitzen bis den ı 5. Detober, an welchem Tage ihn der paͤbſtliche Legat 
in feiner Kutſche wieder nach Bologne holen ließ, und ſich bey einer groſſen Ge⸗ 
ſellſchafft entſchuldigte, daß er auf ein falſches Gerůcht und das Erſuchen 
De Prätendenten zu viel getrauet und ihn gefangen nehmen laffen, es 
de ihm leid, und der Pabſt mißbillige es ſehr. Hiermit konte nun ein 
2 und Pair, aber kein König und Parlament von England zu frieden ſeyn; 
Abero ſich der Pabſt, aus Furcht vor meiner Flotte in der Mittellaͤndiſchen 
Fee, und Anrathen des Kayſers und anderer Catholiſchen Machten, ſchrifft⸗ 
9 sc flären muſte: daß der Cardinal Legat auf eine ungerechte, und das 
dlolcker⸗Recht verletzende Art, ohne ſein und feiner Raͤthe Wiſſen, 
ei Grafen von Peterborough, blos auf ein falſches Gerücht gefangen 
men laſſen. Neben dieſem ſchickte Der päbftliche Staats⸗Secretair, 
8 Dinal Paolucci eine gleichmaͤßige Erflärung, und der Cardinal Legat ein 
reiben, darin er bey mir um Vergebung wegen dieſes Fehlers anhielt, an 


en Admiral meiner Slotte, und damit war die Sache aufgehoben. 


U 


3 | Georg. 5 
fa Auf diefe Art ging das Jahr 171 7. faſt zu Ende 7 und ich weiß nichts mehr 
ſein gen, als daß den 16. December mein Sohn, der Printz von Walles und 
10. Hundihre Reſidentz in Londen anlegten; unter dieſer Zeit ſtarb ihnen den 
1919 ung 1718. Printz Georg Wilhelm, welcher den 17. November 
meinem bohren war; doch wurde 1720. die Vereinigung zwiſchen mir und 
Eg ohn wieder geſtifftet. Auguſt. Er | 
ehen. Wurde auch nicht rathſam ar feyn, laͤnger in . zu 
g+ 


— 


n 
ſchen Sachen in noch groſſere Verwirrung. Alle meine friedlichen Dorſchis 
ge wolten nichts verfangen: ſonbern die Spanier fielen A und nah⸗ 
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Darum ward ſolches auch fo bald aufgehoben. Aber ſehet! eine neus 
Sache. Ein Lehr⸗Jung bey einem Kutſchen⸗Mahler von 18. Jahren, MA 
mens Jacob Shepheard machte einen Entwurff, mich zu ermorden, und 
theilete ſolchen einem Nonjurantiſchen Prediger Leack, und dem Ri 
Fryar, einem Aldermann mit. Dieſe eroͤffneten ſolches dem Grafen von 
Sunderland. Er wurde geſetzt und von einer Comite verhoͤret, leugnete auch 
fein Vorhaben im geringſten nicht. Da ihm nun das Exempel rang Ba 
vaillacs, der König Henrich IV. in Franckreich ermordet; vorgehalten wurde; 
ſagte er: Meine Herren! wollen ſie mich auch mit einem ſolchen 


wicht vergleichen; der hat einen Lohn bekommen, den er verdienen, 


weil er ein Morder ſeines recht maßigen Roͤnigs worden: ich aber wil 
den unbilligen Beſitzer dieſes N toͤdten; — meinen map 
König wieder einzuferzen. Dieſer verwegenen Rede halber gerunfheilet® 
man ihn daß er des Hochverraths ſchuldig ſey; da man ihm vielleicht fon it 
gen feiner Jugend, | das Leben noch wohl geſchencket hätte. Unter dieſer; 0 
gebenheit brachte Spanien, durch die Rathſchluͤſſe des Alberoni, die alla? 


n 
men Palermo weg, welches mich verurſachte, den Schluß zu faſſen / noch an 


mal einen gütlichen Vergleich zu ſuchen, und wann folcher verworffen wie 


dem Kayſer gegen Spanien beyzuſtehen. Und dieſes war es, was ich; 

thun muſte. Der Admiral Bing, welcher meine Holt commandirte, falke 
ſich nicht, meinem Befehl nachzuleben. Er führete viele Kapſerliche Böse, 
aus Neapolls nach Siellſen, welches letztere Königreich der. Herhhog von Sa 
vohen, dem Kayſer gegen Sardinien abgetreten hatte, Hierdurch wurden de, 
Teutſchen in Sicilien ſtärcker, und hatten zu Lande verschiedene Vorthele af 
gen die Spanier; wie aber meine und die Spaniſche Flotte den 10. Auge, 


bey Syracuſa in ein heftiges See,Gefecht kamen, darinnen die letzte s gif 


Schiffe, 758. Canonen, und 3290. Mann verlohren / und nichts als 15. 
fe und etliche Galeeren, welche ſich mit der en Malta gewendef I, 


von brachte; der Hertzog von Savoyen zu der, mit dem Kayſer, Eng trat; 


Franckreich und Holland den 2. Auguft errichteten QuadruplerAlfiank: ge 
und ich den 1s. December den Krieg a — bie Sfentich Ver 
ließ; Franckreich auch meinem Erempel folgte, wuſte fich Philip V nit auf 
mehr zu retten: Daher er, oder vielmehr feine Gemahlin und der Alber ont s! 
ein gantz beſonder Huͤlffs⸗Mittel bedacht waren. 8 


| Aug uſt. x ber“ 
Das wird der Praͤtendent geweſen ſeyn. | 05 
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Kein anderer. Der König ließ ihn nach Spanien kommen; tractirte 
ihn als Koͤnig von England, ließ zu ſeinem Beſten ein Manifeſt ausgehen, dar⸗ 
in er den Hertzog von Ormond feinen General⸗Lieutenant nennete und ihn bes 
ſtimmete, den Praͤtendenten auf den Engliſchen Thron zu ſetzten; und ließ den 
6. Mertz 1719. eine Flotte gegen Schottland auslauffen, welche unter andern 
mit Gewehr ver 14. bis 15000. Mann beladen war: aber GOtt ſelbſt zer⸗ 
nichtete dieſen Anſchlag, indem die Flotte durch einen Sturm mit groſſem Ver⸗ 
uſt zerſtreuet wurde. Gleichwohl waren zwey Fregatten mit 507. Spanis 


ern, welche unter dem Commando eines Obriſt⸗Lieutenants, 6. Capitains, auch 


viel Lieutenants und Faͤhnrichs ſtunden, und vor 2000. Mann Gewehr bey 
ſich fuͤhrten, zu ſamt denen Lords Tullibardine Marſchal und Seaford, in 
Febottland ankommen. Die drey letztern theilten das Gewehr unter die 


Rebellen aus / welche in kurtzem bis auf ooo. ohne 140. Edelleute, die ſich zu ihs 


nen ſchlugen, anwuchſen. Sie nahmen das Schloß Donan ein, und beſetzten 
esmit zoo. Mann: allein die Freude daurete nicht lange; indem der Capi⸗ 
tain Soyle, denen Feinden das Schloß wieder entriß, die Beſatzung zu Kriegs⸗ 
efangenen machte, und viel Kriegs- und Mund⸗Behuffniſſen erbeutete. Dies 
em folgte ein anderer Sieg, da der General Wightmann den Reſt vollends 
ſchlug, und was ſich nicht mit der Flucht retten konte, gefangen nahm. Alſo ge⸗ 
wann auch die ſe Rebellion ein Ende, und ich faſſete den Endſchluß, eine Reiſe 
nach Hannover zu thun, welches ich — den 22. May bewerckſtelligte. 
Auguſt. Hz As Di 
® War es nicht zu viel gewagt, daß Ihr Euch in einer ſo kuͤtzlichen Zeit aus 
England entferntet. Geor ? 


Klu Ich konte mich theils auf meiner zuruͤck gelaſſenen Regenten Treue und 


* gheit verlaſſen, theils die Engliſchen Sachen von Hannover aus regieren. 
8 Spanien hatte ich auch eben nichts zu fuͤrchten. Dann ob gleich deſſen 
o uppen ſich noch eine Zeitlang in Sicilien mit wandelbarem Glück hielten: 

Paren fie doch nicht mehr fürchterlich / und Franckreich machte dieſer Cron in 
f gangen, durch Hinwegnehmung St Sebaſtian, Sontarabia und eines 

Adtten Strichs Landes, nicht allein viel zu ſchaffen, ſondern auch ich ſchickte den 
hige N ral Michel mit einer Flotte aus, um dieſe Cron in Gallicien zu beunru⸗ 
und und dieſer Admiral eroberte Vigos, ſetzte das Land in Brandſchatzung, 
Ru am mit groſſer Beute zuruͤck. Wie ich nun ſolchemnach des Italiaͤniſchen 
ſelbſſ de wegen wohl zu Hannover ſeyn konte, alſo war mir der Aufenthalt das 
in dich es Hordiſchen Krieges halber, deſto gelegener; aus welchem ich mich, 
lch wig, g durch einen vortheilhafften Frieden mit Schweden, gluͤck⸗ 


Ihr felbft, Großmaͤchtigſter König! folgtet meinem Exempel, 
Hh r und 


— 


PER 


und ich werde alſo nicht noͤthig haben, hiervon etwas weiters zu gedenken. ME 
neuͤbrige Sorge in dieſem Jahr war auf die Stillung der entſtandenen Unruhe 
im Mecklenburgiſchen, und die Verbeſſerung des Zuſtandes der Proteſta 
ten in Ungarn, Pohlen und Teutſchland, (wo insbeſondere die Sache we⸗ 
gen der . Geiſtes⸗Kirche zu Heidelberg ſehr ernſthafft werden wolte.) IM 
richtet, wozu ich mich meines Geſandtens, des Haldans mit Nutzen bedienele. 
Sehet! nach dieſen Geſchaſſten und einigen Zwiſchen « €, zesungen mit der 
Jagt, nahm ich meine Ruͤckkehr nach Londen, woſelbſt ich den 25. Nobembel 
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dead daf Auguſt. bo 
nd daſelbſt werdet ihr nun auch das Ende des Spaniſchen Kriegs be g 
en h 5 ene * 


| | | m Koͤnige von Spanien gingen albſt die 
Augen auf. Alberoni fiel in Ungnade, 3 Spa⸗ 
nien räumen. Es wurden zu Anfangs 1729, neue Friedens Vorſchlaͤge 9 
than. Philipp V. trat unter gewiſſen Bedingungen zur Guadruple⸗Allians, 
und zog waͤhrendem Waffen⸗Stillſtands feine Voͤlcker aus Sicilien und 5 
dinien; davon Savoyen das letzte, der Kayſer aber das erſte in Beſitz nahm un 


, je 
So viel mir moͤglich war. De 


bisher behalten hat. Auguſt. 
Und alſo hat ſich auch dieſe Unruhe gelegt. 
eorg. 92 f 
e nich 


vergeſſen, daß ich mit Schweden einen beſondern Frieden gemacht, | 
wieß mir, daß ich auch feine übrige Bundes⸗Genoſſen daun seranlafft 1 # 
ſchutz⸗ Buͤndniß mit Schweden, und ließ eine Flotte unter dem Admiral MR 
ris in die Baltiſche See gehen, um dem Czaar in feinem Unternehmen Eigen 
zu thun, welches dann vieles dazu beytrug / daß Dennemarck mit Schwe ale 
§rieden machte. Ich aber reiſetete den 9. August wieder nach Hannober 
es 

daurhafften Fri | | ale 
urhafften Friedens, in Cambray verſammlet waren. Mein 5 — o der 


Suͤd⸗See⸗Compagnie bey dem Volck fo verhaſſet worden waren, 
beynahe zu einem Aufſauff anließ. Ich kam eher zu Londen an, als nanmer⸗ 
vermuthete, und gab mir viele Muͤhe, die, Zeit meiner Abweſenheit, im Cera 
elen-Weſen eingeriſſenen Übel, zu verbeffern: aber ich fand unüberſton 
Berge von Schwierigkeiten; zumal da der Caſſier Frantz Ange viele 
Suͤd⸗See⸗Compagnie durchging, und nebſt — — Summen, 35 

Schriften mitnahm. Er wurde zwar auf mein Anſuchen zu Ant wert fang, 


— 
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faͤnglich geſetzet, hat mir aber nicht ausgeliefert werden wollen, und ift endlich 
Aus dem Gefaͤngniß entwiſchet, die Directeurs inzwiſchen geriethen in Ver⸗ 
bafft, und muſten den Schaden, ſo weit es thunlich, erfegen; zu Wien, daich 
nebſt den Hollaͤndern, die Errichtung der Oſtendiſchen Compagnie zu hin⸗ 
tertreiben ſuchte, wolte es nicht recht gehen; es ſtarb auch dieſes Jahr der Graf 
von Stanhope, ein Mann von vieler Klugheit und Treue, deſſen Gemahlin 
und Kindern ich nicht nur viele Gnade erwieſe, ſondern auch den entſeelten Coͤr⸗ 
per auf meine Koſten praͤchtig beerdigen ließ; mit dem Friedens⸗Werck zu 
Cambray gab es noch groſſe Steine des Anſtoſſes; und alſo war das Jahr 
1721, meinen Abſichten ſehr entgegen: nur dieſes eintzige gereichte mir zum groſ⸗ 
en Vergnuͤgen, daß der Friede zwiſchen Schweden und Moſcau endlich 
hoch zu Stande kam; wozu ich etwan noch rechnen will, daß ich mit denen 
ohren ein Freundſchaffts⸗Buͤndniß ſchloſſe, in Hoffnung, daß ſolches meinen 
Unterthanen viel Nutzen zu wegen W 0 | 
ö uguſt. 4 N 
Man kan ſich nicht lauter Gluͤckſeligkeiten inder Welt verſprechen, eines 
wechſelt mit dem andern ab. Georg. . 

Wohl dem, der in beyden Fällen vergnuͤgt iſt. Doch ich eile zum Ende 
Keiner Geſchichte. 1722. ſtarb der groſſe Marleborough. Ich machte 
Tel die Anſtalten zu feinem mehr als Fuͤrſti⸗ Begraͤbniß, und ſein Coͤrper ward 
Ndie Capelle Henrich VII. beerdiget; kurtz vor ihm, war der Graf von Sun⸗ 
„land eben auch den Weg alles Fleiſches gangen. Um dieſe Zeit war ich wie⸗ 
a willens nach Hannover zu gehen; allein ich entdeckte eine, auf meine Perſon 
gemuͤntzte Verraͤtherey / die mich verurfachte, meine Reiſe bis aufs folgende 

ahr auszuſetzen. Ich veranſtaltete alles zu meiner Sicherheit, ließ einige Ver⸗ 
tige gefangen nehmen, darunter der Dr. Frantz Atterbury Biſchof von 
auchpeſter und der Lord Nordand Gray, die Wichtigſten waren, welche 
gen in den Towr wandern muſten. Unterdeſſen dieſe über ihre Anſchuldigun⸗ 
280 verhöͤret wurden, that ich den 8. September mit dem Printzen von Walles 
gen Reiſe nach Salisbury, woſelſt uns alle Vornehmſten der Stadt empfin⸗ 
elm Der Major uͤberliefferte mir die Schlüffel der Stadt nebſt einem Beu⸗ 
it 100. Guines, auf welchen die Worte: Gott ſegne den Koͤnig, mit 

mit geſtickt waren. Dem Printz von Walles überreichte er einen Beutel 
wolte F, Guines, und das Ruffen des Volcks: Es lebe der Song Beorge, 
— ‚fein Ende nehmen. Wir fpeifeten öffentlich, und lieſſen alles Confect 
feln übrigen Wein denen Zufehern beyderley Geſchlechts preiß geben. 
ert, telgenden Tag, nachdem ich die bey der Stadt gelegene Trouppen gemu⸗ 
ton und ten wir nach Portsmouth, und kamen Tages hernach nach Kenſing⸗ 
Richemond wieder zuruͤck. 8 ward ein Advocat an 

| 3 phel 
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phel Bayer, der aͤrgſten Verraͤther einer, gehängt und geviertheilet, welcher 
in feiner letzten Rede den Praͤtendenten feinen rechtmaͤßigen Koͤnig nannte. 

Der Dr. Atterbury ward 1723. feiner geiſtlichen Wuͤrde entſetzt / und 

dem Reich verbannet, andre wurden zu ewiger Gefaͤngniß verdammet / und 

auf ſolche Art der Gefahr wieder geſteuret. Den Lord Bullingbrock aber 7 | 
gnadigte ich wieder, und gab ihm verſchiedene Aemter, darauf verreiſete! 
nach Hannover, woſelbſt mich 1 2. fremde Geſandten bewillkommten, un : 

König famt der Königin von Preuffen mich beſuchten. Mit dem Ende be 
dane ging ich wieder zuruck, muſte aber wegen widrigen Windes bis den 

Janugrii 1724, zu Helvoet Sluys liegen bleiben, an welchem Tage! 41 
uͤd⸗Weſt⸗Wind abſeegelte und den roten gluͤcklich zu St. James eintrafl 

wo mich der Printz von Walles und as Groſſen mit Freuden empfingen. 


| uguſt. 1 
Eure oͤfftere Abweſenheit von Londen hat die Begierde nach Eurer Gegen, 
wart unter den wohlgeſinneten 8 allezeit mehr angeflammet. 
eorg. 
Unter den Ubelgeſinneten aber nicht, die mich lieber nie gesehen hal 
Auch dieſes Jahr ging es nicht ohne Tumult ab, da die Jacobiten den 18. No⸗ 
den Geburts⸗Tag des Praͤtendenten feyerten. Sie trugen alle wei ar 
fen, und pflantzeten weiſſe Fahnen an ihre Fenſter. Der Hertzog von l nen 
con felbft, war der aͤrgſte Diefer Ruhe Stoͤrer, er ſcheuete ſich nicht, unter Mn, 
Fenſtern des Printzen von Walles und ſeiner Gemahlin, verbotene e Wa⸗ 
heiten zu trincken; wiewohl er nachmals deßwegen um Verzeihung bath. tr 
ren nun die Jacobiten fo kuͤhn, fo waren es die, fo es mit der gegend tigen ſts 
gierung hielten, nicht weniger. Sie ſchlepten die Bilder des Teufels, FF und 
und Prätendentens , mit weiſſen Roſen gezieret, in der Stadt herunu⸗ 
verbrannten ſolche nachmals. Eben fo ging es in Schottland: doch die arten. 
he ward auch geſtillet, und dieſe Veränderung hatte ich alle Jahr zer gelb 
Das folgende 172 5. Jahr reiſete ich im Junio wieder nach Hannover, 1 ſen 
ich den bekannten Hannoͤveriſchen Tractat mit Franckreich und bof einen 
| we o bald ich vernommen, daß der Wieneriſche und Madriter er 
eat Frieden, und gleich 3 * 11 genaues Bůndniß mit eina 5 
macht hatten. uguſt. 5 | echt: 
Dieſes Bezeigen beyder Höfe = gantz Europa in Verwunderung geſ : 

| | eorg. f dle 
Kein Wunder. Und dazu barten her ehmalige Holländische . wit 
Madrit Ripperda, ſeit dem er in Spaniſche Dienſte als Miniſter 2 e Hertzoß 
und der 172 5. aus England entwichene und nach Spanien gegans eit zu ſtillenn 
von Wharton das mehreſte beygetragen, theils um ihren Ehrg theils 
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theils dem Pruͤtendenten auf den Engliſchen Thron helfen. Im Anfe 

m P. 1 6 zu helffen. Im Anfa 
— 6 reiſete ich von Hannover wieder ab, kam aber, — — 3 — 
en ſchweren Sturms auf der See, den 14. Januarii in England allererſt 
Mein Geſandter zu Madrit hatte die groſſe Zuruͤſtung in Spanien geſe⸗ 
* und daß es auf England gem intel Erfahrung bracht, der mir Nachricht 
10 ertheilete. Ich eröffnete ſolches dem Parlament, und dieſes ſetzte mich in 
er tand / erftlich eine Slotte nach Carthagena oder Portobello zu ficken, 
YA ee Silber⸗Gallionen mit Arreſt zu belegen, und dadurch Spas 
nig ie Mittel zum Kriege zu benehmen; zweytens eine Flotte nach der Spa⸗ 
gebe en Kuͤſte abgehen zu laſſen, und auf der Spanier Vorhaben Achtung zu 
nich - drittens eine in die Oſt⸗Seezu ſenden, und der Rußiſchen Flotte, welche 
x 5 Guts im Sinne haben mochte, Einhalt zu thun; wie dann insbeſondere 
einge zaarin durch die letztere Flotte mit ihrer gantzen Macht faſt gaͤntzlich 
aut wchloſſen, und auf ſelbiger, vor ihrem Geſicht, mein Geburts⸗Tag gefey⸗ 
Donerden, Neben dieſen verficherte ich mich der Huͤlffe der Holländer, der 
aa der Schweden und Heſſen, welche alle ich in den Hannoveriſchen 
KA 309- „Durch dieſes Mittel iſt es mir gelungen, alle gefährliche Anz 
don S zu vereiteln, die mir ſonſt ziemlich nahe zu ſeyn geſchienen, und der Koͤnig 
Hor panien richtete mit ſeinen groſſen Koſten nichts aus, als daß er den 2 zſten 
ieder 19 anſteng Gibraltar zu belagern, welche Belagerung er doch endlich 
Vor aufheben muͤſſen. Unter allen dieſen Anſtalten gingen die Friedens⸗ 
und en — zwiſchen beyderſeits Bundes Verwandten, immer ihren Gang: 
gem Fr ich, da faſt ein ahr verfloſſen, kamen die Praͤliminar⸗ Puncten zu ei⸗ 
Ahnen eoeth zur Richtigkeit; darauf ich in England die Regenten, Zeit meiner 
te. 0 0 beſtellete, und mich zu meiner letzten Reiſe nach Hannover anſchick⸗ 
tal Norwar der 16. unit, wie ich mit einer Eſcadre unter dem Contre⸗Admi⸗ 
— 1 aus England abreiſete. Den folgenden Tag lieffen wir in die 
Kite en ein; den 18ten flieg ich nicht weit von Utrecht an Land, und 
den, kene cent ruh fort, fo daß ich den zoten um Mitternacht Del⸗ 
wit An leine Stadt in der Twente erreichte, woſelbſt ich die Abend⸗Mahlzeit 
ſer Wat einnahm, und etwas viel von einer Melone aß, aber auch einige Glaͤ⸗ 
auf, in 85 darauf ſetzte. Den 2 1ten Morgends 3. Uhr brach ich von Delden 
XD mich, pooh zu Lingen den Mittag zu ſpeiſen: allein um 5. Uhr befand 
b m bingen übel, befahl dannenhero allen Fleiß anzuwenden, daß ſch ohne 

| ML eine Schlaue Oßnabrück in Zeiten erreichen koͤnte. Ader che dieſes geſchahe, fiel 

darguf mei ſucht / welche, wie ich merckte von einer üblen Verdauung herrähtte, und 
einer ni | 1050 Cammer⸗Juncker von Fabrice, der bey mir in der Kulſche ſaß, in die Arme. 
au ein erſchro ZEN bin ich zu Oßnabruͤck angelanget, worbber der Biſchof mein Bruder, 
war da. 6 On und mir gleich eine Ader öffnen laſſen; aber ohne Wirckung, Meine 
| G Ott wolte, daß ich durch den Tod andern Menſchen gleich werden ſolte. Kurtz, 
5 ich 


* 
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2 | 
ich ſtarb ben 22. Juni, Morgends um zwey Uhr zu Ognabrück/ in eben dem Zimmer, we 
ich vor 67. Jahren und etlichen Wochen gebohren war Was nach dieſem meinetwegen vorgeſal⸗ 
len würde ich nicht fagen koͤnnen, wann nicht einer meiner Bedienten „welcher mur bald Di 
in das Lodten⸗Reich gefolget, mir ſolches erzehlet hatte Mein Endel Prinz Friedrich / e 
fuhr die Zeitung von meinem Tode in Hannover mit gröſſeſter Beſtürtzung. Alegurüſunge, 
mich freudig zu empfangen, verkehrten ſich in Erauren Er ſelbſt ſchloß ſich ein und wolte l 
mand ſehen Sein eintziger Troſt war ein Brief, den ſein Ohelm, der Biſchof an ihn geſchre, 
115 dach deſſen Empfang er porgedachten Fabrice nach bonden ſchickte, um Befehl wesen? — 
graͤbniſſes einzuholen man hatte aber ummittels, meine ehedem, dieſerwegen aufgeſezte Bere 
hung gefunden, und ließ ihn aus dem Haag wieder zurück holen Nach dieſem meinem KR 
Willen wurde nun alles ſo viel moglich eingerichtet. Man überlieferte die Nacht zwichen | 
dem 3. und 4. September meinen Leichnam denen zu Oßnabrück angekommenen Abgeorbnene 
des Königs von Groß⸗Brittanten meines hinterbliebenen Sohns. Mein Bruder ließ ſolch * 
durch einen Theil ſeiner Guarde zu Pferde biß an die Hannöperiſchen Gräntzen begleiten. 220 
ward diekeiche von denen eigenen Trouppen angenommen und Abwechslungs⸗Weiſe die mig n 
Ahler und Limmer gebracht, woſelbſt 60. Mann Hannoberiſche Guardes zu Pferde fie emen 
gen, und um r. Uhr Nachts vor das Calenberger Thor brachten. Hier war nun durch 11 
Schloß Hauptmann von Görtz die übrige Neranſtaltung zum Ein zuge gemacht. Ich Ned! Hr 
‚nötig ſolche zu erschlen, fondern will nur ſagen, daß wie mein Perchnam in den erſlen © und 
Platz angelanget, 16. Obriſten und Obriſt Lteutenants den Sarg vom Wagen genom er 
in das, fo wohl, wie die Kirche und Schloß Platze, erleuchtetes Gewölb niedergeſetzet, bah bes 
Pagen in Traur, mit unbedeckten Haͤuptern und brennenden weiſſen Wachs: Fackeln, eue ihr 
begleitet. Sehet, Großmachtigſter König! da liegen nun meine Gebeine und ruhen, DEN" 
Schoͤpfer dereinſt mit dem unſterblichen Geiſte mu en ird. 


N . * “ vgu + all 
Gluͤckſeliger König! erlaubet mir, dieſes zu Eurer Geſchichte hinzuzufügen. Euer 9 
ſetzte einen groſſen Theil der Welt in Beſtuͤrtzung; e apa aD in u 
le Craur, und Eure Unterthanen in ein hefftiges Wehklagen. Jetzt dencken Eure Feinde fs 
zittern an Euch aber Eure Freunde mit Hochachtung, und Euer Hauß und Unterthaneſ nen 
fern Eurer Aſche millionen von Thränen , welche ihre zärtliche biebe vor Euer Andenken [ 
aus den Augen preffer, Glüdfeliger König! deſſen würdige Kinder und Kindes ide per⸗ 
Ruhm ihres Vaters und Groß Vaters, bis auf die Zeit, da Euer Leib mit der Seele wiebel “““ 
einigt wird, fortpflantzen werden. Georg. va Cu 1 B 2955 dr 
Ich bin Euch vor das gute Zeugniß von mir, und die gr oſſe Hoffnung von meine 175 
kommen ſehr verbunden. Iſt ewas Gutes an mir geweſen; ſo gehoͤret der Dub Del 4 


»ſolches gegeben. Dieſes aber macht mein Gewiſſen fehr ruhig, daß ich memale pan aner er . | 


einen unnothigen Pracht zu viel geliebet. Mehr Friede als K liege geftifftet, Meiſtet, b 
denſchafften geweſen. Nüchtern, und fo A 905 ich fn geſehen worden 
was mich ubrigens glücklich gemacht, das iſt meine Geburt, und Erſtehung; kluge trauen / 
Staats⸗Mimiſler, und die mir angebohren geweſene Eigenſchafft, memand std il 10 * iſt es / 
ſondern alles mit eignen Augen ſelbſt zu ſehen. Sehet, Grohimachtigſter König 
was ich auf Euer Begehren von mir habe ſagen koͤnnen. ue cc eee 55 
8 Auguſt. ern Zuſa nme 
Ich dancke vor dieſe gürige Wiufebrig, und werde bey unſerer nachſte 19 70 
kunfft nicht ermangeln, meinem Versprechen in Erzehlung meiner Geſchich e, ein Ons 
thun. Bis dahin, lebet wohl! Georg. ene 
Lebet wohl, Großmachtigſter König! gs? | 
805 
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EN ber Todien, 
[Georg ! 


ö Mn von Groß ⸗Brittanien ꝛc. ꝛc. 


und Shurfücjten von Hannover, 


[Wuguſt II 


N e von 10, CH, ‚Ehurfürften 


de 
beyden re Bin, zwar in dieſem Stück, 
etztern 


10 
cen und vortrefiche Thaten, 
gantz beſondern Nachrichten A * werden. 
dane Stuͤck. 
Zu finden, bey , ala dg Brönner. 
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S, Lorg 1. Koͤnig von England, hatte aus dem mit dem 
eee Konig Auguſt dem II. gepflogenen Umgang, fo viel 
Vergnuͤgen geſchoͤpft, daß er nun ſeit dem wuͤnſchte, im⸗ 
wmaeer um dieſen großmuͤthigen Monarchen zu ſeyn, und 
NS feine Zeit in der Einoͤde, worinne er ſich verfegt ſahe, mit 
ihm zuzubringen. Er gab ſich dahero alle Muͤhe ihn 
| > aufzuſuchen; und da er leicht urtheilen konte, daß er 
1 ſeinen Gedancken wieder nachhaͤngen wuͤrde, verfuͤgte 
er ſich an eben den Ort, wo er ihn letzt verlaſſen, und wie er ihn daſelbſt fand, 

redete er ihn alſo an: | 
aͤchtigſter König! N Eurer angenehmen Geſell 
Großmaͤchtigſter Koͤnig! e 7 
ſchafft ey theilhafftig zu werden, hat mich veranlaſſet, Euch aufzuſuchen. 
Ich bin aus keiner andern Urſache an dieſen Ort kommen, und bin ſehr froh, 


uch hier anzutreffen. 


Auguſt. Br 
Ihr trefft mich, Großmaͤchtigſter König! abermal in einer ſtillen Uber⸗ 
denckung verſchiedener Handlungen, fo wohl ſolcher, die mich ſelbſt angehen, 
als auch derer, welche ich aus Erzehlung Eures merckwuͤrdigen Lebens⸗Lauffs 


insbeſondere angemercket habe. 


eorg. | 

c Wann einige meiner Handlungen verdienet haben, von Euch angemer⸗ 

et zu werden; fo gereichet ſolches zu meinem ſonderbaren Vergnügen: Es 

ird aber um fo viel vollkommener werden, wann Ihr nach Eurem guͤtigen 
erſprechen, mir Eure gantz befondere Lebens Geſchichte erzehlen woltet. 


* 
* 
Din 


„Auguſt. ER 
erinnere mich dieſes Veſpte gar wohl, und es iſt billig Pos 
„ 12 5 


ch 
au u 
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N Georg. 
Ich werde einen ee Zuhörer abgeben. 
gu 


Es war der 12. May 1670, der erſte Tag meines Lebens, an dem meine 
Frau Mutter Anna Sophia, König Friedrichs des III. von Daͤnnemarck Toch / 
ter / mich zur Welt brachte. Mein Herr Vater war Johann Georg der II. 
Churfüritzu Sachſen welcher fo wohl als mein noch damals lebender Hr. Groß⸗ 
Vater, Johann Georg der II. in die äuſſerſte Freude geſetzet wurden. Den 
folgenden Tag iſt mir in der heiligen Tauffe, welche der Ober⸗Hof⸗ Prediger 
Dr. Geyer, verrichtet, der Name Friedrich Auguſt beygelegt worden. 
bald ich aus der Aufſicht des Frauenzimmers gekommen, ward mir ein Ca⸗ 
valier, von Knochen, zum Hoffmeiſter, und ein Gelehrter, Bernhardi, zum IM 
formator zugeordnet. Dieſen beyden Männern erleichterte meine ohnede 
natürliche Faͤhigkeit ihre Mühe in allem, was fie mir aufgaben, und ich beka 
in kurtzem eine beſondere Beleſenheit in der Bibel und Saͤchſiſchen Hiſtorle, 
wie auch vielen andern einem Printzen anſtaͤndigen Wiſſenſchafften. Die auf 
3 Leibes⸗Staͤrcke, welche ſich bey meinen zunehmenden Jahren 

uſſerte, machte, daß ich es in denen Ritterlichen Leibes Ubungen, vor andern 
ſehr weit brachte. Das Recht der Erſtgeburt, welches in denen Chur⸗ di 
ſiſchen Landen eingeführet ift, gab mir wenig Hoffnung, fo bald zur Succeſſion 
zu gelangen; maſſen mein aͤlteſter Bruder Johann Georg IV. noch vor mir war? 
dahero ich im Kriege die Staffeln einer hoͤhern Gluͤckſeligkeit zu befoͤrdern ſu⸗ 
chen muſte. Ich fand auch fo einen ſtarcken Trieb zu den Waffen bey mik, 
daß, da mein Vater Anno 1683. diejenigen Trouppen muſterte, welche zum 
Entſatz der von denen Tuͤrcken belagerten Kayſerlichen Reſidentz⸗Stadt Wee. 
dienen ſolten, ich meinen Vater auf das zärtlichfte bate, mir zu erlauben, unte: 
dieſen Voͤlckern auch mit wider die Tuͤrcken zu ftreiten, und Wien entſezen , 
helffen: Allein mein Vater ſchlug es mir ab, indem er ein vierzehendhene 
aͤhriges Alter, fo ich damals kaum erreichet hatte, nicht vor ſtarck genug 1 N; 

Iche groſſe, mit vielem Ungemach begleitete Gefaͤhrlichkeiten auszuſte fen 
Ich muſte mich alfo noch vier Jahr gedulten, ehe ich in fremde Lander * 
durffte, und inzwiſchen meine Zeit mit denen gewoͤhnlichen Leibes bibuaafm 75 
bringen. Im Jahr 1686. reiſete ich nach Gottorp, und beſuchte Data) dem 
ner Frau Mutter Bruder, den Koͤnig Chriſtian V. von Daͤnnemarck, 0 Gier 
ich der Belagerung der Stadt Hamburg beywohnete, und von ihm in den ner 
phanten⸗Orden aufgenommen wurde. Nicht lange nach dem Tot ewe, 
Frau Groß⸗Mutter, Churfürft Johann Georg des II. hinterlaſſenen suchen? 
welche mir eine anfehnliche Erbſchafft zuwande, gieng ich 163 7. IM ach weyn⸗ 
den Jahre meines Alters, durch Deutſchland nach Franckreich. Ich verme N, 
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te nun zwar/ ich wolte zu Paris verborgen bleiben, indem ich mich nur vor einen 


Grafen ausgabe; alleine ich weiß nicht, woraus die Frantzoſen muthmaſſen 


mochten, daß eine hoͤhere Perſon hinter mir verborgen ſeyn muͤſſe; denn ich 
wurde gar bald verrathen, daß ich ein Printz von Sachſen wäre. Sie bezeug⸗ 
ten eine ſonderbare Hochachtung vor mich, und ich ſage es ſonder Ruhm, daß 
wo ich in Geſellſchafft war, ſich faſt alle Augen auf den Printzen von Sachſen 
wendeten. Nachdem ich einige Zeit am Frantzoͤſiſchen Hofe zugebracht; be⸗ 
gab ich mich nach Spanien und Portugall. Hier erwieſe man mir gleiche Ehre 
und Hochachtung, wie zu Paris; doch hatte ich am letztern Orte mehr angeh⸗ 
mere Vorwuͤrffe gefunden, welche mich bald wieder dahin locketen. Ich wäre 
gerne noch einige Zeit daſelbſt geblieben, wenn das neu⸗aufgegangene Kriegs ⸗ 
Feuer zwiſchen dem Roͤmiſchen Reich und Franckreich, mich nicht genoͤthiget 
haͤtte, auf meine Sicherheit bedacht zu ſeyn. Derowegen nahm ich meinen 
Weg uͤber Lion nach Italien. Unter Weges ehe ich zu Turin anlangte, 
haͤtte man mich bald mit meinem gantzen Gefolge ertappet; denn als ich an ei⸗ 
nen halb Frantzoͤſich⸗ und halb Savoyiſchen Ort gekommen, deſſen Jurisdietion 
durch eine Brücke geſchieden war, kehrete ich bloß um der Fraͤntzoͤſiſchen Hoͤf⸗ 
lichkeit willen, in dem Frantzöͤſiſchen Quartier ein. Bald aber wurde mir hin⸗ 
terbracht, daß ein Courier auf dem Wege waͤre, der Befehl haͤtte, mich aufhe⸗ 
ben zu laſſen, weß wegen ich in aller Eil über die Brücke ſetzte, und mit einem 

avoyſchen Quartier vorlieb nehmen muſte. Auch da ich ſchon zu Turin 
war, wurden dem Hertzog von Savoyen Briefe vom Koͤnig in Franckreich 
jugeſchickt, worinnen man dem Hertzog zugemuthet, daß er mich mit meinen 
Leuten in Verhafft nehmen laſſen, und dem König in Franckreich ausliefern 
Möchte, Der Hertzog von Savoyen aber entſchuldigte ſich ſolches zu thun, 
maſſen er damals nicht beſonders mit Franckreich verwickelt ſeye, und begeg⸗ 
nete mir hingegen mit aller Ehre und Liebe. 


Georg. 
3 Die groſſe Hoͤflichkeit, die Euch, Großmächtigſter König! in Franckreich 
rwieſen worden, hätte Euch auf dieſe Art bald theuer zu ſtehen kommen koͤnnen. 


| | Auguſt. | 
11 Ja wohl, wenn es der guͤtige Himmel nicht noch alſo verhuͤtet haͤtte. Aber 
. auf meine Reiſe zu kommen: Ich verließ Turin, und traff zu einer ans 
nehmen Geſellſchafft Eure beyden Herrn Bruͤder an, welche mich bis nach 
eyland begleiteten. Von dar gieng ich uͤber Cremona, Breſcia, Vicenza 
ben Padua, nach Venedig, allwo ich der Carnevals-Luftbarfeit groͤſten Theils 
ich wöhmete, und ware willens, Rom zu beſehen: Allein mein Vater wolte, daß 
de leder nach Teutſchland zuruͤck kehren ſolte, welchem ich folgte, und nach⸗ 
em ich zwey Jahr weniger einen Monath, mich unter fremden Voͤlckern auf⸗ 

I 
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— antenne — a 
gehalten hatte, den 14. April 1689. wieder zu Toͤplitz ankam. Die Urſache⸗ 
warum mich mein Vater nach Hauß beruffen, und ich meine Reiſe nicht fort“ 
ſetzen duͤrffen, war, daß er mich bey damals entſtandenem Kriege am Ober⸗ 
Rhein, wider die Frantzoſen mit zu Feld nehmen, und nunmehro die Kunſt Krieg 
zu führen, lernen wolte. Mayng war alſo meine erſte Aufgabe in der Kriegs, 
Kunſt. Dieſen Ort hatten die Frantzoſen im vorhergehenden 1688ften Jahre 
von dem damaligen Churfuͤrſten ſelbſt eingeraͤumt bekommen, und da ſie die 
Wichtigkeit des Platzes erkannt; waren fie emſig bemuͤhet, eine vollkommene 
Veſtung aus demſelben zu machen. Sie brachten es auch binnen einem Jahte 
mürcklich zum Stande. Die Teutſchen ſahen gar wohl ein, was ihnen dieſe 
Veſtung, fo lange fie Frantzoſiſche Beſatzung hätte, vor Schaden bringen mil’ 
de, und dahero wurde der Entſchluß gefaſſt, ſie wieder aus Frantzoͤſiſchen 2 1 
den zu reiſſen. Sechzig tauſend Mann, fo wohl Kayſerliche als Reichs⸗Vol⸗ 
cker zogen ſich 1689. gegen Manns zuſammen, und belagerten es. Mein Va⸗ 
ter / und der Churfuͤrſt von Bayern, waren mit ihren Trouppen bey dieſer Arme 
der Hertzog von Lotharingen aber fuͤhrete als Kayſerlicher General ⸗Lieutenaue 
das Ober⸗Commando. Anfangs gedachte man bald mit dieſer Veſtung gets 
tig zu werden; alleine der General, Marquis d' Auxelles, der mit ı 0000 nn 
Beſatzung darinnen lag, wehrete ſich fo tapffer, daß es eine recht blutige Belas 
gerung gab, und die Eroberung bis in die achte Woche verſchob. Ich giend 
allemal recht mit Freuden in die Aprochen, und fuchte bey denen vielfaͤltgge 
Ausfallen derer Feinde, ſo dabey vorgiengen, meinen Helden⸗Muth zu de igen 
ſonderlich aber erwarb ich mir hierinnen einen Vorzug, als die Teutſchen! 
und bey dem nahe angelegten Carthaͤuſer⸗Cloſter Poſto faſſeten, welches li 
eg: nicht nur durch einen ſtarcken Ausfall, ſondern auch durch unaufteh 

es Canoniren zu verhindern ſuchten. Bey dieſem allen war ich fd gluͤckuo 
daß ob ich mich gleich in die groͤſte Gefahr begab, dennoch unbeſchaͤdiget dend 
kam; auſſer daß mir eine gezogene Kugel ⸗Buͤchſe, als fie eben gegen den Nach 
loßbrannte, zerſprunge, und mich an der lincken Hand hart verwundete. 7 ‚ner 
geendetem dieſem Feldzuge gieng ich nebft meinem Vater und älteften de pon 


ö 8 
de nichts ſonderliches gegen den Feind unternommen, ohne daß zu un 0 
letzten Feldzuges, einige hitzige Scharmuͤtzel vorfielen, wobey ic pe 15 


ſchlug ihr Lager bey Termentz auf. Hier uͤberfiel mich eine Unpaßii ich dahin 


| 
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chem in dieſem Jahre das Ober⸗Commando uͤber die Armee am Ober⸗Rhein 
war aufgetragen worden, Todes verblichen. 28% 


Georg. | 
Ihr habt alſo Euren Herrn 7. — vor feinem Abſterben nicht gefprochen? 


uguſt. N 
Nein, welches mir deſto ſchmertzlicher war; doch wohnte ich deſſen Bey⸗ 
ſetzung zu Freyburg mit bey. Mein Bruder Johann Georg der IV. folgte in 


der Regierung, und nahm von denen Churfuͤrſtlichen Landen Beſitz. Ich hin⸗ 


gegen begab mich nach Wien, hielt mich einige Zeit an dem Kayſerlichen Hofe 
auf, und lebte mit dem Roͤmiſchen Könige Joſeph in einer ſehr vertrauten 
Freundſchafft. Nach meiner Zuruͤckkunfft aus Wien, vermaͤhlte ich mich im 
fahr 169 3. den 10. Jan. zu Bayreuth mit der Princeſſin Ehriftina Eberhar⸗ 
ding, Maeggraf Chriſtian Ernſt von Brandenburgs Bayreuth aͤlteſten Toch⸗ 
ter, und hielte mit derſelben den 17. Febr. darauf einen prächtigen Einzug zu 
Dreßden. Mein lebhaffter Geiſt ließ mich aber hier nicht lange ruhig, ſondern 
Kißte mich die vormals unterbrochene Reiſe nach Rom, ins Werck zu richten. 
Dieſes geſchahe auch zu Ausgang des Jahres, da ich uber Nuͤrnberg und Aug⸗ 
purg nach Venedig, Rom und Neapolis, und von dar wieder zurück über Des 
nedig, Wien und Prag, zu Ende des Februarii 1694. in Dreßden anlangete. 
den 25. April darauf ſtarb mein Bruder, der Churfuͤrſt, an denen Kinder⸗ 
lattern, und weil er keine Erben hinterließ, fiel die Erb⸗Folge auf mich. Un⸗ 
ter denen Bedienten machte ich gleich beym Antritt meiner Regierung, eine 
attliche Veraͤnderung. Diejenigen, welche die beſondere Gnade meines 
verſtorbenen Bruders gemißbrauchet, und dadurch vieles zu deſſen Nachtheil 
> zu unſers gantzen Hauſes Unehre, ja ſelbſt des Landes Schaden angerich⸗ 
et hatten, beſtraffete ich, wie ſie es verdienet, und belohnete hinwiederum dieje⸗ 
igen, welche ſich einer Belohnung 85055 gemacht. 
cor 


org. | | F 
Ihr habt hierdurch, Großmaͤchtigſter Koͤnig! Eure Liebe zur Gerechtig⸗ 


dat zu erkennen gegeben. Getreue Staats, Bediente konnen einem gantzen 

sr allerdings aufhelffen: untreue hingegen und eigennüßige, daſſelbe in 

fl es Verderben ſetzen/ ja auch wohl gar zu Grunde richten, und dennoch wird 

ke dem Regenten felbit zugeſchrieben. Aber verfolget Eure Lebens⸗Ge⸗ 
ichte, und vergnuͤget mich ferner mit deren Erzehlung. 


Im October dieſes Jahres verſchied Hertzog Chriſtian zu Merſeburg 

— deſſen hinterlaſſene — . Printzen ich die Vormundſchafft öber⸗ 
im SI und ſie zu Dreßden beſtens erziehenließ. Der Kayſerliche Hof empfin 

Aulang des 1695, Jahres gewiſſe 73 daß die Tuͤrcken in 10 — ; 

| | . hendem 


hendem Feldzuge in Ungarn alle ihre Kraͤffte antwen‘ 


Sultan, Muſtapha /in eigener Perſon fein Heer anfuͤhren wolte. Der Kay 


Leopold, welcher damals einen groſſen Theil feiner Trouppen am Rhein wide 
die Frantzoſen zu gebrauchen hatte, ſahe ſich genoͤthiget, noheinige.Hül „ Big 
cker in Sold zu nehmen. Zu dem Ende wurde der Graf Aloyſius von Harke 
ju mir nach Dreßden abgeſendet, der mit mir wegen Uberlaffung gooo. Mal 
auf zwey Jahr zu handeln und mir das Ober⸗Commando der geſamten Armen 
Ungarn, for wie es der Churfuͤrſt von Bayern gefuͤhret, auftragen ſolte. 77 
gieng auch den Tractat folcher geſtalt ein; daß ich nicht gehalten ſeyn ſolte⸗ 
einige Mannſchafft an den Rhein abzuſenden, und mir die Freyheit un 
behielt, im Fall, da entweder Nayſerlicher Seits dem Tractat nicht . 
allen Puncten nachgelebet würde, oder meiner Trouppen in meinen 4 
genen Landen benöthiger waͤre, ich dieſelbe vor Ablauff derer zwey Jaß 
ren, wieder zurůck fordern koͤnte. Ich ruͤſtete mich alſo zum Feldzuges zen 
ließ meine Voͤlcker nach dem Koͤnigreich Ungarn abmarſchiren. Zu Ws 
hielte ich einen prächtigen Einzug, und wurde vom Kayſer, der Kayseri nag 
dem Roͤmiſchen Koͤnige vor der Stadt mit allen erſinnlichen Ehren ⸗Bezelg a8 
gen empfangen und aufgenommen. Der Kayſer trug mir nochmal : u 
Haupt Commando über die gantze Chriſtliche Armee auf, weßwegen ich in va 
genwart des Kayſerlichen Obriſt⸗Hofmeiſters, des Hof, Kriegs⸗Naths⸗ 
ſidentens und des Hof Cantzlars, Grafens Bucellini, den Eyd, den ehem 
vorlas, ablegte, jedoch nicht mit aufgehabenen Fingern, ſondern nur mit ein 


Handſchlag. 
| © mando 


| Beorg. 
„ Wie: Großmächtigfter Koͤnig, hat man Euch das Haupt CoM ch wit 
über eine Armee nicht ohne beſondern Eyd anvertrauen wollen, da LE ger; 
1 dem Kayſer ſchon von unferer Exwehlung an, durch einen Ey 
unden ſind. | 


worin⸗ 
do 
nen man mit ausdruͤcklichen Worten eingefuͤhret: daß mir das Com 4* 


un 

von Bayern jemals gefůhret zwey Jahre lang übergeben wurde. (aich 
i ß borders et; folg 

hatte der Churfuͤrſt von Bayern auch vorhero einen Eyd i Tr outen 
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en, und der neue Große 
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gemachten moͤglichſten Anſtalten, die ein Ober⸗Commando bey einer gantzen 
Armee erforden kan; haͤtte ich gerne denen Tuͤrcken, die der Groß⸗Sultan 
ſamt dem Groß Bester ſelbſt commandirte, ein Treffen gelieffert: allein fie wol⸗ 
ten nicht daran; ſondern giengen die Verſchantzung, worinne ſich der Gene 
ral Caprara bey Peterwaradein geſetzet, vorbey / und uͤber die Donau nach 
Temeswar. Ich wolte ihnen zwar guf dem Fuſſe nachfolgen, und da ſie ſchon 
einen ziemlichen Weg voraus zum Vortheil hatten, ſuchte ich zwar einen naͤhe⸗ 
ren, traff aber nichts als Moraſt und feuchten Boden an, daß ich weder Geſchuͤtz 
noch Bagage mitnehmen konte, und mich deßwegen genoͤthiget ſahe, in das vo⸗ 
tige Lager nach einem viertaͤgigen beſchwerlichen Marſch, wieder einzuruͤcken. 
Die Tuͤrcken beſchleunigten ihren Zug ſo geſchwind, daß ſie den 7. September 
die Palancka Lippa, ohne einige Lauff⸗Graͤben zu machen, an vier unterſchiede⸗ 
nen Orten mit der groͤſten Gewalt angriffen, und ſich derſelben nach einem vier⸗ 
ſtuͤndigen Sturm bemeiſterten, und die Beſatzung darinne, welche aus 5 50. 
Mann beſtanden, gaͤntzlich niederhieben. Der Commendant, Major von 
Kolbe, nebſt noch einigen andern vornehmen Officiers, wurden von denen 
Tuͤrcken zu Selaven gemacht. Mir war es ohnmoͤglich, dieſen befeſtigten Fle⸗ 
cken zu entſetzen; maſſen die Tuͤrcken einen allzu groſſen Sprung voraus hat⸗ 
ten. Ich zog mich zwar gleich nach erhaltener Nachricht, daß ſich die Feinde 
gegen Fippa gewendet, nach Chonad an den Fluß Maroſch, dennoch kam ich zu 
ſpat und konte vor dieſesmal nichts ausrichten. Über dem wurde mir berichtet, 
aß ſie mit o. Mann verſtaͤrcket worden, weßwegen ich vor rathſamer hielte, 
bey Zollnock ſtehen zu bleiben. Der Groß ⸗Sultan wolte nun auch Giula und 
droßwaradein angreiffen; dieſes aber verhinderte ich, indem ich über die Theiß 
gieng, ihn mit 1200. Mann Cavallerie verfolgte, und alle Paͤſſe beſetzete, daß 
er nicht durchbrechen und ſein Vorhaben ausfuͤhren konte. Er ſahe ſich alſo 
genoͤthiget, feinen Marſch zu ändern, und gedachte in Siebenbürgen einen Eins 
zu thun. Inzwiſchen kam es mit dem General Veterani, und dem Groß⸗ 
h ezier zu einer blutigen Schlacht. Der General Veterani hatte ſich mit 
lien Regimentern, die aus 6500, Köpfen beſtunden, in dem Ezeeker⸗Thal 
ter einem ſeicht flieſſenden Waſſer wohl verſchantzet, um Caranfebes und 
aas ſogenannte eiferne Thor zu bedecken. Dieſen griff der Groß Vezier mit 
tn se, Mann auf das hefftigſte an. Es wehrete ſich aber der General Ve⸗ 
alen ſo tapfer, daß ihn der Groß- Vezier Anfangs nicht uͤberwaͤltigen konte; 
ſchan der Groß⸗Sultan kam mit der uͤbrigen Armee, ſo noch in 28000. Janit⸗ 
de aren und Arnauten, 27000. Spahi und in die zoooo. Tartarn beſtunde, 
Sr Groß- Vezier zu Huͤlffe. Veterani wurde von neuem durch der Arnau⸗ 
griff aſſa fo hitzig angegriffen, daß ob wohl dieſer Baſſa gleich beym erſten An⸗ 


ein Leben einbuͤſſete; dennoch ir Arnauten fo wuͤtend auf ihn hinein 
4 


drun⸗ 
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drungen, daß Veterani ihnen ohnmoͤglich länger Widerſtand thun konte, fol? 
dern ſelbſt erſtlich gefährlich in den Arm verwundet, — mit einer 
Lanze durchſtochen, und endlich gar vom Pferde geſchoſſen wurde; feine unter, 

habende Leute aber zu einem Schlacht⸗Opfer der Tuͤrckiſchen Grauſamkeit 
werden laſſen muſte. Hätten die in die Wagenburg zur Bedeckung der DU 
gage commandirt geweſene zwey Bataillons, durch ihren tapfern Gegenſtan 
dem General Truchſes nicht Lufft gemacht, ſich mit denn Uberbleibſel feiner Reu⸗ 
terey nach Hermanſtadt zu ziehen; wuͤrde von dieſen armen Leuten kein eintzig 
Mann am Leben geblieben ſeyn. 


i Georg. 5 
Di.ieſes waͤre um fo weniger zu verwundern geweſen, als daß gleichſam eil 

Hand voll Volcks, gegen ein ſo maͤchtiges und ſtarckes Kriegs⸗Heer geſtritteg 

und doch bald den Sieg erhalten, wenn es nicht durch die allzu ungleiche Ane B 
uͤbermannet worden. Man kan hier mit Recht von dem General Veteran 


ſagen, daß er auf dem Bette der Ehren geſtorben. 


uguſt. 2 
Der Groß Sultan hat dieſes ſelbſt erkennet: denn als man ihm ben 10 
gehauenen Kopf des Veterani gebracht, hat er ſo gleich befohlen, den Kopf mit | 
dem Cörper zu begraben, und nicht weiter zu beſchimpfen. Nach dieſem blu⸗ | 
ligen Treffen getrauete fich der Groß. Sultan nicht weiter fortzugehen, ſonde 
zoge fich zurück / weil ich ihm mit meiner Cavallerie immer auf dem Nacken ware, 
Hier durch verhinderte ich, daß er den vorgehabten Einfall in Siebenbürgen e — 


u 


ſtellen muſte. Mittlerweile nahm der Baſſa zu Belgrad den zwiſchen 
Donau und der Theiß gelegenen Ort Titul, mit Capitulation ein, ſchleiffe, 
und verließ ihn, und wurde damit dieſer, nicht gar zu glückliche Zeld⸗Zug g 


endet. 


Fr Georg. 
Es iſt kein Zweifel, daß wenn es auf Eure gute Veranſtaltungen gi 
Tapferkeit angekommen wäre, der Feldzug vor den Kayſer glücklicher gewe ale 
ſeyn wuͤrde: Alleine der Himmel zeiget öffters, daß feine Fuͤgungen uͤber 


menſchliche Kraͤffte erhaben ſeyen. 


Auguſt. - 

| Ich gieng nach dieſem Feldzuge nach Wien, und wohnete in Gegenmilt 

| des Kayſers dem geheimen Kriegs: Math yo bey. Im November Has 
kam ich wieder in meinen Erb⸗Landen und Reſidentz zu Oreßden weiches ich 


| Beſte meiner getreuen Unterthanen war jetzo meine gröfte Sorge, d bürgerli⸗ 


durch verſchiedene gute Verordnungen, ſo wohl im Soldaten⸗ un 
| chen Stande, Policey⸗Juſtitz· und Münt⸗Weſen, zu befördern trachtet 
r ‚ ; | 1 Georg 
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Georg. An | 
Ein Land iſt glücklich, wenn fich fein Regente deſſen Wohlfahrt und Auf⸗ 
nehmen ſelbſt angelegen ſeyn laͤſſet. | | 


Auguſt. e . 
Und fo erfordern es die Pflichten eines Landes⸗Vaters. Indeſſen hatte 
der Kayſerliche geheime Kriegs Rath, während meiner Anweſenheit zu Dreß⸗ 
den beſchloſſen, mir abermal das Haupt⸗Commando uber die Kayſerliche Ars 
mee in Ungarn aufzutragen, und wurde der vor zwey Jahren mit mir geſchloſ⸗ 
ene Vergleich wegen der ooo. Mann, fo ich dem Kayſer uͤberlaſſen, nicht 
nur erneuert, ſondern auch darinne erweitert, daß ich noch 000. Mann in 
Kayſerlichen Sold geben ſolte. Ich gieng dieſes ein, und reiſete 1696. im 
pril nach Wien, wohnete daſelbſt denen geheimen Kriegs⸗Berathſchlagun⸗ 
gen bey, und begab mich von dar nach Ungarn zur Armee. Temes war iſt eine 
eſtung mit ſtarcken Waͤllen und Moräften umgeben, auch einer Palan⸗ 
Fa und Palliſaden verſehen, das Schloß hat fünff Baſtionen von Erde, jedoch 
keinen allzu tieffen Waſſer⸗Graben. Dieſe Veſtung hatten die Tuͤrcken noch 
inne, und war denen Chriſten eine ſtarcke Hinderung an dem Jortgange ihrer 
affen. Ich nahm mir vor, ſie zu belagern. Das erſte ſo ich mir hierbey 
Angelegen feyn lieſſe, ware, auszukundſchafften, wo fie am fuͤglichſten konte ans 
gegrieffen werden; Eine ſtarcke Parthey Huffaren wurde zu dem Ende aus⸗ 
geſchickt, die Guarniſon heraus zu locken, und zum wenigſten einige von ihnen 
gefangen zu nehmen, von denen man den Zuſtand der Veſtung erfahren koͤnte. 
ie brachten auch einen Janitſcharen⸗Aga nebſt noch einigen andern mit ſich. 
Der Aga wolte nicht das geringſte ausſagen, und die uͤbrigen berichteten ent⸗ 
weder gantz falſche, oder doch ungewiſſe Dinge. Ich entſchloß mich alſo, die 
wahre Beſchaffenheit der Veſtung mit etlichen 1000. Mann ſelbſt zu erfor⸗ 
en. Die Tuͤrcken, da fie es mercketen, thaten hefftige Ausfälle, wurden 
ber allemal mit vielem Verluſt zuruͤcke gewieſen, ſo daß ſie mir nicht verwehren 
gene den gantzen Ort zu umreiten, und fo gar auf einem Huͤgel in ihrem An⸗ 
echt offene Tafel zu halten. Bey Madowa kam das erſte Haupt Lager zu 
unde a, von dar ließ ich die Armee uber Die Theiß bis Jombat an der Maroſch, 
be alsdenn nach Chonad rücken; doch konte fie allda nicht lange ſtehen blei⸗ 
daß maſſen wegen des ſtarck angelauffenen Regen⸗Waſſers zu beſorgen war, 
dee gantze Armee uͤberſchwemmet werden möchte, Dahero wurde fie bis nach 
aufd ſcolaus aufzubrechen genoͤthiget. Die Tuͤrckiſche Armee lagerte ſich 
weiche Inſul, wo die Theiß in die Donau faͤllet; der General Truchſes aber, 
triebe r von Cabila mit feiner unterhabenden Mannſchafft dahin geruͤcket war, 
x fie bald wieder zuruck. Hierauf wurde ein ſtarckes feindliches Corpo 
enen Wallachiſchen Graͤntzen 5 und nachdem ich das So 
3 vs 
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Irn er ent ey Perz EEE TE TR re 
| bey Peterwaradein wohl poſtire —— — 
dn mi 400, ene . oe Sr 
ſtellete ſich arg erde vfelben. e e — a en 
Donau, und naͤhe pt derſelben. Sie gienge f er Groß⸗Sulkal 
eee e e eee 
dern nicht 1 aß ich mit meinem kleinen Kriegs- He nit ihrer gantzen Macht, 
wieder auf 60 ugfam gewachſen ſeyn konte; weht re, einem ungleich IF, 
wen we gn u ibn Olfen mufe. Di Suden 

ae, Kayſerliche Armee : Luͤrcken rückten! 
Be an naeh 
7 cher n das Ufer der Temes reichte; zur Li echten Seite eim 
05 daß die Sein ſich an dem Ufer des feinen Be zur Liucken aber ein Thal 
felbigen ie Feinde einen Weg vor ſich behielten den uſes verſchantzet halle 
Inlere A ſolten, mit Stuͤcken beſtrei cen e wenn die Chriſten 0 
zwey Stunde von denen neuen Linien, welche ei et e ne 
en Cru sr fern; ak wi en un Gl 
ergeſtalt wieder gegen ie, aß ihre beſte Conſtabler nebſt vi nfern SW, 
feindliche ind beachten — 5 e ie Sonate, 10 
warſchrete. Yn Bewegung fepe, und hinter denen © achten, oe hben 
feynwü 39 Anfangs glaubte man, daß es nur ein aim en und Biß ft 
0 That a doch als man genauere Kundſchafft et LA 
b di alſo, daß es die gantze Armee waͤre N befande ſichs 0 
eee eee und change ee ber ene 

g anzugreiffen. Der Feind marſchirete aber d achte ſie in ihrer Be 
5 — man durch die Sträuche und &ebüfe ken un d BE . 
rk ſetzete, wo er hinter ſich einen Sum f u konte, er ſich dic, 
hatte 75 drey Reyhen Wagen mit 1 — — enen de 
ſchan⸗ kön ohngeachtet, blieb ich auf dem Vorſatz 3 014 
angen koͤnte, anzufallen, und deßwe late, en Feind ehe er fi) as 
Gebuͤſche wagen, dem Feind in die — ſich 6. Bataillons durch — 
eee 
m mit dem Feuer ſehr zuſetzete, feine R | der Jeinde n 
hen 9 7 ſolten. Er ſahe —— . —— — 875 ng 
brach 3 gieng er mit oo. Pferden in groͤſter Hitze auf ſſe loß / und 
| 1 Bataillons, ohngeachtet des groſſen Feuers 

dem meier ur e aber bald von dem General⸗dieutenant Sin endorff, 
1 Regimenter von der Reuterey, zuruͤcke getrieben, ieſes 
wurde. Fanal Set Schlacht, welche nach und nach immer blutiger 
urde unſere Armee von denen Tuͤrcken an unterſchied z 


e % ( a 
Orten angegriffen, allemal aber muſten fie weichen, bis endlich die einbrechende 
Nacht das Blutvergieſſen hinderte. Die Chriſtliche Armee blieb die gantze 
Nacht auf der Wahlſtatt ſtehen, und hatte, nicht gar 6000, die Feinde hinge⸗ 
En uber 8000. Mann verlohren. Meine Leibes⸗Staͤrcke kam mir in dieſem 

reffen wohl zu ſtatten, denn ich überall von Tuͤrcken unringet, mich durch- 
hauen muſte. Als den andern Morgen die Tuͤrcken ſich in ihrer Wagenburg 
big an die Zähne verſchantzet, und es alſo unmöglich fiel, fie von neuem ans 
greiffen zu koͤnnen; entſchloß ich mich über die Bege zu gehen und nach der Theiß 
zu marſchiren. Dieſer Sieg wuͤrde weit vollkommener geweſen ſeyn, wenn 
nicht der Eigenſinn des Generals Caprara, mir in allen meinen Abſichten be⸗ 
ſtaͤndig entgegen geweſen waͤre; deßwegen ich mich auch bey dem Kayſer dar⸗ 
uͤber zu beſchweren, hohe Urſach fande. 


rg. Ber 
Euer Sieg, Großmaͤchtigſter König! ift trefflich ganın geweſen; frey⸗ 


lich kan der Sigenſinn eines einzigen Generals, die beſte 
indern. 2 
u 


Be uff, 339 | 

Die Übrige Zeit dieſes Feldzuges fiel nichts merckwuͤrdiges vor, als daß 
man die feindlichen Bewegungen beobachtet. Nun gieng ich wieder nach 
Wien „dem Kayſer von dem Zuſtande in Ungarn und meinen Verrichtungen, 
mündlichen Bericht abzuſtatten. Der Ober⸗Hofmeiſter von Pflug brachte 
mir aus Dreßden die erfreuliche Nachricht, daß meine Gemahlin den 17. Octo⸗ 
er dieſes 1696. Jahres, einen Printzen zur Welt gebohren, dem man meinen 
Namen, Friedrich Auguſt gegeben. Ich verfuͤgte mich darauf in meine Re⸗ 
fideng , allwo ich bald hernach den damaligen Churfürften Friedrich, von Bran⸗ 
enburg, und Hertzogen Johann Adolph von Weiſſenfels als Gäſteempfinge. 
an bdem dieſe von mir gegangen, trat ich 1697. abermal eine Reiſe nach Wien 
du, und zar unter dem Vorwand das Haupt, Commando in Ungarn wies 
erum zu fuͤhren; alleine es war dieſesmal eine andere Abſicht darunter ver⸗ 
gorgen, welche ich euch erzehlen will. Johannes III. Sobiesky Koͤnig von 
drogen, hatte im vorigen Jahr 1696. durch ſeinen den 16. Juni erfolgten Tod, 
5 ohlniſchen Thron entlediget. Ich bewarb mich heimlich mit um dieſe 
di re „und der Kayſer that alle Verſprechungen, mir Durch feinen Vorſchub 
vornehmſten Magnaten, zuzuwenden. Meinen damaligen Obriſten, 


ortheile zu erhalten, 


aron von Flemming, hatte ich ſchon nach Pohlen abgefertiget, der bey denen 
arapnaten meine Perſon, und zwar unter dem Namen Dom Livio Odeſchal⸗ 
Min Vorſchlag zur Erone bringen Rn 1 
| es 


Au habt eine Crone geſuchet, dazu die halsſtarrigen Pohlen ſonſt 8 
| 7 


nder in Vorſchlag genommen? 
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Auguſt. 

Durch Erwehlung des Hertzogs von Anjou, Henrichs, hatte das Volck 
ſchon zu erkennen gegeben, daß fie nicht eben gehalten, bey dem Königlichen Hale 
fe zubleiben; ſondern auch einen Ausländer erwaͤhlen koͤnten, weßwegen 0 
noch auffer mir verſchiedene Cron⸗Werber, worunter der letzt⸗verſtorbene EhUF 
fuͤrſt von Bayern, Carl Philipp Hertzog zu Neuburg, alsdann Ehurfütl u 
Pfaltz, Hertzog Leopold von Lothringen, der Frantzoͤſiſche Printz von Conti, un 
der Marggraf Ludwig von Baaden, angegeben: aus denen der Print bon 
Conti mein ſtaͤrckeſter Mit⸗Compedente war. In denen Articuln, welche be 
dem Land» Tage durchgehends auf und angenommen worden, und über welch, 
man gar keine Schwierigkeiten machte, war ausdrücklich verſehen: 1. re. | 
pflichtereman ſich eydlich, keinen Rönig zu erwehlen, der nicht / ſo wol 
für feine Perſon, als auch ſeine Gemahlin, woferne er ſchon vermahl®”’ 
ae gewiß Catholiſch wäre. 2.) Daß man keinen Piaſten in Vor⸗ 
chlag bringen wolte. 3.) Daß der zur Wahl angeſetzte Reiche Tal 
vom ı f. May bis zum 26. Junii gehalten werden, und der geſamte Ao 
bey Straffe der Infamie und milicarifcher Execution, ſich dabey ane 
den ſolte, welches die ſtrenge Pospolite genennet wird. Vermögen 
erſten Articuls konte ich mir nicht die geringſte Hoßfnung zum Pohlniſche 4 
Throne machen, woferne ich nicht ein Mitglied der Römiſch⸗Catholiſchen Kis 
che wuͤrde. Ich nahm alſo den 2. Junii 1697, am zweyten Pfingſt⸗Fepertage : 
zu Baden in Oeſterreich die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion an, und ſagte Der 
Lutheriſchen, in die Hände des Biſchofs zu Raab, meines Vettern, He bog 
Chriſtian Auguſt, ab. Dennoch fanden ſich noch viele Hinterniſſe, welche Wr 
die ſtarcke Contifche Parthey machte. Der damalige Primas Regni, ERDE 
nal Radziejowsky, welcher ſich durch die Frantzoͤſiſchen Louisd or bewegen 75 
fen, ungerftügete die Parthey des Printzen von Conti, den der Frantzoſiſche np 
fandte, Abt von Polignac, denen Pohlen vorgeſchlagen. Mein Obriſter © 8 
ron von Flemming, wuſte aber alle Hinderniſſe durch feine Geſchicklichkel on, 
dem Wege zu raͤumen. Er war unterrichtet worden, denen Pohlen den — 
ſchlag zu thun: Das Hauß Sachſen fey eines derer anſehnlichſten in de⸗ 
ropa, daraus man vormals einige Roͤmiſche Aayfer genommen, pon ge 
nen Otto III. den Pohlniſchen Hertzog Boleslaum zum erſten Ben 
gemacht; der jetzige Ehurfürft von Sachſen ſey einjunger, lebha ral 
tapferer und dabey leutſeliger Herr; er wäre zu einem groſſen Gene 
gebohren, und hätte deßwegen ſchon herrliche Proben, ſo wohn man 
Kheinſtrohm als in Hungern abgelegt. Gott habe ihn, dam beils, 
wegen feiner Wahl keine Sinderniß finden, noch dadurch des Bon er 
daß er den Mahometiſchen Greuel vertilgen würde, verluſtig och⸗ 


a m z 
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Georg. \ 

ſſe m Denen Italiänern darffdergleihen Schertz wohl nicht verdrieſſen; denn 
fie mit ihren finnreichen Erfindungen, die ſie dem Pasquino anhefften, auch off⸗ 
ters den allerheiligſten Vater Pabſt nicht verſchonen. Aber was richtete die⸗ 
er Abgeordnete aus? | | | 


| 1 65 0 ſcalchi. Man hielte alle Unter 
Man ſprach lange nichts mehr von Odeſcalchi. e 
bandlungen ſo gebe und die Partheyen derer Cron⸗Werber wurden bald 
Märchen, bald ſchwaͤcher; doch ſchiene der Printz von Conti die meiſten Stim⸗ 
len erkaufft zu haben. Es kam alſo auf den Wahl⸗Tag an. Die Wahl wird 
gllezeit eine halbe Meile von Warſchau, nicht weit von dem Dorffe Wola, im 
ſteyen Felde angeſtellet, und pfleget ordentlicher Weiſe nicht langer als s. Wo, 
fen eüdauren. An dem Orte, wo fie geſchecher,laſſetder Cron⸗Schatzmei⸗ 
O5 einen weiten Schopffen von Brettern aufrichten, welcher Szopa, oder ein 
Ort, darunter man vor Wind und 5 bedeckt iſt, genennet wird. Man 


kan 


— 
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| kan nur durch drey Thuͤren hinein gehen, und rund herum iſt ein weiter und 
| tieffer Graben geführet, der gleichſam an ſtatt einer Befeſtigung dienen muß. 
| Wann der Tag zur Wahl beſtimmet ift, fo gehen die Senatores und Edelleute 
in ihrer Ordnung in die St. Johannes⸗Kirche zu Warſchau, flimmen daſelb 

das Veni Creator Spiritus an, und bitten, daß ihnen GOtt die Wahl eines ſol⸗ 


i und Beſchuͤtzung der Republic, alle nöthige Eigenſchafften an ſich haben möge 
Alsdann begeben fie ich zu der perwittweten Königin, ſo der verftorbene Kön 
eine hinterlaſſen, und bezeigen ihr Mitleiden wegen des toͤdtlichen Hintritts ih, 
res Koͤniglichen Gemahls. Hierauf gehen ſie nach der Szopa. Der ac 


hen / 


keine Geſchencke nehmen, mit denen, die um die Cron anhalten, kein, 
h geheimen Brief⸗Wechſel pflegen, und endlich ohne —.— und Wu 
| Wann der Eyd abgeleget, wartet der neue Land⸗Bothen⸗Marſchall denen On 
natoren auf, und begruͤſſet ſie um ihre Beſtaͤtigung. Die Senatoren en 
nur alleine in der Szopa; Die Land⸗Bothen hingegen bleiben unter dem kr 

| Himmel, welches fie ihre Rotam Equeftrem zu nennen pflegen. Die ft 

Verrichtung derer Senatoren und Land⸗Bothen auf einem Wahl Tage f 5 
| daß ſie das General⸗Captur⸗Gericht aufrichten, welches darinne beſtehet, 755 
f es die Beſchuͤtzung des Landes, deſſen allgemeine Sicherheit, die Handhabun l 
| derer Geſetze, Müntzen ſchlagen, und fo es nöthig, Volck zu werben, ſich dh 

1 


„ tion zu erhalten, mit einem Eyde verſprochen, vor ihren Konig erkennen des 

„ endlich denjenigen, welcher anders verfahren wurde, vor einen SEIN: gem 

„Vaterlandes erklaͤren wollen. Ferner verſprechen ſie einande, arm ober 
erbern, 


„ deffen Abgeſandten, auf einige Weiſe ſich verbindlich zu machen evor N. 
„ Ausſchweiffungen, und eingeriſſene Unordnungen, fo wohl in dem Kön 
„ reich, als in dem Groß⸗Hertzogthum, wuͤrden in Betrachtung gezogen eil 
„ abgeſchaffet ſeyn. Nach dieſem erkennen ſie dasjenige, was zum Na führet 
ihrer Freyheit von denen Koͤnigen ſelbſt, oder in denen Gerichten ende fie ber 
worden, vor nichtig und ungültig, dagegen fie alle andere Rechs Sch 15 mi 
ſtaͤtigen. Auf dem Wahl Tage darff nach ihren Befehlen mieten ſaſen 

die 
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die Feld⸗Herrn vor gewiſſen Abgeordneten, durch einen Eyd angeloben: „Daß 


ſie in dem anvertrauten Amte ſich ihrer Schuldigkeit gemäß verhalten, deren“ \ 


untergebenen Voͤlcker ſich treulich wider die Feinde der Republic bedienen, 
die Graͤntzen wohl verwahren, suförderft aber das Anſehen und die Freyheit “ 
des Koͤnigreichs beſchuͤtzen wollen.“ Dieſe Feld⸗Herrn muͤſſen weiter eyd⸗ 


lich verſprechen: „Auf dem Fall einer Verraͤtherey oder Rebellion, die Sol⸗ 


* 


daten von allen Thaͤtlichkeiten abzuhalten, weder von geiſtlichen noch weltli⸗ 
chen Perſonen Geld anzunehmen, noch ihren Soldaten dergleichen zu verſtat⸗ 
ten, und endlich mit ihren Trouppen keines weges in das Hertz des Koͤnig⸗ 


reichs zu ruͤcken, vielweniger dem Wahl⸗Platz ſich nähern, aus Veyſorge, dag e 


die Freyheit der Wahl dadurch moͤchte gehemmet werden. Wuͤrde die Re⸗ 


public von einer ſtaͤrckern Macht, als ihre Armee zu widerſtehen, genug waͤre, 


angegriffen; ſo befehlen ſie dem ſaͤmtlichen Adel, ohne eintzigen Verzug aufzu⸗ 
ſitzen, und ſich zu verſammlen, wann und wo es der Primas nebſt ſeinen zuge⸗ 
ordneten Raͤthen verlanget. Die entweder von einer jeden Waywodſchafft 
insbeſondere, oder von der gantzen Republic geworbene Mannſchafft, muß im 
freyen Felde gemuſtert werden; jede Wapwodſchafft ihre eigene Trouppen be⸗ 
ſolden; und keinen Soldaten ſeiner Dienſte, ohne mit Erlaubniß der allgemei⸗ 
nen Verſammlung derer Stände erlaffen. Der Cron Schatzmeiſter wie auch 
der Lithauiſche Schatzmeiſter, darff kein Geld, ohne Wiſſen und Willen des 
Ertz⸗VBiſchoffs und feiner zugeordneten Raͤthe auszahlen; es ſey denn zur Ber 
friedigung der Militz, ſo in der Republic Dienſten ſtehen. Endlich befehlen ſie, 


daß die Abgeordnete von gewiſſen Staͤdten zu dieſer allgemeinen Zuſammen⸗ 
kunfft nicht ſollen gelaſſen werden, fie hatten denn vorhero genugſam erwjeſen, 


daß fie zu erſcheinen befugt. Überhaupt läffet diee Verſammlung ſich anges 
legen ſeyn, ihre Graͤntzen zu verwahren, Friede und Ruhe im Koͤnigreich zu er⸗ 
halten, zwiſchen denen Staͤnden eine vollkommene Einigkeit zu ſtifften, und zu 


verhindern, daß durch Beſtechung oder Privat Angelegenheiten, eine freye und 


einmuͤthige Wahl nicht möge gehen denden. | 
eorg. N EEE: 
“ Treffliche Anſtalten, wenn ſolche die unruhige Köpfe derer Pohlen beob⸗ 
chten wolten. Alleine die Erfahrung hat ſattſam zu erkennen gegeben, daß 


alten darüber gehalten worden. Darff ich wohl, Großmaͤchtigſter König! 


uch erſuchen, mir das uͤbrige/ fo bey einer Koͤnigs⸗Wahl vorzugehen pfleget, 
lu erzehlen? | Ä 
| Auguſt. 
We Ich bin darzu willig. Diejenigen Abgeſandten, ſo wohl derer Cron⸗ 
sch aber als auch anderer Potentaten, welche einen oder den andern in Vor⸗ 
3 bringen und das Wort reden dee werden mit gehoͤrigem Staat 150 
| 2 | em 
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dem Ritter⸗Creyß, wohin allemal der Senat bey de Gelegenheit zu kommen 
| RC r Sele ei 
Bidet gefuͤhret, und daſelbſt ihr Vortrag angehoͤret. Unter dieſen hat der 
05 bſtliche Nuntius jederzeit den Vorzug , nach ihm folget der Kayſerliche un 
ann der Frantzoͤſiſche, ꝛe. Den Paͤbſtlichen Nuntium holet eine gewiſſe An⸗ 
zahl geiſt⸗ und weltlicher Senatoren, wie auch einige Land⸗Bothen und deren 
Marſchal ab. Der Reichs⸗Stadthalter, oder Primas Regni, ſtehet bey 1417 
nem Eintritt, von feinem Seſſel auf, gehet ihm zwey oder drey Schritt entge⸗ 
gen, und laͤſſet ihn zu feiner rechten Hand Platz nehmen. Die Abgeſandten 
anderer Potentaten und Printzen, werden nur durch weltliche Senatoren unt 
Land⸗Bothen abgeholet. Der Kanferliche Geſandte nimmt feinen Sitz m! 
ſchen dem Groß⸗Marſchal und dem Land⸗Bothen⸗Marſchal. Der Vor 
geſchiehet in Lateiniſcher Sprache, und der Primas Regni, im Namen des 
Senats, der Land⸗Bothen⸗Marſchall aber giebt die Antwort im Namen des 
Adels. Wann die Abgeſandten Gehör gehabt; wird nochmals auf dem 
Wahl⸗Platz, unter freyem Himmel, und zwar kniend, der Geſang: Veni Crea- 
tor Spiritus, angeſtimmet, und alsdann zur Koͤnigs⸗Wahl eſchritten. Nie⸗ 
mand, weder ein Cron⸗Werber ſelbſt, noch deſſen Bevollmächtigte duͤrffen * 
der Wahl gegenwaͤrtig ſeyn, ſondern müffen ſich auſſerhalb des Wahl⸗Platzes 
verfügen. Die geiſt⸗ und weltlichen Senatoren, wie auch der Adel, wohnen 
der Wahl nur alleine bey, und hat letzterer die Macht, ſeine Stimme, waͤhren⸗ 
der Handlung, frey zu geben; fo lange man aber noch in Verathſchlagunge 
begriffen, ift ſolches keinem Edelmann erlaubet, er ſeye denn ein Land» Bold 
Die Waͤhlenden werden in ihre Woywodſchafften vertheilet, und jede derſel⸗ 
ben verſammlet ſich an einen gewiſſen Ort mit denen dazu gehoͤrigen Senato⸗ 
ren, beſonders; der Primas Regni aber bleibt allein an feiner E telle, weile, 
nicht eher, als bey dem Beſchluß, feine Meynung eröffnet, und den König er 
nennet. Sind alſo die Stände in befondere Verſammlungen vertheilek; ſo 
raget der vornehmſte Senator jedweder Woywodſchafft, was ſeiner Mi 
Bruͤder Meynung ſey? Dieſe ſchreibet ein jedweder Waͤhlender mit eigener 
Hand auf einen Zettel, welche der vornehmſte Senator der Woywodſch 
ſammlet, und dem Land⸗Bothen⸗Marſchall einhaͤndiget. Fallen die Stimmen 
unterſchiedlich aus; giebt ſich der dand⸗Bothen⸗Marſchall alle moͤglichſte M e 
he, das gantze Volck auf einen Sinn, und zu Erwaͤhlung eines eintzigen 05 | 
wiſſen Hauptes zu bewegen. Nach allen Bethanen Vorſchlaͤgen und rm, 
nungen, machen die Senatoren wieder Notam Egueſtrem, und fehen, oben 
Stimmen der geſamten Woywodſchafften in eine gebracht werden m he 
Sind nun die meiften Stimmen auf einen gewiſſen Cron, Werber gefa + / 
fuchen die verftändigften und anfehnlichften Senatoren die Widriggeſinne 
ium allgemeinen Beyfall zu bewegen. Wenn aber dieſes nichts fruchten 5 > 
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behauptet die ſtaͤrckeſte Parthey denjenigen, welchem ſie ihre Stimmen gege⸗ 
ben, bey der Koͤniglichen Würde. Es geſchiehet nun die Ernennung eines Koͤ⸗ 
niges / entweder gleich darnach, wenn alle oder die meiſten Stimmen zuſam⸗ 
men gebracht worden oder des folgenden Tages, und zwar ſolcher geſtalt: Der 
Primas Regni fraget die Anweſenden: Ob ſie wollen und begehren, daß 
N. N. zum Konig erwaͤhlet werden ſolle? Wann ſie nun insgeſamt aus⸗ 
ruffen: Placet, vivat! Es gefaͤllet uns, er lebe! erklaͤret ihn der Primas 
Regni in einer geſchickten Rede, zum Koͤnige, und befiehlet denen Marſchaͤllen, 
dieſe Koͤnigs⸗Wahl öffentlich kund zu machen. Die Marſchaͤlle ſtehen alsdenn 
von ihren ordentlichen Sitzen auf, und ruffen den König alſo aus: Im Na⸗ 
men Gottes iſt der Koͤnig N. N. vermittelſt einhelliger Stimmen, und 
von dem Primas Regm, ernennet worden. Derohalben ſollet ihr, ſamt 
und ſonders ihn, für einen wahren, rechtmaͤſſigen erwaͤhlten und ernenn⸗ 
ten Koͤnig halten und annehmen. Hernach faͤllet das gantze Volck im frey⸗ 
en Felde wieder auf die Knie, und ſingetdem Primas Regni das Te Deum lau- 
damus nach. Naͤchſt⸗folgenden Tages wird das Wahl⸗Decret entweder auſ⸗ 
ſerhalb auf dem Felde, oder im Schloſſe zu Warſchau ahgefaſſet, von denen 
Senatoren und Land⸗Bothen aus denen Woywodſchafften unterſchrieben, 
beſiegelt, und dem Koͤnige, ſo ferne er gegenwaͤrtig iſt, nach abgelegtem Eyde, 
über die Pacta Conventa zugeſtellet. er Eyd iſt folgender: „Ich N. N. er⸗ 
» wählter König von Pohlen, Groß⸗Hertzog von Litthauen, ꝛc. gelobe und 
» ſchwoͤre bey GOtt und feinem heiligen Evangelio, daß ich die Pacta Con⸗ 
„ venta, die mir durch die Staͤnde der Republic uͤberreichet worden, in allen 
» ihren Artickeln, Puncten, Clauſuln und Bedingungen, halten will, daß ich 
daruͤber aufs genaueſte halten, und fie in allen, fü wohl beſondern, als allge⸗ 
„meinen Faͤllen erfüllen will; und ich verſpreche ſolches uber dieſes , am Tage 
» meiner Eroͤnung, noch durch einen neuen Eyd zu beſtaͤtigen. So wahr mir 
»GoOtt helffe, und fein heiliges Evangelium. Der Marſchall ruffet nach deſ⸗ 
en Vollendung öffentlich aus: Die Pohlen haben nun einen rechtmaͤßigen 
doͤnig! Wenn der erwaͤhlte Koͤnig nicht anweſend, ſondern entfernet iſt, wird 
eine anſehnliche Geſandſchafft an ihn abgefertiget, die ihn in das Reich zu kom⸗ 
men und die Regierung anzutreten, einladet. Er nimmt ſich der Regierung 
aber nicht eher, als nach der Croͤnung an. Sehet, Großmaͤchtigſter Koͤnig! 
eine ſolche Bewandniß hat es mit der Koͤnigs⸗Wahl in Pohlen. Verzeyhet 
mir, wenn ich Eure Gedult mit d Erzehlung gemißbrauchet habe. 
or 


eorg. 

ER Keines weges es iſt mir im Gegentheil recht angenehm geweſen, daß Ihr 
Gibeinige Nachricht davon mittheilen wollen, die mir die beſondern Umſtaͤnde 
urer Wahl, ſo ich nun von Euch hören 175 deſto begreifflicher machen . 
u: 3 17 
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Der Wahl, Tag erſchien den 25. Juni, neuen Calenders. Man wolke 


noch nicht glauben, daß ich die Catholiſche Religion angenommen haͤtte; Den 
er⸗ 


lichen Abgefandten, Grafen von Lambery, Biſchoff von Paſſau, an, man mu e 


es für einen Betrug ausgegeben. Mein Gevollmaͤchti 5 
Ber naͤchtigter, der auf alles!! 

ſehr wachſames Auge hatte, und wohl merckete, daß das Stücke a ich I 
ho 

Zalusky, und der Lithauiſche Feld⸗Herr, Sapi | 2 
| Herr, Sapieha, nebit vielen mit Geld 1 

kaufften Woywoden, ihn unterſtuͤtzten: ſuchte ei die Hinderni de 
Stunde von Warſchau auf dem Sch 15 

| n Warſchau auf dem Schloß zu Viasdow be e 
cher denn dem Nuntio rund heraus ſagte: daß, wofern Bach . ne | 
stone Zeug! 


„ niß, wegen meiner Neligiong»Aenderung, von ſich ſtellete, er ſich cache 


| | | Der Nun 
tius unter ſchrieb fo gleich des Biſchoffs von Raab Zeugniß, und etäree, Di 


er deſſelben Unterſchrifft erkennete, fügte auch dem mir gegebenen Lobe 5. je 
r 


Eſcorte, in dem Churfuͤrſtlichen Lager an, und ſchrie mit dem Pa ier in den 
Hand, ließ auch durch ſeine Leute mit lauter Same — aich der 
Paͤbſtliche Nuntius der Verſammlung anſagen: daß der Churfuͤrſt zu 

ſen gut Catholiſch waͤre, und daß Se. Heiligkeit die Crone fuͤr ihn begehrten. 
Als man den Namen Churfuͤrſt von Sachſen hoͤrete, bildeten ſich viele 5 “ 
gbedi 


Hierdurch wurde meine Parthey um Mittag der Neuburgiſchen, ohen 5 


bey dieſem Lermen in Vorſchlag: ob nicht die Contiſche Parthey fi 9 
ar ftelten ; die übrigen aber auf der andern bleiben möchten. ieſes 2 
beliebet, und eine groſſe Anzahl Compagnien, Die es mit dem Conti hielten, 


| 92 )ol 88 . 
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wendeten ſich nach der rechten Seite der Schantz zu daß man glaubete, es wuͤr⸗ 
de alles dahin marſchiren. Zur Lincken ſuchten fie aͤuſſerſten Fleiſſes ein Corps 
zuſammen zu bringen, welches ſelbigen Tages nur in 36. Compagnien für alle 
vier Eron⸗Werber beſtund; hingegen zehlete die Contiſche Parthey wenigſtens 
zwey hundert und viertzig Compagnien. Franckreichs Freunde fertigten an 
ihren Minifter einen Bothen nach dem andern ab, um ihn von der groſſen Ans 
zahl derer auf die Contiſche Seite getretenen Woywodſchafften zu benachrich⸗ 
tigen. Man ſagte ihnen an, als ſie ſich nach und nach rechts um ſchwencketen: 
da habt ihr ſchon zwoͤlff Woywodſchafften auf eurer Seite, nun ſind ſie bis 
zwantzig, ja bald darauf bis neun und zwantzig angewachſen. So gar der 
Paͤbſtliche Nuntius ließ ihnen, da ſchon fuͤnff und zwantzig beyſammen waren, 
durch ſeinen Secretarium Gluͤck wuͤnſchen. Eine fo guͤnſtige Gelegenheit vers 
anlaſſete ſie, einen Zettel nach dem andern an den Cardinal und die übrigen 
Häupter abgehen zu laſſen, um fie zu beſchwoͤren, daß ſie doch des Vortheils, 
{0 ihnen das Gluͤck anböthe, ſich bedienen, und den Printzen von Conti lieber 
heute noch, als den andern Tag zu erwarten, ausruffen möchten. Ein noch 
weit beſſeres Anſehen gewann es vor den Conti, als alle Woywodſchafften ſich 
in Schlacht⸗Ordnung ſtelleten; denn da war die Contiſche Linie ſo lang, und 
der ubrigen Mitwerber ihre ſo kurtz und klein beyſammen, daß jener der Muth 
wuchs, dieſe aber in Furcht geriethen, welchen Vortheil der Groß⸗Cron⸗ 
Schatzmeiſter und Caſtellan von Caliſch in acht nahme, mithin den Adel auf⸗ 
munterte, ſich zum Streit fertig zu machen. Der Caſtellan erſchiene an der 
Spitze der Woywodſchafften von Poſen und Kaliſch, hielte ein Crucifix in der 
Einen, in der andern Hand aber hatte er einen bloſſen Saͤbel, und redete fie mit 
jeſem Kriegs⸗Geſchrey an: Es lebe Gott! Es lebe Conti! Es lebe die 
reyheit! Der Biſchoff von Cujaw, von Poſen und von Liefland, die von mei⸗ 
ner Parthey waren, hielten vor gantz gewiß, daß es zu einem blutigen Hands 
gemenge kommen, und die Ihrigen den Kuͤrtzern ziehen wuͤrden, deßwegen ga⸗ 
en ſie reiß aus, und ſuchten ihre Sicherheit in dem St. Johannis⸗Cloſter zu 
arſchau. Nun war kein Praͤlat mehr zugegen, der bey Ausruffung des 
Printzen Conti zum Könige, hätte widerſprechen Tonnen: allein der Cardinal 
ie dem Bitten derer Generals, daß er die Wahl bis auf den andern Tag vers 
chieben möchte, Gehoͤr. Hierzu mochte ihn noch das Verſprechen derer vier⸗ 
ehen Compagnien von Sandomir und Mazau, als worinnen die gröfte Macht 
07 Gegen⸗Parthey beftund ‚gebracht haben, daß ſie nemlich, fo bald es dunckel 
ſharde, gantz gewiß auf feine Seite uͤbertreten wolten. Haͤtte er damals, wie 

Er. auch viele angerathen, die Stimmen geſammlet, ſo waͤre der Printzvon 
* erwaͤhlet geweſen, und keine Trennung entſtanden: So aber verurfachte 
durch den kurtzen Auffenthalt, der ſonderlich darinne beſtund, daß beyde W 
REN 2 6 


* 
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le die Nacht über zu Pferde ſitzen bleiben, und Feiner feinen Poſten ver 


kahn fate, daß die Wahl durch neue Unterhandlungen ein anders Anſehen 


Der Cardinal Primas hat (dice b BE lieſ⸗ 
5 3 nas hat auf dieſe Art bey feinen le ie 
ſungen, wuͤrcklich gegen ſeine eigene bfichten ee Tanja CHEN 


Allerdings. Przepend wer berſigt ſich n 
gs. ndowski verfügte ſich heimlich zu dem Biſchoff bo 
Paſſau. Die Geſandten von Chur Bayern, Se eee 
Neuburg und Lothringen, fanden fich nebſt dem Venetianſſchen Reſidenten 
auch daſelbſtein. Sie giengen zu dem Pabſtlichen Nuntio, und beſchloſſel 
mir, als dem Staͤrckern, alle ihre Anforderungen zu uͤberlaſſen, ja noch darzu 
mit ihrem Geld behülfflich zu ſeyn. Alle dieſe Gelder wurden nebſt dene 
r 
nal hi tauſend Livres, die er | it ins N 

nahm, und ſehr nuͤtzlich anwendete. i en 


Dergleichen Wort ſind auch ji | ; ck | als 
8 ſind auch viel nachdruͤcklicher eindrit er 


Auguſt. 

Mein Gevollmaͤchtigter brachte zwar dadurch den groͤſten Theil der (ehe 
und dreyßig Compagnien, die biß daher unter Neubng abend Beh, 
den zertheilt geweſen, an ſich; wiewohl doch noch nicht viel hierüber zu jau 

zen war; denn er nur eilff Compagnien der Contiſchen Parthey auf elle 
Seite gebracht, und zu dieſer waren fieben übergegangen, fo daß er nut var | 
Compagnien erworben, und an ſtatt der vorigen ſechs und dreyßig nicht meh 
als viertzig bekommen hatte. Jablonowski Potoski und Sluska, machech 
ſich an den Lithauiſchen Groß⸗Feld⸗Herrn Sapieha, und verſuchten ihn Be 
allerhand Vorſtellungen von der Contiſchen Parthey abzubringen; denn ‘ 5 
ſten feine Unentſchloſſenheit wohl; Sie wurden auch über fein hegendes Din 

trauen ſo ungedultig, daß fie ihm mit längerm Anhalten nicht beſchwerlich ber 
wolten. Der Frantzoͤſiſche Geſandte hatte durch feine allzu fruͤhzeitige Freyge 155 
keit ſeine Baar ſchafft ſchon erſchoͤpfet, fo daß, da ihm feine Courriers ange a 
worden, ſeine Wechſel⸗Briefe nicht erſchienen, u. die Königin durch ihren res 
in Dansig, die Auszahlung einer Summe von ſechsmal hundert tauſend & ‚fen 
verhindert, er dieſen Mangel durch feine Klugheit erfegenmufte ES alan, 
alſo die Unterhandlungen ſehr verwirret unter einander. Als es ichn ; 
ſchickte, daß die Wahl ber Zeiten vorgenommen werden folte, muflerfeln.c, 


derſeits Haͤupter ihre Partheyen. Die drey Feld⸗ Herrn hatten Huarde 
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Guarde und Bedienten bis zu den geringſten zuſammen kommen laſſen, nur 
damit ihr Hauffe groͤſſer ſeye. An ſtatt der vierzehen Compagnien, welche ſich 
mit dem Cardinal zu vereinigen verſprochen, fanden ſich nur ſieben ein. Der 
Woywode von Volhinien, der Diſtrict von Wielun, und einige andere Li⸗ 
thauiſche Compagnien, waren aus der Linie getreten, und hatten ſich, um neu⸗ 
tral zu bleiben, zwiſchen beyde Heere geſtellet, wozu ſich der Woywode von 
Bilna, ohngeachtet ſeine gantze Familie in ihrem erſten Poſten verblieben, ge⸗ 
ſchlagen, und an die Spitze ſich begeben. Man zog ihn Darüber zur Verant⸗ 
wortung, welche er dadurch ablehnete, indem er vorgab: es koͤnte fein Beyſpiel 
den Handel ſchlieſſen, und wolte er ſich damit zum Schieds Richter angeboten 
haben. Endlich da alles fo wider einander lieff, und nichts als Unruhe ſich bey 
dieſer Wahl mehrete, auch kein Vergleich ſtatt finden wolte: ſchrieb der Dis 
ſchoff von Cujaw einen Zettel in halb Pohlniſch. und halb Lateiniſcher Sprache: 
eil ihr fo ſtarck an Franckreich hanget, daß ihr darüber die dem Koͤnigli⸗ « 
chen Haufe ſchuldige Erkaͤnntlichkeit in Vergeſſenheit ſtellet, und der Printz « 
Jacob dadurch aller Hoffnung beraubet iſt: ſo erklaͤre ich euch, daß wir 40. 
ompagnien von der Ritterſchafft auf unſerer Seiten haben, womit wir « 
hur⸗Sachſen erwaͤhlen werden, woferne ihr den Printzen von Conti ernen⸗ 
nen ſoltet. Inzwiſchen werde ich euch doch in eure Rechte keinen Eingriff « 
thun, wenn ich nicht mit Gewalt und Dräuen dazu gezwungen werde. Es 
ekam der Cardinal eben dieſen Brief, als er den Segen ſprechen wolte, und 
die Woywodſchafften ſich um die Schantze geſtellet hatten, um derſelben ſich zu 
mächtigen. Er las denſelben uͤberlaut, und der Adel fand ihn nach Wunſch 
o beſchaffen, daß der unwandelbare Entſchluß des kleinern Hauffens gegen den 
Aröſſern, deutlich daraus zu erweiſen. Der Adel verlohr hieruͤber alle Gedult, 
und noͤthigte den Cardinal, den Segen zu ertheilen, zu Pferde zu ſitzen, und dies 
ſem groſſen Wercke ein Ende zumachen. Dieſer mufte der Gewalt gehorchen, 
Wernennete gegen 6. Uhr des Abends Frantz Ludwig von Bourbon, Printzen 
Zan Conti zum Koͤnig in Pohlen und Groß Hertzogen von Lithauen unter dem 
ſodcuff von mehr als achtzig tauſend Edelleuten, aus. Der Cardinal erhub ſich 
dann mit ſamt dem Adel in die St. Johannes ⸗Kirche zu Warſchau, um den 
oö Geſang daſelbſt anzuſtimmen: muſte aber mit Verwunderung gewahr 
| in en, daß die Thuͤren auf Befehl des Biſchoffs von Poſen, der Ordinarius 
Kind, und des Biſchoffs von Lieffland, welcher Decanus von diefer Stiftes 
p. ben war, verſchloſſen gehalten wurden; doch find fie durch die raſenden 
80 en gezwungen worden, dieſelben wieder eroͤffnen zulaſſen. Waͤhrender 
| nu, achte ſich der Bifchoff von Cujavien die Abweſenheit des Cardinals zu 
So hund rieff an der Spitze feiner 40. Compagnien, mich, den Churfuͤrſten von 
ſen, zum Königin Pohlen und 3 aus. pr 5 
m N 
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Lobgeſang wurde gleich darauf im freyen Felde geſungen. Meine Parthey 

ritte ſo dann mit vollem Geſchrey und Frolocken in die Stadt, und wiederhole 
ten in der Haupt⸗Kirche den Lobgeſang. Nach deffen Endigung viele in de⸗ 
Stadt herum ſchwermeten, in die Lufft ſchoſſen, und in ihrer Sprache ausrieſ⸗ 
fen: Vivat Sas! | 


Georg. 
Pohlen hatte auf dieſe Weiſe zwey Könige zu einer Crone, die Contiſche 
Parthey wird durch das Verfahren des Biſchoffs von Cujabien nicht wenig 
ſeyn erbittert worden. 
R Auguſt. . 
Wie leicht iM erachten, und es iſt von einem Volcke, welches feine Freyhel 
ſo halsſtarrig zu behaupten ſuchet, nicht anders zu vermuthen. Folgenden u 
ges unterſchrieb meine Parthey, ohne eintzige Widerrede der Contiſchen, ur 
geſchehene Wahl in dem fo genannten Campo Electorali. Flemming, Del nu 5 
mehro öffentlich den Character eines Chur⸗Saͤchſiſchen Abgeſandkens au er 
nommen, wurde von mehr als hundert Abgeordneten zu Pferde, aus fa | 
Wohnung abgeholet, feine erhaltene Vollmacht fo wohl, als auch die Zeuge! 1 
daß ich wuͤrcklich zur Catholiſchen Religion getretten, vorzuzeigen, und zu 5 
Wahl ⸗Acten zu geben. Einige Tage darauf beſchwur derſelbe in der Haun ; 
Kirche die Pacta Conventa. Niemand redete darwider, als ein eintziger to n 
kuͤhner Menſch, der aber augenblicklich wuͤrde in Stuͤcken zerhauen Bere 
ſeyn, wo nicht die Biſchoͤffe ſolches verhindert hätten. Die Pacta Condes 
e in meinem Namen beſchwoͤren muͤſſen, waren ohngefehr die 
Innhalks: | 
1.) Solte das Königreich Bohlen bey ſeiner Wahl Freyheit erhalten und 
nicht zum Erb⸗Koͤnigreich gemacht werden. | holi⸗ 
2.) Zu ewigen Zeiten ſolte kein anderer, als welcher der Röͤmiſch⸗Catho 
ſchen Kirchen zugethan, zum Koͤnige erwaͤhlet werden. ER 
3.) Der König folte eydlich zuſagen, daß er niemals abdancken wolte. 
4.) Die Religions Freyheit derer Diſſidenten folte ungekraͤuckt bleibe 
I 18975 er Griechiſchen Religion folte bey kuͤnfftiger Croͤnung g 
elt werden. u 2 
6.) Von denen, ſo ſich um einige Chargen oder Staroſteyen bemuͤheten, fo 
ten keine Beſtechungen oder Geſchencke genommen werden.. cht ein, 
7.) Die Koͤnigliche Gemahlin ſolte ſich in die Reichs⸗Geſchaͤffte ni 
0 miſchen. 2 IV. und 
8.) Die Kriegs Verwaltung ſolte nach dem Beyſpiel des Uladislai !“ 
Johann Caſimir gefuͤhret werden. | 
9.) Die getroffene Buͤndniſſe ſolten erneuert werden. 10% Sol⸗ 


N. 
char? 


2 % 2 | 279 


—— u- — 


10.) Solte man trachten, die Ukraine wieder ur Crone zu bringen, und mit 

dem Moſcowitiſchen Czaar einen ewigen Frieden machen. 

11.) Die Muͤntz Einkuͤnffte ſolten nicht dem Privat⸗Nutzen des Koͤnigs bey⸗ 
geleget, auch keine Muͤntze ohne Bewilligung der Republic geſchlagen 
werden. | | 

12,) Aus laͤndiſche Soldaten folten ohne Vorbewuſt der Crone nicht einges 
fuͤhret werden. | 

13.) Solten hinfüro keine andere, als wohlgeſeſſene Edelleute zu Geſand⸗ 
ſchafften gebraucht werden. 

14.) Das Indigenat ſolte niemand, als der ſich um die Crone wohl verdient 
gemacht, erlangen. 5 5 

15.) Imgleichen die Koͤniglichen Oeconomien niemand, als ein um die 
Iron Wohlverdienter, bekommen. 

16.) Die Kleinodien der Crone ſolte keiner ohne Bewilligung der Republic 
gebrauchen, ob gleich die Herren Senatoren darein willigten. 

17.) Solte niemand zweyerley wider waͤrtige Aemter bedienen, als das Amt 
eines Marſchallen und Feld⸗Herrn, doch die jetzige möchten dabey 
bleiben. 

18.) Die gewoͤhnliche Ordnungen in den Gerichten ſolten nicht 
werden. 

19.) Die zugeſagte Brovifion ſolte der vorigen Königin gegeben werden, im 
Fall die Kleinodien von ihr würden wieder erſtattet ſeyn. 

20.) Der Koͤnig ſolle Caminieck mit eigenen Unkoſten befeſtigen, die Repu⸗ 
blic aber ſolche Veſtung unterhalten. | 

21.) Die Königliche Hofſtatt und Guarde folte auch aus des Reichs Einge⸗ 
bohrnen beſtehen. Zr 

22.) Wuͤrde ihm der König, auf Gutbefinden derer Herren Senatoren, eis 
ne Gemahlin ſuchen müffen, fo ſolten, im Fall fie eine Auslaͤndiſche waͤ _ 
re / nicht mehr als ſechs Perſonen von fremder Nation zu ihrer Aufwar⸗ 
tung zugelaſſen werden. | 2 

23.) In Ausfertigung der Koͤniglichen Briefe und Mandaten ſolte die La⸗ 
teiniſche und Pohlniſche Sprache gebraucht werden. | 

24.) Diejenige, fo ſchon in Aemtern ſaͤſſen, folten dabey erhalten werden, 
und ihre Einfünffte ungeſchmaͤhlert bleiben. FRE 

25.) In Judiciis poſt curialibus ſolten die Pacta Henricea beobachtet, und alſo 
die Streitigkeiten ex lententia conſiliariorum lateri aſſidentium entſchie⸗ 
den werden. | 


36.) Die Unruhen in der Ukraine ſolte man mit allem Fleiß ſtillen. 


—j—— — — 


beunruhiget 
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27.) Es ſolten keine neue Oeconomien zu der Königlichen Tafel gezogen / die 


34.) Die Regalien, worin fie geſchwoͤchet, ſolten wieder erſtattet wer itters 
) 


und allen Städten zukaͤmen, wie auch alle Artickel, fo bey Henk! 45 


ren beſchworen worden, wurden hiermit wieder angenommen, im 4 
dawider gehandelt werden folte, wären die Einwohner in Pohlen un 


meinen noch übrigen 8coo, Mann in die Lauſitz und von dar nach Schlee 
So bald als ich zum Könige in Pohlen ausgeruffen worden, brachten mir 0 
von Flemming abgeſchickten Courriers die Nachricht dahin, und bat wichd e 
fer, daß ich mich denen Pohlniſchen Graͤntzen nähern möchte, Ihren | 
mich dem zu folge, nach Breßlau, hörete daſelbſt öffentlich Catholiſche eig 


gehlt, umſtaͤndlichen Bericht, deßgleichen, wie eine Geſandtſchafſt auf dan Ze 
ge ſey, die in der Republic Namen mich ins Reich zu kommen, und davon an! 


und zwey Woywoden, einer von der Crone und der andere aus Arthauen, gar, 


ren es, denen dieſe Geſandſchafft zu verrichten, aufgetragen worden. 7 
en ein Gefolge von 1000. Perſonen bey ſch. Ich ließ ſie Tages dare 
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freyen Felde, unter einer Lauber⸗Huͤtten, zur Audientz. Der Biſchoff von Cu⸗ 
javien trug mir im Namen der geſamten Pohlniſchen Reichs⸗Staͤnde den 
Scepter und die Crone an. Er verrichtete ſolches in einer ziemlich lateiniſchen 

ede, und verſicherte mich, daß ich auf eine rechtmaͤßige Art erwaͤhlet worden. 

er Baron von Flemming beantwortete ſolches ebenfals in Lateiniſcher Spra⸗ 
che, worauf ich ſie zum Hand⸗Kuß ließ, und an der Tafel behielte. Zum Zei⸗ 
chen, daß ich die Catholiſche Religion angenommen, und um die Pohlen von de⸗ 
ren Gewißheit zu beſtaͤrcken; communieirte ich zu Thenſtochow auf gut Catho⸗ 
liſch, wobey ſich die Bifchöfte von Poſen und Samogitien gegenwärtig be⸗ 
anden. 


e n, VER 
Wie ſind Eure Chur Sächfifchen Land⸗Staͤnde mit dieſer Religions⸗ 
Veraͤnderung zufrieden geweſen? und hat es ihnen nicht einige Beſorgniß we⸗ 
gen ihrer Gewiſſens⸗Freyheit Bun 


uguſt. 
Die Unruhe, welche meine Fünfftige Abweſenheit und Religſons⸗Aende⸗ 
kung in ihren Gemuͤthern aufgebracht haben mochte, legte ſich als ich ſie unterm 
17, Julii durch ein offenes Patent verſicherte: „Daß, ob ich wohl von mei⸗ 
m Churfuͤrſtenthum und Landen dermahlen abweſend, ſelbige dennoch ale “* 
lenthalben und durchgehends unveraͤndert und in gegenwaͤrtigem Zuſtande “ 
erhalten, auch mit geſchickt und tüchtigen Miniſtern und Raͤthen verſehen “ 
werden folten ; geſtalten ich auch zu ſolchem Ende den Fuͤrſten Egon zu Fürs 
lenberg zum Stadthalter verordnete, und ihn feine Wohnung zu Dreßden neh⸗ 
0 nließ. Bald darauf, nemlich den 27. Julii folgte das andre Patent, wel⸗ 
es, wie das erſte, der Biſchoff zu Raab, als obriſter Cantzlar, unterſchrieben 
Die; In demſelben wurde meinen ſaͤmtlichen Saͤchſiſchen Unterthanen die 
8 erſicherung gegeben: „Daß ob wohl ich vor meine Perſon die Roͤmiſch⸗* 
ſelktholiſche Religion angenommen hätte, ſo wollte ich, dem ungeachtet, die“ 
6 en bey der Augſpurgiſchen Confeßion, Gewiſſens⸗Freyheit, Kirchen und “ 
wietcesdienſt, Ceremonien, Univerfitäten, Schulen und andern Vorrechten, “ 
false ſolche anjetzo beſaͤſſen, kraͤfftigſt handhaben, keine Veraͤnderung Dips “ 
Ca vornehmen, noch geftatten, auch niemand zu der von mir angenommenen * 
tholiſchen Religion zwingen, ſondern einen jedweden in ſeinem Gewiſſen “ 
gekraͤnckt laſſen. | 


3 Georg. Aa Er 
Dieſe Verſicherungen waren in der That fo großmüthig als billig. 


Die Sinn; Auguſt. . 
weiß ſie e Sächſiſchen Stände waren auch damit zu frieden. Zu deſſen Be⸗ 
| einige aus ihren Mitteln an mich nach Pohlen abordneten, die mir Na⸗ 
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De des Landes dafur dane en, und ein Geſchenck von 100000, Rthlr. uͤbek! 
ringen muſten; in welchem allen es die Kauſttziſchen Stände denen Gaͤchſt⸗ 


ſtarcken Gefolg und groſſem Pracht meinen Einzug zu Cracau: und al! 
den den Leichnam meines Vorfahren am Koͤnigreich ſollen begraben laſſel, 
dieſer aber zu Warſchau in den Handen meiner Feinde der Contiſten war, wur 
de einsweils ein lediger Sarg mit koſtbarem Stof umzogen, in die Dom Kirche 
auf ein Geruͤſt, und viertzig brennende groſſe Wachs, Kertzen auf ſülbern Leu 
tern um ſelbiges herum geſtellet, wobey, der Gedore die Geld: Herrn 
und Marſchaͤle ihre Stäbe, und die Cantzlar ihre Siegel entzwey schlage 5 
Den 4. hielt ich in Begleitung einer groſſen Menge geiſt⸗ und weltlicher Se⸗ 
natoren und Hof, Bedienten, die gewöhnliche Proceßion nach Sk ka, zue, 
Kirche Stanislai, welehen der König Boleslaus den 8. May we um de. 
willen mit eigener Hand, indem er Meſſe geleſen, getoͤdtet haben fl weitet 
ihn Ehebruchs wegen beſtraffet. Man reichete mir deſſen Haupt in einem gut 
denen Kaͤſtgen, welches ich, dem Herkommen nach, kuͤſſen muſte. Der; Al 
guſt aber war zu meiner Croͤnung beſtimmet. 5 
5 Georg. 

Ehe Ihr, Großmaͤchtigſter König! die Gutheit habt, mir den Verſol 
Eurer Weſchichte bekannt zu machen, möchte ich wiſſen, was bis zu Eurem er 
nungs⸗Tage die Contiſche und andere Partheyen gemacht. 

f Augu 


Alle andere Partheyen kamen in keine? je Anhaͤnger 
des Printzens Conti ſuchten mir Sandee bung. Ader Stare t Lo⸗ 
bomirsky, Staroſt von Olszeyn war einer der erſten, welcher ſich mir ben e 
ner Ankunfft in Cracau widerſetzte. Er machte ſich einen Anhang, dur DT 
chen er den kleinen Land⸗Tag, der zu Proßzowice in der Woywodſ yaf Er 
cau gehalten wird, zerriß. Von da gieng er nach Warſchau, woſelbſt man m # 
gen meiner und meiner Voͤlcker Ankunfft in groͤſſeſter Beſtuͤrtzung wal. mer 
ſuchte die daſelbſt verſammleten Contiſten wieder ruhig zu machen, indem 
ihnen vorwarff, daß ſie von Ferne mehr Furcht bezeigten, als ſeine Freundchon⸗ 
er in dee Nähe von Cracau empfunden hätten. Der Graf Wielopols ne ge? 
verneur des Cracauer Schloſſes, weigerte ſich gleichfals mir ſolches zunbe del 
ben, den ich aber doch bald vermochte, daß er mir dieſes Schloß einraum n ru⸗ 
ches meinem Vergnuͤgen einen groſſen Zuwachs verurſachte. De mer 
hete der Frantzöſiſche Geſandte nicht. Sein Haupt⸗Nerck war / er zu 
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u bereden, ſich fuͤr den Conti zu erklaͤren. Geld hätte ſeinen Worten der ö 
ſten Nachdruck geben koͤnnen: aber das war laͤngſt ausgeſaͤet, a ge 
suchen Erndte davor erfreuen zu duͤrffen. Der Cardinal Primas hatte vor 
En 100000, Francken auf ſeine eigene Jubelen geliehen, um Coſacken anzuwer⸗ 
ben auch der Armee die ſchrifftliche Verſicherung gethan, daß fie vor Ende Julit 
ezahlet werden ſolte: aber der Monath verſtrich, ehe Geld oder Nachricht 
aus Franckreich zu ſehen oder zu hoͤren war. Es iſt leicht zu gedencken, daß ich 
mich dieſes Umſtandes zu meiner Vefeſtigung auf den Thron, wohlzu Nutzen 
A macht haben werde. Die Armee ſahe wohl, daß Franckreich ſchoͤne Verheiſ⸗ 
dungen thun konte; allein damit war ihr nichts gedienet: Geld wolten die Sol⸗ 
om haben. Zwoͤlff Abgeordnete langten von ihnen auf einmal zu Warſchau 
15 und warteten gantzer drey Wochen auf die verſprochene Wechſel; wie ſie 
50 r ihren Cameraden an deren ſtatt nichts als eine Menge guter Worte und 
duclcher Complimente mitbrachten, wurden ſie unwillig / und Conti fiel ihnen 
U ehr und mehr verdaͤchtig; doch wuſte der Frantzoͤſiſche Geſandte, Abt Por 
4 5 die mehreſten davon mit allerley Wahrſcheinlichkeiten bey ſich zu erhal⸗ 
zu W. Es war der 24. Auguſt, als ſich die Contiſche Parthey auf dem Schloß 
iazdow verſammlete, und den Frantzoͤſiſchen Geſandten zu ſich berieff. 
5 gab ihm daſelbſt zu verſtehen, daß man wegen der noch ermanglenden Ge⸗ 
ab art des Printzen von Conti und der Wechſel ſehr verlegen waͤre. Man 
8 ferner die bisher bezeigte kluge Auffuͤhrung des Geſandtens, und bewun⸗ 
i Gene teeſſuchen Vorſchlaͤges allein man verhielt ihm auch nicht, daß ohne 
ue eele / fo dieſen groſſen Coͤrper beleben muͤſſe, alles umſonſt ſeyn wuͤrde. 
er fi N man fragte ihn, was er in dieſer dringenden Noth anfangen, und womit 
ten; G en wolle. Polignac, das Urbild eines wahren Frantzoſen, ermangel- 
Eifer ui a vor die gute Meynung, die fie vor ihn hegten, zu dancken, ihren 
Mög; 35 Sry gegen den Printzen heraus zu ſtreichen , und ihnen tauſend 
8 inge vorzuſpiegeln; mitten unter dieſen Schmeicheleyen aber be⸗ 
Conti 5 auch mit guter Manier zweyerley an ſie, erſtlich, daß der Printz von 
ſe Re > eine zweyte Proclamation beſtaͤttiget würde, und fuͤrs andere, daß 
Ein ER lie ſich mit einem Eyde wider mich verbinden, und mir den Krieg an⸗ 
ann ma ern Die Antwort der Verſammlung wegen des erſtern war, daß, 
ee, be ſere angſtens vor dem Schluß des zerriſſenen Poparcieſiſchen Land Tas 
ehielte = Beitung von der Ankunfft des Printzens von Conti, als die bisherige 
ligen: 5 eee eee eee des Geſandten Begehren zu wil⸗ 
einzulaſſen er nicht, wollte die Klugheit nicht geſtatten, ſich blindlings weiter 
Maffen, Erg wäre folchen Falls beffer, bey der erſten Ernennung zu bleiben; 
man bey der lezte ſolche wiederholete, es das Anſehen haben moͤchte, als wolte 
a ern verbeſſern, was man bey der erſtern verſehen hätte. Der 
andere 
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wuͤrffe zu thun, einen fo groffen Vortheil uͤber die einfältigen — erhaͤll 
laͤrung von de 


7 5 Auguſt. | 

Rokosz iſt eine, ohne des Königs Einwilligung angeftellte Verſammlung 
und Verbuͤndniß, wodurch der Adel verpflichtet wird, ſich zu wehren, fals 
ihn unterdruͤcken, oder an ſeiner Freyheit kraͤncken wolte. Und dieſe able, 
hatte der damals unbefugt beſchloſſene Rokosß. Sonſt aber ftellen auch n, 
Officters dergleichen an, wann fie lange vergeblich um ihren Sold angehalle 
und führen bey längerem Verzug der Zahlung ihre Bundes⸗Verwandten! 
Rauben und Verwuͤſten ihres eigenen Vaterlandes an. | 


1 

| Georg. 

0 2 Dergleichen eee e ru 3 
| 
| 


4 5 Auguſt. N 
Es iſt nicht zu leugnen; allein das Wort Freyheit bedecket alles. Jen 
mittels gaben alle dieſe Vorfallenheiten dem Printzen Jacob Sobies Die 
letzten Stoß. Die redlichen Bohlen erkannten mich als ihren Koͤnig, un uff 
andern wurden durch den Polignac mit der Hoffnung der baldigen Anke 
des Printzens Conti unterhalten; alſo blieb vor Jacob nichts übrig ber 
der eintzige Caſtellan von Samogitien, Grothus hielt es noch mit ihm! ung 
der gute Mann hatte weder Macht noch Verſtand gnung, eine Unternehm 
gluͤcklich auszufuͤhren, welche m. feinen Horizont gienge. 
eorg. 
Aber wo blieb der Rokosz? — “ 


uguſ ider die⸗ 

1 Man brachte hieruͤber einige Tage endlich ward derſelbige wa geh, 

I enigen beſchloſſen, welche zum Nachtheil der Religion, Geſege ne schen 

| heit, eine uncatholiſche Armee, unter Anfuͤhrung eines Lu Schloß 
| Pringens, ins Reich kommen laffen , ihme Cracau ſamt dem Fe 

übergeben, und die Republic in die Gefahr geſtuͤrtzet Hatten arſchal 

man fie nun wieder erretten wolte, und Humiecki wurde zum „oer alle 

dieſes Rokosz, der Woywod von Wilng aber zum Geeralt c hrer ihren 

Macht der Republic (wie der Cardinal Primas und uͤbrige Aufrü An⸗ 


vu, 


— een N 
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Anhang nenneten) erwehlet, welcher aber fo wohl, als nach ihm der Woywod 
von Kiow, dieſe Ehre ſo lange von ſich ablehneten, bis die 3 Gel⸗ 
der angekommen ſeyn wuͤrden; dahero man beſchloß, dieſe Bedienung dem⸗ 
ſenigen aufzutragen, welchen der Printz Conti, bey feiner Ankunfft damit 
zu beehren beliebte. Dieſe und andere Veranſtaltungen wurden ge⸗ 


Oſſe. 


. der Polnignac die Boltzen ſchnitzete, der Cardinal aber ſolche 


b Georg. 
Doch hat er damit das Ziel nicht getroffen, 


8 | Auguſt. 

Gott verhuͤtete es. Inzwiſchen hatte der Biſchoff von Kiow die Ver⸗ 
wegenheit gehabt, ſich zu erbiethen, daß er mir im Namen des Rokosz andeu⸗ 
ten wolle, mich aus dem Reich zu begeben. Er war auch ſchon wuͤrcklich 
duf dem Wege. Zu ſeinem Gluͤck aber hatte er vernommen, daß ich ſeiner mit 
ungedult erwartete, um ihm nach Ver dienſt begegnen zu laſſen; dahero er feine 

reife einzuſtellen, vor gut befunden haben mochte. So wenig Vortheil der 
Contiſche Hauffe nun vor ſich ſahe, ſo eifrig beharrete derſelbe doch bey ſeiner 

uth. Einer meiner Getreuen, Danowsky, wurde mit ſo viel Saͤbel⸗Hieben 
von jenen bezeichnet, daß er Lebenslang davon lahm blieb. Der Woywod von 
io w, zwang den mir zugethanen Woywoden von Plosko, durch Aufführung 
WR Canonen, daß er ihm das Schloß zu Warſchau übergeben muſte; in wel⸗ 


Jem die Aufruͤhrer nachmals ihre Verſammlung hielten, und bey Errichtung 


er Confoͤderations Acte ſich unter einander auf Leib und Seligkeit mit ei⸗ 
em Eyde gegen mich verbunden. Ein Edelmann, Namens Korzechowoky, 
urde von ihnen vor den gehalten, welcher die Pacta Conventa vor mich aufs 
gesetzt hatte. Man drohete ihm mit Säͤbeln, und wolte ihn zum Fenster hin⸗ 
Ne werſſen: Er entkam aber auch aus den Händen der Aufrührer, fo wohl 
eder Przependowsky, welcher nach Warſchau kam um den Woywoden von 
Note zu beſuchen, jedoch auf die erhaltene Nachricht von dem verſammleten 
gi 08%, ſich, mit meinem Flemming in die Wohnung des Chur⸗Brandenbur⸗ 
ben Geſandtens verfuͤgte. Gleichwohl waren dieſe zwey Fluͤchtlinge auch 
nicht ſicher; dann der aufruͤhriſche Adel ließ ihnen des andern Tages ſagen, 
dran men ihnen kein Quartier geben wuͤrde, wann fie ſich nach Verflieſſung von 
geht tunden noch in Warſchau würden betreten laſſen. Deßgleichen bes 
. amit er an den Brandenburgiſchen Geſandten, ihnen keinen Schutz zu geben, 
delle er die Wuth des Poͤbels nicht auf ſich laden moͤchte, vor welcher man ihn 

ber! nicht würde ſchüͤtzen koͤnnen Doch behielt derſelbe ſeine Gaͤſte ſo lange 

gen bey ſich, bis ſich das Ungewitter verzogen hatte. 


. Georg. 
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Georg. 
„AUnbeſonnener Frevel! haben doch dleſe tollen Leute keinen andern Grund 
gehabt, als die leeren Denen eines Frantzoſen. 


Keinen andern. Dennoch blieben fie bey ih H 9 
einen andern. nnoch blieben fie bey ihrer Halsſtarrigkeit. m 
als der Groß⸗Cron⸗Truchſes, Dzialiuski, welcher nebſt andern — Adel dem 
Printz Conti entgegen gereiſet war, um ihn zu empfangen, vergeblich wieder zu⸗ 
rück kam, mit der aus Paris ſelbſt erhaltenen Nachricht: Daß der Koͤnig von 
Franckreich den Prinzen nicht in Gefahr ſetzen wolte; auch hinzu fehl“ 
die Geld⸗Wechſel wären in Dantzig noch nicht ankommen, und wann ſte glei 
da waͤren, dennoch das Anſehen der verwittibten Koͤnigin und die Drohungen 
des Magiſtrats die Zahlung verhindern wuͤrden, ſo hatte doch dieſes keine an⸗ 
dere Wirckung, als daß ſie endlich die Vermittelung des Brandenburgiſchen 
Hofes zu Vereinigung derer Partheyen, annahmen, welche ſie drey Wochen 
zuvor verworffen hatten, und den Vorſchlag thaten, mich zu bewegen, daß 
die Croͤnung bis in den October ausſetzen ſolte, damit man binnen folder? eit 
abthun koͤnne, wie meine teutſche Armee aus dem Reich geſchafft / meine 
Gemahlin zu der Catholiſchen Religion bekehret, und die Ehre des 
Primaten, welche einen ſo gewaltigen Anſtoß gelitten, wieder hergeſtel⸗ 
let werden moͤchte. 


Georg. i f 
Ihr hattet aber, Sroßmächtigfter König! keine Urſach, über dieſe Pun⸗ 
cte in einen Handel zu treten. 


Auguſt. 

Gantz und gar nicht. Zumal da ich wohl wuſte, daß die Haͤupter des 
Rokosz keine andere Abſicht hatten, als Zeit zu gewinnen, bis der Printz Con. 
angekommen ſeyn würde. Und überhaupt hielt ich es für ein gut Zeichen daß 
die aufruͤhriſchen Pohlen, wider ihre Gewohnheit, die gütlichen Handlungen 
der öffentlichen Gewalt vorzuziehen ee | 

corg. Mass 5 
Ich ſehe auch nicht, wie der Frantzoſiſche Geſandte dieſe Vermittelung 
zur Ehre des Printzens von Conti annehmen konnen. 


| Auguſt. i 

Er lebte in groſſer Unentſchloſſenheit, und war, wann ich die Wait 
ſagen foll, vor feine Perſon recht zu bedauren. Conti und das Frantzöſiſ 
Geld blieb aus, und ohne beydes trauete er ſich nicht den Adel laͤnger auf 2 
Seite zu behalten. Ich aber eilete deſto mehr mit meiner Croͤnung, und 4 
tzete über die Berathſchlagungen, welche man zu deren Aufſchub anftelle 7 

So ließ ich mich auch keineswegs irren, daß der Cardinal Primas, = hoff 
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ſchoff von Gneſen ſolche nicht verrichten wolte; weil der jetzige, mir getreue 
Biſchoff von Cujaw eben fo viel Recht hatte, dieſe Ceremonie zu verrichten, als 
einer feiner Vorfahren, welcher den Battori, feiner Gegen ⸗Parthey ungeach⸗ 
tet, dennoch gecroͤnet. Sehet, Großmaͤchtigſter Koͤnig! das ſind die Bege⸗ 
benheiten, welche Ihr, von der Zeit meiner Ankunfft zu Craeau bis zu dem Croͤ⸗ 
nungs⸗Tage, zu wiſſen begehret. 


eorg. 
Ich bin Euch ſehr verbunden, 2 Ihr mir ſolche mittheilen wollen. 
Lau 


Ich habe ſchon gefagt, daß der Croͤnungs⸗Tag auf den 5. September an- 
beraumet war. An dieſem Tage war es nun, da ich mich in einem ſilbern und 
ſtarck verguͤldeten Cüraß, Roͤmiſchen Schuͤrtzhoſen, und einem blauen ſamme⸗ 
tenen, mit goldenen Blumen geſtickten, auch mit Hermelin gefuͤtterten Talar 
ankleiden, anbenebſt mir einen Hut mit weiſſen Federn aufſetzen ließ. In die⸗ 
ſem Habit begab ich mich Mittags nach 12 Uhr, unter Begleitung einer groſſen 
Menge Pohlniſcher Magnaten zu Fuß in die Dom⸗Kirche, an deren Thür mich 
der Biſchoff von Cujaw empfing. Ich nahm den Namen Auguſtus II. an. 
Man fuͤhrte mich auf eine vor mich zugerichtete Buͤhne, und bald darauf vor 
den hohen Altar, dahin mir die vornehmſten Reichs⸗Bedienten folgten. All⸗ 
hier wurde mir das Glaubens⸗Bekaͤnntniß vorgeleſen, welches ich beſchwoͤren 
und unterſchreiben muſte. Nach dieſem verrichtete beſagter Biſchoff von Cu⸗ 
jaw die Salbung, ſetzte mir mit gewohnlichen Ceremonien die Crone auf, hing 
mir den Mantel, und guͤrtete mir das Schwerd um, mit welchem ich zuvor drey 
Creutzhiebe in die Lufft zu thun vermahnet ward, endlich gab er mir den Koͤnig⸗ 
lichen Scepter und Reichs⸗Apfel in die Hand; und hiermit endigte ſich, un⸗ 
ter Vivat ruffen, Singung des Ambroſianiſchen Lobgeſanges und Loͤſung der 
Stücke , die Croͤnungs⸗ Handlung. Ich darff hierbey dieſen Umſtand nicht 
vergeſſen, daß mir unter derſelben, wegen der eben eingefallenen groſſen Hitze, 
des auf dem Leibe tragenden Harniſches und der langen Zeit, welche mit der 
Erönung zugebracht wurde, eine Ohnmacht zuſtieß, die aber bald wieder nach⸗ 
ließ. Wie alles verrichtet war, wurden unter das Volck ſilberne und guͤldene 
Muͤntzen ausgeworffen. Ich kehrete in denen Croͤnungs⸗Kleidern uͤber den 
Kirchhof zu Fuß wieder in das Schloß, legte ſie daſelbſt ab, und andere, zwar ge⸗ 
mächlichere, doch eben fo koſtbare wieder an, in welchem ich mich mit bedecktem 
Haupte, unter einem roth ſammeten Himmel mit guͤldenen Frantzen an die 
Tafel ſetzte. Ich nahm niemand an dieſelbe, als den Kayſerlichen und Bran, 
denburgiſchen Geſandten; die Pohlniſchen Biſchoͤffe und Senatores aber, 
ſaſſen an zwey andern langen Tafeln. Der gantze Croͤnungs⸗Tag gieng ohne 
allen Gegenſpruch zu Ende; age ſich viele Contiſten in Cracau befans 


— 
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den. Den 8. Semptember nahm ich die Huldigung in Cracau zu Pferde ein 

Ich erſchiene in koſtbarer Pohlniſcher Kleidung, welche in einem blau ſamme⸗ 
ten Peltz mit güldenem Stück ausgeſchlagen, mit einem Rock von filbern 
Stuck mit Diamanten beſetzet, und einer blau⸗ſammeten Muͤtze beſtund; einen 
Stteit⸗Kolben führete ich in der Hand, und in dieſem Aufzug verfügte ich mich 
vom Schloſſe auf das Rathhauß. Allda ließ ich mich wieder in den Koͤnigli⸗ 
chen Habit kleiden, und erlaubte vier und zwantzig Raths Perſonen den ge⸗ 
woͤhnlichen Knie⸗Kuß und Dandfchlag zu thun, welche darauf nebſt der gantzen 
Buͤrgerſchafft den Eyd der Treue leiſteten. Sechs von gedachten Raths Pers 
ſonen fielen mir beſonders zu Fuͤſſen, die ich darauf in den Ritter⸗Stand erhub 
Dem gemeinen Volck aber ließ ich vier gebratene Ochſen preiß geben, auch vie⸗ 
len rothen und weiſſen Wein ſpringen, daß alſo auch dieſer Huldigungs⸗Tag zu 
meiner Zufriedenheit und zu jedermans Verwunderung uͤber die dabey, von 
in Polacken bemerckte, und noch niemals gefehene Pracht fein Ende er⸗ 
rei . 


e Georg. | 
Die glücklich vollſogene Croͤn⸗ und Huldigung Eurer Durchleuchtigen 
Perſon, wird doch endlich denen widerſpenſtigen Contiſten die Augen erd net 
und gelehret haben, die gute Hand &Dttes über Euch zu erkennen. 


g Auguſt. | 
Das waͤre ihre Schuldigkeit geweſen: aber fie blieben guten Thells noch 
immer verſtockt. Zwar einige von ihnen, darunter der Biſchof Zaluski zu 
zehlen, erklaͤreten ſich vor mich, welcher letzte uͤberdem eine fo gute Meynung 
von mir faſſete, daß er ſagte: Die groͤſſeſten Leute muͤſten an mir einen 
Gefallen tragen, und ſich bemühen, mir zu gefallen. Auch die Sobie® 
kiſchen Printzen erkenneten mich vor ihren Koͤnig; ſie verlangten aber dabey 
ein und andere Vorrechte die ihnen jedoch, als der Königlichen Wurde na 
theilig, abgefchlagen wurden: Viele andere aber dachten noch ihr Gluͤck beym 
Printzen von Conti zu finden, und warteten auf ihn mit Schmertzen. Ich 
deſſen ließ fie immer reden, und war zu frieden, daß ſie mich nur machen leeſſen. 
Das erſte fo ich that, war, daß ich meine Erhebung auf den Thron, allen Curo⸗ 
paͤiſchen Machten ſchrifftlich bekannt machen ließ, und ich bin Eurem Dur 
leuchtigen Haufe anjetzo verbunden, daß ſelbiges mir, wie alle andere König 5 
Fuͤrſten und Republicken, Franckreich und Schweden ausgenommen, die 
langte Ehre gegoͤnnet, und mir darzu von Hertzen Glück gewuͤnſchet. 


Georg. 5 
Es iſt leicht zu erachten, warum Frankreich und Schweden mit Eurer 
Wahl nicht zu frieden geweſen. 


Auguſt. 
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Es mochten wohl verſchiedene Urſachen zuſammen fliefien. Schweden 
hatte lange Jahr mit Franckreich in gutem Vernehmen geſtanden. Der Spas 
niſche Succeßions Krieg kam zur Zeitigung; und da iſt leicht zu ſchlieſſen, 
wie der Hof zu Verſailles dem zu Stockholm geſchmeichelt haben wird, ihn auf 
der Seite zu behalten. Der König von Schweden wird ſelbſt gehoffet haben, 
wenigſtens in Norden, im Truͤben zu fifchen. Es kan auch ſeyn, daß meine 
Religions⸗Aenderung ihn zu einem Widerwillen gegen meine Perſon aufge⸗ 
bracht. Wie es ſey; einmal, Schweden wolte keinen Geſandten von mir, 
als Könige in Pohlen, erkennen noch annehmen. Dieſes aber zeigte mir ge⸗ 
nugſam, weſſen ich mich dereinſt von dieſem Hofe zu verſehen haben wuͤrde. 


org. | 
Es hat ſich auch nachmals geaͤuſſert. Wie gingen aber nach Eurer Erös 
nung die Sachen in Pohlen? | | 


| uguſt. | 
Die Contiſten höreten darum noch nicht auf Unruhen anzurichten. Theile 
te ich die verledigte Aemter aus; ſo ſteckten ſie ſich hinter die, welche ſich dazu 
Hoffnung gemacht, aber leer ausgangen waren. Zog ich bey ein oder andern 
Luſtbarkeiten eine teutſche Dame denen Pohlniſchen vor; fo fuchten fie das ſchoͤ⸗ 
ne Geſchlecht, und durch ſelbiges ihre Maͤnner und Verwandten gegen mich 
anzuhetzen. Den Croͤnungs⸗Reichs⸗Tag trachteten fie in Verwirrung zu fee 
ßen; und wie endlich die Zeitung einlief, daß ſich der Printz Conti im Anfang 
Septembers mit einer Eſcadre unter dem bekannten Johann Bart auf die Rei⸗ 
ſe gemacht, wuchs ihnen der Muth noch ſtaͤreker. Der Cardinal Primas, wie 
auch die Haͤupter und Raͤthe des Rokosz ftelleten allerley Berfammlungen ge- 
gen mich an. Es ward aber darauf nichts beſchloſſen, das dem Printzen hätte 
1 fatten kommen koͤnnen; welcher ſich nach einer fünffund zwantzig taͤgigen 
eiſe den 23. September bey Oliva vor Ancker legte. Man hatte ihm Hoff⸗ 
nung gegeben, nicht nur Dantzig, ſondern gantz Pohlen würde ſich bey feiner 
ukunfft vor ihn erklaren; allein er ſahe ſich betrogen. Es waren zwar einige 
m Dantziger Rath, die ſich in die Zeit ſchicken wolten, und eine Neutralität 
vorſchlugen, bis man ſehen koͤnne, ob ich oder Conti Koͤnig in Pohlen bleiben 
rde: aber die mehreſten wolten von keinem Frantzöſiſchen Ober Haupte ets 
was wiſſen; daher fiel nun endlich der allgemeine Raths⸗Schluß dahin, mir 
getreu zu verbleiben. Conti lag vor Ancker, ohne daß ihn die Stadt, oder ihre 
Br chiffe die Frantzoͤſiſche Flagge gruͤſſete: im Gegentheil hielt man zu Dane 
g wegen meiner Wahl» und Croͤnung ein groſſes Danck⸗Feſt, wobey die Ca⸗ 
en von allen Werckern dreymal gelöfet wurden, und welchem Exempel die 
rigen Preußiſchen Städte bald 2 Inzwiſchen fanden ſich doch en 
| n 3 Br 
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viele Magnaten und etliche hundert Edelleute bey dem Conti ein, mit welchen 


er ſich faſt taͤglich nach Oliva verfügete, um mit ihnen das Noͤthige zu uͤberlegen; 


Der Cardinal Primas und die Abgeordnete des Rokosz thaten zu Lowitz ihrer 
Seits deßgleichen: aber es wolte überall kein — 5 — a weil lch de 
Printzbbey feiner Landung, gegen den gemeinen Adel, welcher ihm aufgewartel , 
gar nicht freygebig erwieſen; dann auch, weil die Edelleute ſahen, daß alle UN 
ſchlaͤge unausgefuͤhret blieben, und man ſie nun etliche mal umſonſt aufgebotten 


hatte. Dieſe widrige Umſtaͤnde veranlaſſeten den Printzen von Conti, den 
Adel durch Geld wieder zu beſaͤnfftigen, welches ſo viel noͤthiger war, als ſich die 


Zeitung von dem, durch die Chriſten unter dem Printzen Eugen erfochtenen 
groſſen Sieg bey Zentha, mit dem Zuſatz, daß nunmehro bald 8000. Sachſen 
aus Ungarn abgehen, und in Pohlen kommen wuͤrden, im gantzen Reich, un 
alſo auch bey denen Contiſten ausbreitete, als wodurch die letztern in nicht ge“ 
ringe Furcht geriethen. | 


Georg. 
Hat aber dieſer Euer Mitbuhler um die Cron, fich von feinen Anhaͤngern 
einen Koͤnig in Pohlen nennen iafien? ſich von feinen Anh 


uguſt. 

Man hat mir von ihm erzehlet, daß er ſo klug und beſcheiden eweſen de’ 
nen Pohlen, die ihm den Titul als König beygelegt, zu ſagen: Daß er ſolchen 
nicht ehender annehmen wolle, bis er die Einwilligung der gantzen par 
they erlanget haben wuͤrde. 


rn Georg. u 
Hieran hat der Printz weislich gethan, und nachmals von feiner Ford 


rung deſto leichter abſtehen Fönnen. 


N . 2 ugu * des 
Der Cardinal Primas riethe indeſſen dem Print, ſich der Stadt und n 


Schloſſes Marienburg zuverſichern. Er gedachte dieſes mit Gelbe zz 11 


und zahlete dem Commendanten daſelbſt, Dzialingzi, Schwagern des ST re, 
ky/ zu dem Ende eine groſſe Summa; wie aber derſelbe das Geld gezogen heben 
wandte er vor, daß er noch ein mehrers zu Befeſtigung des Orts au we 5 
müffen, und behielt Marienburg in Händen. 42000. Reichs⸗Thaler Kin — 
der Cron⸗Truchſes und ſein Bruder zu Anwerbung einiger Dragoner⸗ 2 
pagnien; es iſt aber davor kein eintziger Soldat an das Sagen ich dien 11 


So kam der gute Printz Conti um ſein Geld. Immittels da dieſes vor und 


ſchickte ich meinen General Brand mit etlich tauſend Mann Teut dh aui⸗ 
Pohlniſcher Voͤlcker nach dem Cloſter Oliva, wohin kurtz vorher der 5 einem 
ſche Groß Geld, Herr, nebſt dem Oginski, dem Printzen Czartoreski un ie 

kleinen Gefolg angelanget waren. Dieſen war der Biſchoff von Kiom ze, 
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Bielinski, die Caſtellanen von Siradien und Kaliſch gefolget. Der letzte hatte 
dem Printz Conti 300. Pferde zur Huͤlffe mitgebracht, und der Staroſt von 
Sondeck, Fubomirsfi, ihn verſichert, es würden innerhalb drey Tagen 1 5oo. 
Reuter unter dem Cron⸗Poſtoli folgen. Alles dieſes aber vereitelte mein Ger 
neral Brand. Es ſehlete nicht viel, fo hätte er den Printzen Conti und den Ca⸗ 
ſtellan von Caliſch ſelbſt gefangen bekommen, doch fielen ihm bey 200. von der 
Parthey und eine ſchoͤne Kutſche in die Hände. Einige Frantzoſen erſoffen in 
der See, und einer von ihren Officiers, der Ritter von Tumor, wurde fo hart 
verwundet, daß er wenig Stunden hernach fein Leben aufgeben muſte. Hier⸗ 
nechſt ließ ich durch andere meiner Saͤchſiſchen Voͤlcker Marienburg belagern. 
Der Commendant ſahe fein Unvermoͤgen, und uͤberliefferte den Ort und ſich in 
die Haͤnde der Belagerer auf Gnade und Ungnade. Dieſes bewog den Prin⸗ 
zen bon Conti auf ſeine Ruͤckreiſe in fein Vaterland bedacht zu ſen. Er hatte 
ſchon etliche Tage zuvor denen Groſſen ſeines Anhanges zu erkennen gegeben: 
Er glaube, daß er fuͤr die Pohlniſche Nation alles gethan / was fie von 
ihm verlangen konnen. Er waͤre auch noch bereit, demjenigen ein Gnuͤ⸗ 
— zu leiſten, was der Konig von Frauckreich in ſeinem Namen ver⸗ 
prochen. Seine Abſicht ſeye bey ſeiner Ankunfft geweſen, ſich an das 
Haupt ſo vieler tapferen Leute zu ſtellen, und fie von der Unterdruͤckung, 
welche ihnen bevor ſtůnde, zu befreyen, gegen welche ſie ſich ſeit hundert 
Jahren noch jederzeit bewahret hatten. Nachdem fie ſich aber nun 
derſelben freywillig unterwerffen wolten, koͤnte er ſich nicht entſchlieſ⸗ 
ſen, eine Freyheit erliegen zu ſehen, die ſie doch ſeit der Monarchie be⸗ 
hauptet. Es wolle fich für feine Ehre und Wuͤrde nicht ſchicken, ihr 
auſſerſtes Unglůck mit Augen anzuſehen, und einen bloſſen Zuſchauer 
dabey abzugeben; indeſſen wuͤrde er denen ungluͤcklichen Zeiten die Line 
ordnung zuſchreiben, welche andere Voͤlcker in der Aufführung derer 
Pohlen bemercken koͤnten. Und als ihm der Rathertheilet wurde, ſich doch 
eins weils nach Stettin zu begeben, bis ſich die Zeiten in Pohlen vor ihn guͤnſti⸗ 
ger bezeigeten, war er auch hierzu nicht zu bewegen, ſondern beſtand Darauf, 
vollig nach Franckreich zu gehen; wie er dann zu Ende des Octobers wuͤrcklich 


unter Seegel und nach Haufe ging. 
Georg. 
Und alſo ſeyd Ihr Eures Mine los worden. 
gu 


ki ger da. Aber ich habe ſeinet wegen noch etwas zu ſagen. Weil die Dan⸗ 


4 den Printzen von Conti nicht erkennen wollen, die Frantzoſen aber, ihrer 
9 nach trotzig waren, und allerley Drohungen ausſtieſſen, mochten die Dan⸗ 
ger bey Gelegenheit denen Herren Frantzoſen eben nicht fo höflich begegnen, 
wie 


| 
| 
| 


Primas, Radziejows ki, unterſtuͤtzte ſie; er ſchrieb im Mertz 1698. einen ta 


/ ‘ 
Himmel alle feine Anfehläge vernichtete, der Car von Moſcau ihm auch decken 
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wie fie es glaubten zu verdienen. Dieſes veranlaſſete den Bringen, dem Ritter 
Bart zu befehlen, denen von Dantzig einige Schiffe zu nehmen. Bart nahm 
derer Sieben weg; und als der Abt Polignac, welcher feit Ankunſſt des Prin⸗ 
tze, von Warſchau nach Dantzig gangen war, ſolches erfuhr, gedachte er ſeinen 
Haußrath und Koſtbarkeit aus der Stadt, und in Sicherheit zu bringen. 

lein der Magiſtrat in Dantzig ließ die Thore verſchlieſſen, feine Bedienten in 
Hafft nehmen, und von dem Geſandten die Schiffe begehren; wie aber die * 
kein gutes Wort gab, und die Stadt beſchuldigte, das Völcker⸗Recht beleidigt 
zu haben, wurde von des Geſandten Sachen vieles, ſamt den Pferden oͤffentlie 

an den Meiſtbietenden verkauffet. Bart glaubte nun Recht zu haben, die 
Schiffe mitzunehmen; und weil der Frantzoſiſche Geſandte, Bonrepos, in Co, 
penhagen dem Conti Verſicherung gegeben, daß er am Daͤniſchen Hofe wohl 
aufgenommen werden wuͤrde, lief er ſamt denen genommenen Schiffen, in! 


nen dahin een Hafen ein. Die Stadt Dantzig wandte ſich hierauf an 


den König von Daͤnnemarck, welcher den Printzen noͤthigte, die Danzig 
Schiffe zuruͤck zu laſſen. Dieſes vermochte Conti ſeine Abreise zu befchleum? 
gen. Er that es auch, aber mit fo ſchlechtem Glück, daß er (weil feine EA ie 
durch Sturm verſchlagen, und er genoͤthiget wurde, ſich einem kleinen Boot 
anmuvertrauen, welches aber umſchlug) bald um fein Leben kommen wäre, MT. 
wohl er ſich doch kuͤmmerlich rettete, und zu Duͤnkercken in armſeliger Geſſalt 
wieder anlangete; von wannen er feiner Gemahlin feine Ankunfft wiſſen lieh, 
bald aber ſelbſt nach Paris, und von da nach Verſailles zum Könige reiſele⸗ 
dem er von allem, was ihm begegnet, Nachricht gab. Nach der Zeit ho ele 
zwar einige feiner Anhaͤnger auf feine Wiederkunfſt; allein die Luſt zur „0 
Pohlen war ihm fo ſehr vergangen, daß er, bis zu feinem, 1709. im fuͤnff un 
viertzigſten Jahr ſeines Alters erfolgten Tod, dieſes Koͤnigreich nicht wieder 
zu ſehen begehret. 5 


Georg. n 

Er ſcheinet auch von der höchſten Vorſehung zum Könige in Poh en nich 

beſtimmet geweſen zu ſeyn. Und uͤber das urtheite ich dieſen Printzen alſo⸗ 45 
er etwas furchtſam, genau, und von keiner geſchwinden Entſchlieſſung geweſe 


Auguſt. RE Die 
Es kan ſeyn. Ich war immittels zufrieden, daß ich ſeiner lof war. e nal 
es noch mit ihm hielten, ſchwermten bald hier bald dar herum. Der Car Di 95 


ſeyn muͤſſe. 


Tag des gantzen Rokoez aus, da ich doch vorher zu Warſchau einen Mar 3 
tieus Reichs⸗Tag ausgeſchrieben hatte. Endlich, wie er ſahe, daß ihn 


| 
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ſtehen gab: daß, wann er und fein Anhang, mich, als rechtmäßigen Ads 
nig in Pohlen nicht erkennen würde, er mich mit einer hinlauglichen Ar⸗ 
mee gegen meine Widerſacher vertheidigen wolle; und ich zu Behauptung 
meines Throns, noch mehrere Voͤlcker und eine gute Artillerie aus Sachſen in 
das Reich ruͤcken ließ, gab er es wohlfeiler, und fing an, ſich zu guͤtlichen Unter⸗ 
handlungen zu bequemen. 


Georg. | 
Man ſolte glauben, dieſer Praͤlat hätte alle Unterhandlungen bey Seite 
geſetzet / und ſich Euch, ohne Bedingungen unterworfen, nachdem er ſich von 
aller Hülffe entbloͤſſet geſehen. | 


uſt. | | 

Er war aber anders geſinnet. Wenigſtens forderte er vor ſich eine Sum⸗ 
ma von 100000, Nthlrn. und vor ſeine Favoritin, die Caſtellanin von Lenctiz, 
welche eben fo geitzig war wie er ſelbſt, Geld und Geſchencke. Um nun das 
Reich und mich ſelbſt in Ruhe zu ſetzen, vergnuͤgte ich dieſe beyde Perſonen, und 
darauf folgte, unter Paͤbſtlicher Vermittelung, der zu dem Ende den Biſchoff 
von Ferrara, Fabricium Paulucci nach Bohlen ſchickte, ein Vergleich, Krafft 
deſſen, der Cardinal Primas und feine Anhänger den Rokosz aufhuben, und ſich 
mir den 22. May in Warſchau unterwarffen. 


| eor 

Wie unvernuͤnfftig handeln doch die Menſchen, wann ſie ſich denen goͤtt⸗ 
lichen Rathſchluͤſſen entgegen ſetzen. Wie groß muß aber Euer Vergnügen 
geweſen ſeyn, da Ihr, Sroßmächtigfter König! durch des Höchften Beyſtand, 
Über Eure Feinde beſtaͤndig triumphiren koͤnnen. He 


uff, RER. 
z, Mein Vergnuͤgen war ſehr groß; Ich ließ aber auch meinen getreuen 
OSaͤchſiſchen Unterthanen die Fruͤchte davon empfinden. Ich hatte ihnen ſchon 
im vorigen Jahr eine wiederholte Verſicherung gegeben, daß in der Evangelis 
chen Religion nicht die geringſte Veranderung vorgenommen, oder von mir 
ellattet werden ſolte. Zu Dreßden ſtellete ich eine General⸗Reviſion an, wo⸗ 
a ich vielen Unterſchleiffen, Verbrechen und Unordnungen in denen Gerich⸗ 
2 in Staͤdten und auf dem Lande, deßgleichen bey denen Bergwercken, abhelf⸗ 
\ und die Schuldigen beftraffen ließ. Sonſten auch alles, was zu Feſtſetzung 
5 Freundſchafft mit denen benachbarten Fuͤrſten gereichen konte, ins Werck 
ſababten ſo überließ ich, wie Ihr wiſſet, mein an dem Hertzogthum Lauenburg 
wir Or Recht, gegen Sechs Tonnen Goldes an das Hauß Luͤneburg, jedoch 
1 Vorbehalt der Mit⸗Velehnſchafft; Meine Gerechtſame und Schutz Ge⸗ 
ſter ligkeit an dem Stifft und in der Stadt Quedlinburg, deßgleichen das Clo⸗ 
ber Petersberg bey Halle und das * in Nordhauſen, trat 2 Dan 
| 0 Ur 


4 | 

Chur⸗Hauſe Brandenburg, nach geſchloſſenem Erb⸗Kauff vor 300000. Kehle, 
voͤllig ab. Den Hertzog Johann Georg zu Weiſſenfels erklaͤrete ich vor mild 
dig, richtete auf allen Fall die Vormund ſchafft über meinen eintzigen Printzen 
ein; trug Hertzog Friedrich von Sachſen⸗Gotha das Directorium in Kirchen 
und Religions⸗Sachen, in und auſſerhalb Landes, Lebenslang auf; und de 
Ehurfürften von Brandenburg ertheilte ich, in der Perſon feines Geſandtens 
des von Querbeck, die Lehen über Lauenburg und Buͤtau, als Pertinentz⸗Stuͤcke 
des Hertzogthums Caſſuben. In Summa, ich gedachte auf nichts anders, 4 
wie ich meine Unterthanen in Friede beherrſchen und alles aus dem Wege raͤu⸗ 
men moͤge, was dieſer Abſicht hinderlich ſeyn koͤnne. | 


; Georg. 
Es ſind dennoch r e geblieben. 


255 N Auguſt⸗ i | 
Leider! gleich nachher als die Contiſche Parthey ſich mir unterworfen, 
ſponne ſich in Lithauen eine groſſe Unruhe an. Der Lithauiſche Feld Herr Ss, 
pieha fing an, alle hohe Aemter an feine Verwandten zu bringen, und den Ade 
ja die Geiſtlichkeit ſelbſt, aufs aͤuſſerſte zu unterdrücken. Hierdurch wurde 1 
Niedere Adel dergeſtalt in Harniſch gebracht, daß er ſich unter dem Groß⸗ He Ihe 
rich Oginsky in die zehntauſend Mann zuſammen ſchlug, und die Sapie ' i 
Guͤter verwuͤſtete. Man hat mich verſichert, daß dieſer Oginsky in kurtzer de; 
mehr als oοοοο. Rthlr. von denen Sapiehiſchen Unterthanen erpreſſet he che 
welche auch dahero Hauß und Hof verlieſſen, und ſich ins Brandenburgiſ 5 
Preuſſen zogen. Ja, man zehlete allein 16. Kinder, die auf beſagten 125 
ſchafften, vor Froſt und Hunger geſtorben waren. Wie aber ein Ungluͤck der 
ten allein kommt; alſo fielen auch Die Tartarn auf der andern Seite mit gro nd 
Macht in Pohlen ein, richteten, wie leicht zu erachten, groſſen Jammer aul, Um 4 
ſchleppeten über 1 2000, Seelen mitfich in die Dienftbarfeit. Bey die (ür 
ftänden ſchrieb ich einen Reichs⸗Tag aus, bey welchem ich zuforderſt die das 
erlichen Unruhen zu ſtillen ſuchte; allein er zerriß fich, da man denen, u Pfer⸗ 
apiehiſche Hauß Klage⸗fuͤhrenden Land Boten keinen Reichs Tag zu 05 uff 
de geſtatten wolte; die darauf folgenden Land⸗Taͤge in denen ZSopmodl auff 
— beſſer Glück, und alles ſchickte ſich zu den geöffeften Weit 
igkeiten an. 


g Georg. 
Ihr habt warlich wenig Ruhe in Pohlen gefunden. 
Ich hatte mich kurtz zuvor mit dem Churfuͤrſten von Brandenkurg n ſſthu 
hannes Burg in Preuſſen beſprochen, als ich mich nach meiner Zurü berg⸗ a 
der Cron-Armee verfügte. Sie ſtund etliche Meil von Reuſch⸗Lembers e 


Rn) (26 e 
welcher Gegend die Tuͤrcken und Tartarn den groͤſſeſten Schaden gethan hats 
ten. Ich ließ noch acht Regimenter ſamt vielem Geſchuͤtz aus Teutſchland nach 
Pohlen kommen. Es fielen auch einige ſcharffe Gefechte vor, nach welchen ſich 
die Tuͤrcken zuruck zogen. Ich gieng darauf nach Reuſch⸗ Lemberg, und von da 
im November nach Warſchau zuruͤck, um denen Lithauiſchen Unruhen deſto naͤ⸗ 


her zu ſeyn. Hier gieng noch alles wunderlich durcheinander, Oginsky und die 


Sapieher ſchlugen ſich noch herum; doch da die Parthey des erſtern den Kuͤr⸗ 
Bern zog, des Blutvergieſſens und Pluͤnderns aber kein Ende werden wolte, 
hielten einige Groſſe vor das beſte Mittel zu des Landes Sicherheit, mir die 
Souverainitaͤt über Litthauen aufzutragen. Sie thatens auch wuͤrcklich. Ich 
lehnete aber dieſes Anerbieten von mir ab, verſprach ihnen aber ſonſt Ruhe zu 
ver ſchaffen; wie ich dann bald darauf von Warſchau nach Grodno reifete, und 
im Ende dieſes Jahres unter beyden Partheyen einen Vergleich zu wegen 
brachte, wodurch der Hohe und Niedere Adel in behoͤrige Gleichheit geſetzet 


wurde. 

| j 5 Georg. ö 9 | ‚ 
Ihr habt Euch dadurch, daß Ihr die angebotene Souverainität von Lit⸗ 
thauen nicht annehmen wollen, gewiß ſehr großmuͤthig erzeiget. 


uguſt. | | | 
So wohl die Billigkeit, als die damaligen Umſtaͤnde, erforderten es alſo. 
Hätten nur dieditthauer ihren Groll gegen einander vollig ablegen wollen. Je⸗ 
doch wie die Hefftigkeit dieſes innerlichen Feuers gedaͤmpfet war, gieng in 
reuſſen ein anders auf. Der Churfuͤrſt von Brandenburg nahm Elbingen 
mit gewaffneter Hand ein; weil ihm dieſe Stadt in dem Brombergiſchen Ver⸗ 
trag als ein Unterpfand fo lange verſprochen worden, bis ihm die Pohlen 
400000, Rthlr. ausgezahlet haben wuͤrden. Allein ſtatt der Zahlung folgte, 
gantzer ein und viertzig Jahr durch, nichts als leere Vertroͤſtungen; deren der 
hurfuͤrſt endlich uͤberdruͤßig wurde, und feine Forderung nunmehro bis auf 
wolff Tonnen Goldes erhoͤhete. Gantz Pohlen gerieth daruͤber in Allarm, 
und ein Hauffen Litthauer plünderte das Brandenburg⸗Preußiſche Staͤdtlein 
oldau aus. Ich verfügte, daß dieſer Sache wegen ein Senatus Conſilium 
behalten wurde / unterbrach auch den gaͤntzlichen Verfall mit dem Chur fuͤrſten, 
5 traf, unter Kayſerlicher Vermittelung einen Vergleich, Krafft deſſen El 
ſoltaen wieder an Pohlen abgetreten, der Churfuͤrſt aber befriediget werden 
te; wiewohl dennoch dieſe Sache bis an mein Ende nicht gaͤntzlich gehoben 
orden, und ich deren völlige Abthuung meinem Nachfolger uͤberlaſſen muͤſſen. 


sort. we 
wirdid ae Jahr 1698, iſt gewiß denen Pohlen um Eurent willen, ſehr merck⸗ 
| Oo 2 | | Auguſt. 


Ehe ich meine Begebenheit g 175 J 
Begebenheiten von dieſem Jahr endi i 

Unterredung gedencken, welche ich mit dem Cast Petre ee hel 
te Holland und Engeland beſehen, und entſchloß ſich durch die Niederlande und 
Sachſen nach Wien zu gehen; zu dem Ende er einen Courier an diejenige Oer? 
ter voraus ſchickte, durch welche er reiſen wolte. Es war der zo, May wie er 
zu Leipzig Abends um zehn Uhr ankam, und den z 1ten um Mitternacht, wie er 
von da auf Dreßden gieng. Hierſelbſt langte er den 1 Juni an. Sein DW 
bit war Spaniſch. Die Schuh denen gleich, ſo die Matroſen in Holland tra⸗ 
gen. Der Kopf war glatt geſchoren, auf welchem er ein ſchwartzes Baretgen 
trug, welches er aber beym Abſteigen aus der Gutſche vors Geſicht hielt, um 
nicht erkannt zu werden. Er beſahe alles Merckwuͤrdige an dieſem Orte / un 
wurde mit allen erſinnlichen Luſtbarkeiten unterhalten Meinen Sohn de 

ringen beſuchte er, umarmete ihn aufs freundlichſte, und gieng den 4- Juni 
über Koͤnigſtein, dahin ihn der Fürft von Fuͤrſtenberg begleitete, nach Wie, 
Von da reiſete er, auf die Nachricht, von der in ſeinem Reich entſtandenen groß? 
fen Rebellion, den 19. Juli wieder ab, und kam zu Ende dieſes Monaths, 
Meilen jenſeits Reuſch Lemberg zu Rawa bey mir an. Wir empfingen einan“ 
der auf das allerzaͤrtlichſte, und ich verſchaffte ihm nach Beſchaffenheit des Orts, 
alles Vergnuͤgen. Er beſahe meine Teutſchen Voͤlcker, welche ihm ſehr wohl 
gefielen; und wie ich bey Gelegenheit einer angeſtellten Luft, einem ſtarcken 
Ochſen mit einer Saͤchſiſchen Klinge den Hals in einem Siebe herunter 
machte, gerieth er darüber in Verwunderung, bat ſich auch die Klinge ve, 
mir aus. damit er, wie er ſagte, feinen rebellirenden Bojaren und ander! e 
bellen dergleichen thun konne. Endlich, nachdem wir den Grund zu einer 
beſtaͤndigen bruͤderlichen Freundſchafft geleget, ſetzte er feine Reiſe nach Moſcall 
fort, und ſtillete die innerlichen Unruhen durch hinlaͤngliche Mittel. I h kan 
zum Beſchluß dieſes Jahrs zugleich unangemerckt nicht laſſen, daß die 4 ole 
nach meinem und meiner Teutſchen Bedienten Exempel, eine gantz andere uf? 
führung annahmen. Die Groſſen vermehreten ihren Dofiiaat, hielten 0 
prächtig in Kleidung, übten ſich in Ritter⸗Spielen, ftelleten Bälle und allerley 
duſtbarkeiten, auf eine wohleingerichtete Art an. Überhaupt fingen fie an art" 
ger und höfliherzumerden. Sonderlich fuchten ſich die Damen in der 64, 
lanterie hervor zu thun; und ich kan ſagen, daß die Pohlniſche Nation Gefecht | 
lichkeit genung befiget, wann fie ſich nur durch gute Eyempel darzu wil auf? 
munternlaffen. 


| | Georg. 
Daran iſt kein Zweifel. Und kn darum ift Pohlen nuͤtzlicher/ durch 


ansländifche Fürften, als eingebohrne Piaſten beherrſchet zu werden. Auguſt· 
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indem &ahr 1699. hatte ich die Ehre denen Pohlen Caminieck, Pos 
dolsky, ſamt Podolien und der Ukraine wieder zuzuwenden. Schon im 
vorigen Jahr hatte der Kayſer Leopold mich erſuchet, Geſandten zu Schlieſſung 
eines Friedens mit dem Tuͤrcken abzuſenden; weil der Sultan mehr als jemals 
Luſt bezeigte, dem bisherigen Kriege ein Ende zu machen. Solchemnach wur⸗ 
de der Congreß zu Carlowitz in Sirmien angefangen, und der Friede zwiſchen 
der Cron Pohlen und mir, laut des daruͤber unterm 26. Januarli 1699. errich⸗ 
teten Inſtruments, durch Engel⸗ und Hollaͤndiſche Vermittelung geſchloſſen. 
Der Woywode von Poſen verſahe das Geſchaͤfft eines Bevollwaͤchtigten dar 
bey, und unterzeichnete den Tractat, deſſen vornehmſter Inhalt unter andern 
war: Daß die Veſtung Caminieck ſo wohl, als Podolien und die Ukraine, der 
Eron Bohlen, und dieſe dagegen der Ottomanniſchen Pforte dasjenige wieder 
abtreten folte, was fie in der Moldau erobert: wie dann der Monath Mertz zu 
beyderſeitiger Abtretung derer Veſtungen und Laͤnder anberaumet wurde. 


org. | 
Die Pohlniſche Nation hat es Euch in Ewigkeit zu dancken, daß Ihr der⸗ 
ſelben dieſen Ort wieder zugewandt, und fie dadurch gegen ſo boͤſe Nachbarn, 
wie die Tuͤrcken und Tartarn find, . e 
üguſt. Aloe 357 
Es verzog ſich gleichwohl von Seiten der Tuͤrcken, mit wuͤrcklicher Uber⸗ 
gabe gedachter Veſtung und denen an Bohlen abzutretenden Diſtrieten bis auf 
en 22. Semptember; binnen welcher Zeit ſo gar die Tartarn noch einen Ein⸗ 
all in Pohlen thaten, und auf zwey Millionen Gulden und 600. Seelen mit 
ſich fortſchlepten. Die Übertieferung von Caminieck geſchahe auf folgende 
rt: Beſagten 22. September zog der Baſſa mit ſeinem Gefolge aus der 
SEtgdt, und ließ die Thore hinter ſich zuſchlieſſen. Eine viertel Meile davon ließ 
er ein Gezelt vor ſich aufſchlagen / und erwartete allda den Caſtellan von Wilda, 
als erſten Pohlniſchen Bevollmaͤchtigten. Wie derſelbe ankam, noͤthigte er 
ihn in ſein Gezelt, und ließ ihm des Sultans Befehl wegen Übergabe des Orts 
brleſen, auch erwehntem Caſtellan die Quittung über geſchehene Einraͤumung 
rer Wallachiſchen und Moldauiſchen Veſtungen überreichen; darauf die 
ohlniſchen Bevollmaͤchtigten dem Baſſa gleicher Geſtalt eine Quittung we⸗ 
f n Einraͤumung der Veſtung Caminieck aushaͤndigten. Hiernächſt ließ die, 
dem Caſtellan von Wilda, durch einen Aga die Schluͤſſel in drey ledernen 
S cken zuſtellen, welcher ſolche dem Woywoden von Kiow als ernannten 
N ouverneur von Caminieck uͤberlieferte. Jetztgedachter Woywod machte 
cher ih aſſa mir einem koſtbaren Ring, den er vom Finger zog, ein Preſent; wel⸗ 
m dagegen fuͤnff nc verehrete und ſeinem bisherigen Dol⸗ 
3 0 3 


metſcher 
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metſcher, einem Armenier, erlaubte, in Caminieck zu bleiben, auch aus gantz ſon 
derbarer Hochachtung in ſeinem Gezelt raͤuchern, und denen Bevollmaͤchtigten 
Caffee einſchencken ließ. Als dieſes geſchehen, nahmen ſie von einander Ab⸗ 
ſchied. Wie der Baſſa zu Pferde flieg, giengen ihm die Augen über, und lie 
denen Pohlen durch feinen Dolmetſcher zu guter letzt ſagen: Er haͤtte lieber 
gewuͤnſchet / daß man die Veſtung überfeinen Leib und Kopf erſtiegen 
haͤrte, als daß er auf dieſe Art daraus weichen ſolte. Wiewohl der Wunſch 
war vergebens; die Pohlniſchen Bevollmächtigten hielten noch felbigen Tages 
ihren Einzug in die Stadt, und richteten alles, auch den Gottesdienſt auf Pohl 
niſch⸗ und Chriſtliche Art wieder en, | 
ii Georg. | | 

Aber, Großmaͤchtigſter König! trieb Euch keine natürliche Neigung st 
75 getreuen Teutſchen Unterthanen, ſolche einſt mit Eurer Gegenwart zn 
erfreuen? | | 


= ö \ 1 J Auguſt. 8 | 
Ich kan deſſen nicht in Abrede ſeyn / und wuͤrde damit fo lange nicht ange 


ſtanden haben, wann meine Umftände in Pohlen ſolches erlauben wolle 6 

Gleich wie es ſich aber in dieſem Reich zu einer erwuͤnſchten Ruhe anließ; mas 
fen der, im Junio nach Warſchau ausgeſchriebene Reichs Tag gluͤcklich en 
ſchloſſen, und mir das Wahl⸗Diploma, wie von allen Staͤnden, alſo auch 55 
Cardinal Primas und Groß⸗Caͤmmerer Bielinoky, unterſchrieben, nunmneh 1 
uͤberreichet wurde: Alſo entſchloß ich mich endlich eine Reiſe nach Sochſen⸗ 
thun. Ich vollzog dieſes mein Vorhaben, und langte den 23. Auguſt da dem 


Namen eines Engliſchen Cavaliers nach Hofe kam, und ihr aufwartetete? 12 
lein fie ekkannte mich ſogleich, und empfing mich auf die allerzaͤrtlichſte dacht 
erten . 


meines Hofes und das herrlich⸗angebauete Sachſen⸗Land ſehr l 
. 


An dieſem Ort vollzoge der Erb⸗Printz von Bayreuth, Georg meines 


Nach der Meffe reiſete ich uͤber Torgau wieder nach Dreßden; 2 u ſehen 
maſſen nichts als Pracht, Ritter⸗Spiele, Feuerwercke und dergleichen 5 hatte, 
war. Bey einem Vogel ⸗Schieſſen, welches der Magiſtrat angeor gewann 
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gewann ich vor meine Gemahlin die Koͤnigin, den Krantz; ich ließ auch die Kir⸗ 
che auf dem Schloſſe zu Moritzburg zu meinem und der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Gebrauch einrichten, und ſolche von meinem Beicht⸗Vater, den Paͤbſtlichen 
Nuntium Davia einweihen, richtete auch ein und anders zu meiner Unterthanen 
Beſten ein, ſchloß mit dem Hertzog von Gotha ein geheimes Buͤndniß nahm 
darauf im Mertz 1706. meine Ruͤcksehr wieder nach Pohlen, und kam den 
23ten beſagten Monats, gluͤcklich zu Jarſchau an. | 
8 


rg. | | 
Dieſes iſt das Fahr, in welchem der Welt⸗bekannte Nordiſche Krieg, zwi⸗ 
ſchen Euch und dem paar einer⸗ und dem Könige von Sch weden anderer ſeits 
ſeinen Anfang genommen. 


Die Thaͤtlichkeiten hatten, wie ich noch in Sachſen war, in £iefland bereits 
angefangen. Ich ließ die Urſachen, welche mich zum Kriege gegen Schweden 
bewogen, unter dem Titel: Gerechte Rettung der Waffen wider die Cron 
Schweden, durch den Druck bekannt machen, darunter die, ſeitlangen Jahren 
von denen Koͤnigen von Schweden vorgenommene, aber dem Oliviſchen Frie⸗ 

er entgegen lauffende Unterdruͤckung des Lieflaͤndiſchen Adels, eine der vor⸗ 
nehinſten war. 8 


1 Kontet Ihr aber, Großwaͤchtigſter König! verſichert ſeyn, daß der Lief 
aͤndiſche Adeſſich Eurem Schutz unterwerffen, und die Waffen gegen Schwe⸗ 
en ergreiffen würde? wenigſtens hat der Erfolg das Gegentheil gezeiget. 


uguſt. s 

N Johann Reinhard Patkul, ein Licfländifcher von Adel, welcher unter 
nig Carl xl in Schweden, vor fein Vaterland etwas deutlich geſprochen, 
2 dweil er darüber in ebens⸗Gefahr gerathen, die Flucht ergriffen hatte, er⸗ 
N chte mich auf das flchenlichfte.. wich des unterdrückten Adels in Liefland anzu⸗ 
deb men; als wozu ich wegen derer Friedens Schluͤſſe gnugſam berechtiget waͤ⸗ 
fo Er verſicherte mich, feine Landes⸗Leute würden ſich alle vor mich erklaren, 
a ich nur mit einem Kriegs⸗Heer in Liefland anlangte; und fügte hinzu: 
di der König in Schweden ein Kind, und auſſer Stande fene, ſich zu verthei⸗ 
ohnen Dieſe Vorſtellungen fanden bey mir um fo viel mehr Gehoͤr, als ich 
Zei efolche keine Urſach hatte, der Cron Schweden, wegen ihrer gegen mich be⸗ 
Ech en Unfreundlich keit, guͤnſtig zu ſeyn; demnach legte ich dem Paſkulden 
if eines General⸗Majors, ſamt einer ſtattlichen Beſtalung bey, und 
in Leoben an meinen General⸗Lieutenant von Flemming, um den Marſch meiner 
„Athauen ſtehenden Volcker nach Liefland, beſchleunigen zu helffen; war auch 
Gehſtandes meiner Bundes⸗Genoſſen, des Czaaren Peters J. und d 

85 | nig 
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Behauptung verſehen. Hierauf wurde nun Riga zu belagern 
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nigs von Daͤnnemarck Friedrichs V. voͤllig verſichert. Und ſehet, Großmaͤch⸗ 
tigſter König! hierauf gründete ſich meine Hoffnung, die ich mir von einem 


gluͤcklichen Ende dieſes Krieges Ne hatte. 


eorg. 
Die Gründe ſcheinen freylich fo unbeweglich zu ſeyn, daß man wohl / bo⸗ 
esch davon justdett info ro se Perc bare poder ten g bl, 


f . 5 f 
Der Krieg war einmal beſchloſſen. Mein General Flemming muſte ſich 


denen Lieflaͤndiſchen Graͤntzen mit 8000. Mann, unter dem Vorwand einen 
Hafen zu Polangen anzulegen, nähern. Sie ruͤckten aber ſtatt deſſen, würd! 


lich in Liefland ein, und ſetzten fich in perfchiedenen Orten feſtez wurden aber von 
dem Schwediſchen General, Grafen von Dahlberg verjaget. Es wolte auch 
der Anſchlag auf Riga durch Lift nicht von ſtatten gehen; derowegen ſich FI Y 
ming nunmehro öffentlich als Feind aufjuführen begunte, und fich mit ſeinle 
unterhabenden Macht, am 24. Hornung, der, gegen Riga über liegenden n 
ber⸗Schantze mit dem Degen in der Fauſt bemächtigte. Mittlerwell zoge 
ae und Patkul mit 3500. Pferden im Lande herum, theilten nr 
Briefe aus, und ſuchten den Adel zu bewegen, das Schwediſche Joch abzuſchnn 
teln: aber ihre Muͤhe war vergebens. Der Adel war binnen etlichen Hage, 
anders Sinnes worden; und ich merckte bald, daß ich auf die Huͤlffe des — 
ländiſchen Adels keinen Staat machen durffte. Immittels ſaße der Sch jen 
diſche General⸗Gouverneur Dahlberg nunmehro wohl, weſſen er ſachhupehen 
Sachſen zu verſehen haͤtte. Er ließ aus Vorſichtigkeit die ſchoͤnen Maga ein 
Vorſtaͤdte abbrennen. Flemming ſchrieb deßwegen an ibn, und bedauek! ber 
dieſem Briefe das Unglück der Einwohner, verwunderte ſich auch zugleich f de⸗ 
des Gouverneurs hartes Bezeigen, und that einen Vorſchlag, wie der el ckli⸗ 
rer Vorſtaͤdte erhalten werden koͤnte; verſichernd, daß im Sal einer ur nett 
chen Belagerung, Riga von denen Vorftädten aus, nichts Widriges begehen, 
folte: allein Dahlberg, welcher glauben mochte, das Handwerck ſo gut nm, 
ſtehen wie der Flemming, antwortete dieſem: Wie er ſich über deſſen Veri er 
derung und Mitleiden verwundere, und fuͤgte hinzu: daß er von deut ft 
par Raiſon de Guerre gethan, Rede und Antwort wuͤrde zu geben ſarcke 
Flemming belagerte hierauf die Dünamünder » Schanze. DIN wie der 
Ort ward mit 1500, Mann den 23. Mertz umſonſt beſtuͤrmet. Debug i 
Sturm zwey Tage hernach wiederholet wurde, fo ergab ſich die Be Major 


wobey jedoch viele brave Leute, und unter andern der ehrliche Genen ange 


Garlorois, das Leben einbüffeten. Der Name dieſer Dünamuͤnder Sep m 
ward in Auguſtus Burg verwandelt, und mit allen Behuffnifle ole 


doch 
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doch weil Zeit und Umſtaͤnde ſolches nicht zulaſſenwolten, daſſelbige vorerſt en⸗ 
ge eingeſperret. Flemming indeſſen uͤberließ dem Patkul das Commando dar⸗ 
über, und kam zu mir nach Warſchau. Unterdeſſen feyerte man in Schweden 
auch nicht, ſich feinen Feinden zu widerſetzen. In Finland brachte man 7000, 
Mann zuſammen, welche ihren Weg nach Lieflend nahmen. Dieſen wurde 
der Obriſt Gerſtdorf wit etlichen 100. Mann Sachſen, Litthauern und Tar⸗ 
tarn entgegen geſchickt, um jenen den Paß uͤber die Treider abzuſchneiden; al⸗ 
lein die Schweden ſchlugen, unter ihrem General Major von Meidel, bey der 
Kupfer⸗Muͤhle das Gerſtdorfiſche Corpo zurück, wovon etliche hundert auf dem 
Plat blieben. Dieſes verurſachte die, welche die Poſtirung um Riga hatten, 
ſolche zu verlaſſen; wodurch dann Riga von ſeiner Bloquade wieder befreyet 
wurde. Inzwiſchen verſtaͤrckte ſich meine Armee immer mehr; wie dann der 
General Potocki mir allein 5000. Mann aus Litthauen zubrachte, und ich alſo 
20000. Mann beyſammen hatte. Ich ſelbſt langte den 16. Julii im Lager an, 
ernannte Ferdinand, Hertzogen von Curland, zum Generaliſſimus meiner 
Macht, und den Patkul zum General Lieutenant. Damit aber nun die Sache 
mit mehrerm Ernſt angegriffen werden möchte, fo muſte zuforderſt meine Are 
mee wieder Über die Düna ſetzen. Ich ließ zu dem Ende bey Tamsdorff eine 
Schiff ⸗Bruͤcke über dieſen Fluß ſchlagen, und am ohne den geringſten Verluſt 
hinüber, ohnerachtet der Schwediſche General Welling, welcher mit 12 000. 
Mann dem Fluſſe gegen über ſtunde, ſolches zu hindern ſuchte. Dieſes ge⸗ 
ſchahe den 28. Julii. Den zoten kam es zum Treffen. Ich that ſelbſt mit eis 
nigen Regimentern zu Pferde auf des Feindes lincken Fluͤgel den Angriff, und 
war fo glücklich, daß etliche hundert Schweden getöͤdtet und über tauſend ges 
fangen wurden; wiewohl der Meinigen auch in die 1400. Mann drauf gegan⸗ 
fen ſeyn moͤgen. Des folgenden Tages trachteten die Schweden, ſich meinem 
ernern Einbruch aufs neue zu widerſetzen; allein ich noͤhigte ſie, mit Verluſt 
einiger Leute auf beyden Seiten, zum Weichen, und näherte mich aufs neue der 
eſtung Riga. Es war der 13. Auguſt, als ich vor Riga ging, welches ich 
dus mehr dann funffzig Moͤrſern bombardiren und aus ſchweren Stuͤcken be⸗ 
ſchieſſen ließ. Ich hätte es zum Steinhauffen koͤnnen machen laſſen, wann 
nicht die Geſandten von England und Holland, wegen der in der Stadt liegen⸗ 
Bo und beyden Nationen gehörigen Kauffmanns⸗Guͤtern, mich vermocht, die 
0 ombardirungeinzuſtellen; wovor gleichwohl die Einwohner 100000 Rthlr. 
rlegen muſten. 


8 Georg. N 
f Es wäre, meines Erachtens gleichwohl beſſer geweſen, die Belagerung 


Pp Auguſt. Pr 


Den 
. a, 
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Ich hatte verſchiedene Urſachen dieſes nicht zuthun. Unter andern trach⸗ 


«tete ich die Engel⸗ und Holländer mir dadurch zu verbinden. Damit aber der 


Herbſt nicht umſonſt hingebracht würde, ſo ließ ich den 2. October die Veſtung 
Kocfenhauſen berennen, und brachte mir durch baldige Eroberung die ed 
Orts einen ungehinderten Paß zu der Rußiſchen Armee zuwege, welche indeſ⸗ 
fen auf der andern Seite in Liefland fiel und den Anfang machte. Nar va zu be⸗ 


lagern. Vor meine Perſon ging ich den 19. October von der Armee na 


Warſchau, und übergab das Commando darüber dem Hertzog von Curlan 


und dem General Feld⸗Marſchal von Steinau. 


ſind die merckwuͤrdigſten Dinge, welche in dieſem Jahrhundert vorgefallen. 
u 


50 eorg. 
Die Belagerung von Narva und insbeſondere der Entſatz dieſes OF 


| uguſt. 
Sie ſind es in der That. Ehe ich aber etwas umſtaͤndlicher davon Jar 


finde ichnöthig, Euch des Daͤniſchen Einfalls in Hollſtein, und meiner at 


pen in die Luͤneburgiſchen Lande zu erinnern; weiter aber hiervon nichts denen 


ckern verſehen, und öffnete darauf die Laufgräben. Das Commando nals 
ne zahlreiche Armee aber, hatte er dem Hertzoge von Croy, . 
Feld⸗Marſchal in Kayſerlichen Dienſten geſtanden, und ſich in d 


Moͤgliche, ſolches unter ſich zu bringen; Nachdem er dieſen Ort eh ſenwer⸗ 


unter ihm Lieutenants⸗Rang, nachdem er zuvor Tambours: dan 1 b ge⸗ 
vo 


gen, weil Ihr dazumal gegen mich und meine Bundes⸗Ver wandten mit 


Laͤneburgiſchen Voͤlckern ſelbſt zu Felde gelegen, dahero Euch der Anfang un 


das Ende dieſes Krieges in mite een gnugſam bekannt iſt. 
| eo 


f SAH rg. | 

3 Ich habe in Erzehlung meiner Geſchichte, deß wegen bereits Srwehnung 
ethan. 

en Tra⸗ 


| Auguſt. 
Dahero wiſſet Ihr auch, daß der Koͤnig von Daͤnnemarck, durch d 


1 6 
vendahliſchen Frieden, von dem, mit mir und dem Czaar gemachten Bier, 
niß abgezogen worden. Es blieb alſo uns beyden allein uͤbrig/ dieſen le alles 


zuſetzen; und wie ich ſchon geſagt, fo lag der Czaar vor Narva, und Sep- 


tember berennet, ſteckte er fein Lager ab, ließ es mit allen noͤthigen Au! ber 
der ehemals 
enen Tuͤrckiſch⸗ 


und Frantzoͤſiſchen Kriegen wohl gehalten, übergeben : Er hingegen A 


quefierß- : clers⸗Dienſte zu verſehen, 
zur dann Unter und endlich Ober⸗Officiers⸗Dienſte pe > Au 


| m & | ni von weden 
allen laſſen. e dieſes geſchahe, kam der Konig v en in Shit 


ſeiner, gegen Daͤnnemarck gluͤcklich ausgeführten Verrichtung leich 
den rück, Dafelbft brachte er etwan 20000. Mann jufammen, wobone, "000. 


sl in 
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15000, Mann einſchiffen, und theils nach Reval, theils nach Pernau uͤberbrin⸗ 
gen, den Reſt aber einige Wochen hernach folgen ließ. Er nahm immittels fein 
Haupt⸗Quartier zu Weſenberg; gab eine Erklarung wegen der Freyheit des 
rer Lieflaͤndiſchen Edelleute heraus; beſtaͤttigte ihnen auch die von Alters her 
gehabte Vorrechte; wodurch er ſie ziemlich wieder an ſich zog, und von ihrer 
Seits keinen Aufſtand gegen ſich zu befuͤrchten hatte. Gegen die Ruſſen ſchick⸗ 
te er fleißig Partheyen aus. Und weil dieſelben von kleinen Hauffen Schwe⸗ 
den immer geſchlagen und verjagt wurden; wie dann beſonders 600. Schwe⸗ 
den zu Pferde 1500. Ruſſen gaͤntzlich zu nichte machten, und die Artillerie⸗Fah⸗ 
ne nebſt vielem Gelde dabey erbeuteten: ſo ſahe der Koͤnig von Schweden 
wohl, daß des Ezaaren groſſe Macht eben nicht ſonderlich zu fürchtenfeyes Der 
Graf Horn Sch wediſcher Commendant in Narva, wehrete fi inzwiſchen uns 
vergleichlich. Seine gantze Beſatzung mochte aus 700. Mann zu Fuß und 
200. Reutern, auch einigen hundert Mann Bürgern und Bauren beſtehen; 
hiermit hielte er die Ruſſen gantzer zehn Wochen ab, und machte ihnen binnen 
dieſer Zeit 8000. Mann zu ſchanden, welche zu erſetzen, der Czaar noch ooo. 
Mann uͤber Pleskow anruͤcken ließ. Der König: von Schweden hielte nun 
vor rathſam, die Ruſſen in ihrem Lager bey Narva anzugreiffen, welche zehen 
Meilen um die Stadt alles verheeret, und ſich, ihrer Meynung nach, wohl po⸗ 
ſtiret, aber dennoch vergeſſen hatten, fich einiger Paͤſſe zu verſichern, welche dem 
Koͤnige in Schweden wohl zu ſtatten kamen. Es war der 3. November, als 
der König von Schweden mit feinem Heer vor dem, in 80000, Mann ſtarck 
ſeyenden Ruſſiſchen Lager erſchiene. Dieſes letztere hatte 150. Canonen bey 
ich, welche theils der Stadt zuſetzen, theils dazu dienen ſolten, die aufgeworffe⸗ 
nen Linien gegen den Feind zu beſchuͤtzen. Zwey Raqueten, und die Teutſchen 
oͤrter: Mit Gottes Hüͤlffe, war die Loſung zum Angriff. Der General 
Welling bekam den rechten, der Koͤnig aber und die Generals Reinſchild und 
Horn, uͤbernahmen den lincken Fluͤgel, woſelbſt die groͤſſeſte Gefahr war, zu 
commandiren, und die, aus 21. Canonen beſtehende Artillerie ward nach Noth⸗ 
durfft eingetheilet. In dieſer Verfaſſung gieng der König von Schweden, 
eine Stunde nach Mittag auf die Ruſſen loß, und zwar mit einem ſolchen gluͤck⸗ 
ichen Erfolg, daß, nachdem die Schwediſchen Canonen ihrer Feinde Verſchan⸗ 
kungen durchloͤchert, dieſe letzten nach einer halben Stunde die aͤuſſerſten Graͤ⸗ 
roh verlieſſen. Der Schwediſche lincke Slügel trieb den Rußiſchen rechten 
Brammer vor ſich hin, bis an den Narva Strom, woruͤber die Ruſſen eine 
beuücke geſchlagen hatten; welche aber unter ihnen zerbrach, wie fie ſich derſel, 
— zu ihrer Flucht bedienen wolten. Ihrer viele erſoffen wie leicht zu erach⸗ 
0 die uͤbrigen erreichten einige Hütten, hinter welchen fie ſich noch eine Zeit⸗ 
9 wehreten, endlich aber bey — 5 Nacht denen ſiegenden ar: | 
| hi | en 
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den weichen muſten. Der Koͤnig immittels hatte in aller Eil etliche Batte. 


fen, von welchen er mit Stuͤcken unter feine Feinde ſpielen, und dadurch die Ver 
einigung der beyden Fluͤgel verhindern ließ. Hieruͤber geriethen nun die Ruf 
e da⸗ 


hero einen freyen Abzug vom Koͤnige; welcher ſolchen zuſtunde, doch — — 
| e 


ſten Generals, darunter ſich der Dolhoruckt, Golofkin und Federowitz * 
fanden, blieben als Gefangene zuruͤck. Bald darauf ergab ſich der See 
e alle fein 


Gewehr, nebſt Fahnen, Standarten, Trommeln und Pauck en zu n 
ſich zu 


retten, ergab er ſich ſo wohl, als mein Geſandter beym Czaar, der Genen 


ohne die Gefangenen mochten der Ruſſen 20000 der Schweden aber gegen 
3000. darunter die zwey braven Generals von Rebinder und Nene, 
an 


e Pu 


28. Mettallene Moͤrſer, 6. Haubitzen, die Feld⸗Caſſa, eine groſſe Menge en 
Standarken 


wurden erbeutet, die Ruſſiſchen Linien geſchleiffet und Narva befreyet. der 
König von Schweden ließ indeſſen die, in viel 1000. beſehende Srufen ne 
den Fluß Narva bringen, und behielt aus ihnen keinen eintzigen Unter Office“ 
noch Gemeinen. Dem Hertzog von Croy, der gewiß feiner Seits alles gethan 
hatte, was einem rechtſchaffenen General gebuͤhret, und andern ge angene, 
Generals ließ der König ihre Degen wieder geben, dem Hertzoge von Croy 00 
Ducaten, denen uͤbrigen aber, 3 soo, auszahlen. Sehet, großmäaͤchtig 
ſter Koͤnig! den Verlauff des Narvaiſchen Entſatzes in der Kuͤrtze. 


5 Georg. 1 
Man erſtaunet uͤber das damahlige Gluͤck des Koͤnigs von Schweden, u 


das widrige Verhaͤngniß der Ruſſen. 
| 7 r ſo geringen 


N due uguſt. ae 
Es iſt freylich nicht zu leugnen, daß die Schweden mit eine man 
Macht einen gantz auſſerordentlichen Sieg erfochten. Jedoch, n (Das 
politiſch davon zu urtheilen, die ſchlechte Beſchaffenheik der Rußiſchen 1 ehr 
ten, ihre Unerfahrenheit in der Kunſt, Krieg zu führen, und andere ee zu 
in Erwegung ziehet; ſo haben ſolche, wo nicht das mehreſte, doch ſehr bie 
dem Schwediſchen Siege beygetragen. 5 SGeorg. 


—— — 
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Unfall auf? Re 
| Bez Auguſt. | 
Ihr erinnert Euch, daß ich geſagt, wie der Ezaar noch 40000. Mann Der⸗ 
ſtaͤrckungs⸗Vöͤlcker über Pleskow anrücken laſſen. Damit nun dieſe ihren 
Marſch beſchleunigen möchten; fo ging er ihnen ſelbſt entgegen, und mochte 
wohl gedencken, durch deren Beyhuͤlffe die Schweden nun gantz einzuſperren: 
allein wie er auf halbem Wege die Niederlage der Seinigen erfuhr, machte er 
Halt, und hielte nicht ferner rathſam, dieſen Theil ſeiner Macht auf die Schlacht⸗ 
Banck zu liefern. Immittels war er darauf bedacht, wie er unter ſeinen Sol⸗ 
daten eine beſſere Zucht einführen moͤge, und merckte feinem Feinde alle Bors 
theile ab, um ſich derſelben wider ihn dereinſt bedienen zu koͤnnen. Ich weiß 
wohl, ſagte er, daß die Schweden uns lange Zeit Schlaͤge geben werden; 
endlich aber werden fie uns ſelbſt überwinden lernen. Es ſcheinet alſo, 
daß der Czaar den ſchlechten Anfang des Krieges gegen Schweden ſelbſt voraus 
gefehen, und ſich uͤber den erlittenen Verluſt ſo viel leichter troͤſten koͤnnen. 


= Georg. 
Es iſt gleichwohl ein groffer Staats Fehler vom König in Schweden ge⸗ 
weſen / daß er den Krieg mit Moſcau ſo lang fortgeſetzt, und dadurch denen Ruſ⸗ 
fen gelehret, ihn ſelbſt zu beſiegen. 


uguſt. | 

Dieſer Meynung ſind viele Schweden ſelbſt Z geweſen. Und in dieſer Abs 

ſicht ſoll der Graf von Dahlberg geſagt haben: Der Sieg bey Narva ſeye ſei⸗ 

nes Königs Linglüch, und wäre zu wuͤnſchen geweſen, daß er daſelbſt 

lieber geſchlagen worden. Fre : 

eorg. | 

Was Euch betrifft, Großmaͤchtigſter König! ſo feyd Ihr gleichwohl bey 

ſo widrigen Umſtaͤnden fehr ins Gedraͤng kommen; da einer Eurer Mitver⸗ 

bundenen zum Frieden gezwungen, der andere aber fo geſchlagen worden, daß 

Ihr, wenigſtens das erſte Nahe e auf F nicht verlaſſenkoͤnnen. 
1 Auguft. | 

u Es iſt wahr. Und es ſahe vor mich noch gefährlicher aus, da meine eigene 

nterthanen, die Pohlen, an mir untreu wurden. Die ehemaligen Contiſten 

engen nun an, mit dem Koͤnige von Schweden heimlich zu correſpondiren. 

de as Hauß Sapieha, und die, ſo es mit demſelben hielten, als die Lubomirsky, 

85 Woywod Lesczinsky ſamt ihrer Freundſchafft, waren demſelben alle heimlich 

vaeben, Ja der Cardinal Primas Radziejowoky ſelbſt ward an mir zum Ver⸗ 

her. Ale dieſe Leute machten mir Ai viele Hinderungen in meinen * 

p 3 en, 
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ten, und fo viel Verwirrung auf denen Reichs ⸗ und Land⸗Taͤgen, als ſie nur 


konten; und ich muſte ſehen, 
Tags⸗Verſammlungen wenig 


daß der König von Schweden in denen Reichs⸗ 
ſtens eben ſo viel Gewalt, wie ich ſelber hatte. 


| Georg. i 
Ihr hattet alſo Feinde von auſſen und von innen / und dieſe letzten find die 


gefaͤhrlichſten. 


Grafen Towiansky wieder an den neuen Königin Preuſſen, und ließ ihm zu den 


2 


angenommenen Wuͤrde Gluͤck 
[ben Graͤntze; nachdem mein 


Birſen, einem kleinen Orte an der Curläua 
General Rebel ſich deſſen vorher bemaͤchlig 


4 

ir gingen mit Zuziehung unferer getreueſten Miniſters über den Juſſan at 
ferer Angelegenheiten zu Rathe, und hiermit, und einigen untermiſchten aa 
barkeiten, wurden vierzehen Tage zugebracht; binnen welcher Zeit der = 1 
fich nach der Duͤnamuͤnder Schange erhube, und daſelbſt unter andern ſich mer 
Platz, wo der General⸗Maſor Carlowitz geblieben, zeigen lieſſe, auf welche ein 


a ai eorg. 5 nt rath⸗ 
Waͤrees aber, nadızer damaligen Beschaffenheit vor Euch nicht 
ſamer geweſen, Euch mit Schweden friedlich zu ſetzen? 
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Ich that dem Koͤni Augufl, | 
fer, England, der ve gig m heran Sriedens⸗Vorſchlaͤge. D 
e Re Gt 
a weden verließ ſich auf ſei : es war alles umſonſt. Der Kot g 
in Tractaten treten folt ein gutes Gluͤck; wolte auch, wan er König 
| * wolte auch, Wander t mi 
aber nicht verſtehen k e Den Kier bapon eee | A 
te. Unt . oſſen wiſſen, wozu ich mi 
de des dahin aus ſchri nter der Zeit ich zu Grodne wozu ich mich 
Unzufriedenh wi jriebenen Reichs⸗Tags hoffete, wel Ger re glückliche En⸗ 
ländifchen Krie erer Polacken und Litthauer ze er fich aber mit groffer 
| ges, theils weil ich mei zerſchlug, theils wegen des di 
egeben, und ihn zum & ich meinem General Flemmi u des Lief⸗ 
| Hroß⸗Stallmei lemming das Ind 
arten ſich die Ruſſen mit mei eifter von Litthauen gemack Bene 
Voͤlckern in Li n mit meinen, etwan aus r. R gemacht hatte, verein⸗ 
Volck aufi „ Die Umftände litten zu ber egimentern beftehenden 
1 8 n zu beyden Seiten ni i 
ſchuldig endete als wir, vermoͤge des miteinander erri en nicht, ſo viel 
P errichteten Vürdiuſſes 
er uͤberdem von ı erte das Gluͤck des Koͤni / 
on, der e unſerer Unterredung zu Birſen Königs von 
einzuſchmeicheln gersuft,ale Geburt war, und ſich bey ein Aer a Re 
ger | IR einigen unſers G 
er Kockenhauſen bel uft, alle Nachricht eingezogen hatte ers Gefolgs 
liche tauſend M elagern wolte, und verleitete den G Er ſtellete ſich, als ob 
ſeinen Ma ann gegen dieſen Ort ruͤcken li eneral Steinau, daß er et 
rſch kam zu Ende dess n ließ. Darauf aͤnd N 
andern Seiten ſteh edes Mayen an die Duͤna, in d erte er plotzlich 
auch dabey di . ende Sachſen, Pohlen und Ruſſe er Abſicht, Die aufder 
te, damit vo orſichtigkeit, daß ihm kein fr nanzugreiffen; brauchte 
von einem od emder Geſandte dahi e 
werden moͤch oder dem andern derſelben fei ahin folgen durf⸗ 
e te. Sein G | elben feine Anſtalt ni 
aus, üb | eneral, Graf von Dahlbe ne, 
laſſen er 100, Fahrzeuge, von einer gankf ige rg / hatte indeſſen zum vor⸗ 
konte ff Die Laͤuffe derſelben waren hoͤ sfonderbaren Erfindung verferti 
te fie wie die Zug⸗Bruͤck n höher als fonft gewohnlich iſt, 1 igen 
aber ee o bedeckten fie die Mannſchafft auf d en. Wann ſie in die Hoͤhe 
Ri runter, fo dieneten fie vor Bri enen Fahrzeugen; ließ 
nig eine Menge na r Bruͤcken zur Landung. Ne ; ließ man fie 
Mee weder 55 8 53 1 een ache 
een Vortheilen ließ er fei > fein Vorhaben entdecken kor inter 
ſchiffen, und wi r feine Macht, Nachts zwi n konten. Unter 
Ei ie der Tag anbrad), w ts zwiſchen dem und Julii ein. 
Stei zu Pferde, auf jener Seite d ar er (chon mit 7000. Mann und 
| zu Fuß und 
Stückau dieſe Landung dur e der Duͤna. Nun ſuchte zwar der | 
Gegen und dem Fleinen 8 aus denen hinter ſeiner Anf ede 
Lahtieugen n. 0 er Schweden, aus dem nen Sigi Were ihm wegen des 
| igen nicht moͤgli rei iſchen Werck und von d. 
nücht moͤgich. Mik einem Wort; die Schweden kamen dt 2 
men uͤber den 
lu 
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Fluß ehe der General Steinau ſeine Macht in Schlacht⸗Ordnung ſtellen koͤn⸗ 
nen. Er ging zwar mit einem Theil ſeiner Reuterey behertzt auf die Feinde 108 5 
allein er war zu ſchwach, und die Schweden wurden durch Die nach und na 
uͤber den Strom kommende Regimenter, immer ſtaͤrcker. Hierauf bemaͤch⸗ 
tigte ſich der glückliche König derjenigen Batterien, welche ihm den groͤſſeſten 
Schaden gethan. Steinau griff ihn noch vier bis fuͤnffmahl tapfer an, brachte 
auch die Schweden in Unordnung, und trieb ſie bis in den Fluß; der König 
aber brachte feine Voͤlcker wieder zum Stande, und die Verbundene zum IF. 
chen, welche ſich endlich bis in ihr Lager bey Marien Mühl zogen, in der mw’ 
nung, die allda noch ſtehende Voͤlcker anfich zuziehen. Doch auch dieſes hin 
tertrieb der König, indem er ihnen zu geſchwind nachſetzte, und ſie noͤthigte / id 
durch die Flucht zu retten, auch ihm alle Bagage ſamt dem gantzen Lager zul 
Veute zu uͤberlaſſen. Das Treffen dauerte fuͤnff Stunde; von denen 
bundenen mochten gegen ı 200. auf dem Platz geblieben, 1 oo. verwundet, M 
über 1000. Mann zu Gefangenen gemacht worden ſeyn. Neben dem verfiel? 
fen meine Sachſen die Kober⸗Schantze. Die Dünamüder- Schank‘ kam 
nach einer harten faſt vierteljaͤhrigen Belagerung wieder in Schwediſche Hach 
de; Kockenhauſen wurde geſprengt und verlaſſen, und die Beſatzung zog fi 
bis an die ditthauiſche Graͤntze. Der Feind verfolgte fie, nahm durch den Ge, 
neral Miörner Mietau und gang Eurlandein; ſchlug nochmals durch den en; 
neral Cronhiort die Moſcowiter an denen Ingermannlaͤndiſchen Gräntzen 
nahm ihnen vorher ſchon acht und dreyßig Metallene Canonen ab; ſetzte e. 
nen Sachſen und Pohlen bis Birſen nach, welches er eroberte, und darinnene 
ne ſchoͤne Artillerie erbeutete. Kurtz, es gefiel der unbegreifflichen Regierung 
. 5 die Schwediſchen Waffen fiegend zu machen, wohin fie ſich nu 


f SGoeorg. a un⸗ 
Es iſt wahr daß man an die Siege einer kleinen Armee, unter einem ſo 
gen Könige, ohne Verwunderung 2 gedencken kan. 


. i guſt. 
Aber eben durch dieſe Siege kam er ſeinem Fall naͤher und naͤher. 5 
fing nunmehro an darauf zu gedencken, wie er mich vom Thron tür der 
möchte; wozu ihm meine heimlichen Feinde in Pohlen, und ins befanden ne 
Cardinal Primas, die beſte Gelegenheit an die Hand gaben. Dieſer 5 ese, 
ſchrieb unterm 30. Julio an den Koͤnig, im Namen der Republic: daß ; 
nemlich die Republic, mit dem Kriege nichts zu thun haͤtte / und 15 ſaver, 
fete, er würde das Koͤnigreich nicht feindlich anfallen. Der König = 
ſtund dieſe Sprache wohl; derowegen er dem Cardinal antwortete: ahfeczen | 
ferne er mit der Republic Sriede halten ſolte, fie ihren Konig a molke, 


müfte; welcher ihn ohne Urſach angegriffen hätte, und deſſen Nach⸗ 
barſchafft ihm allezeit gefaͤhrlich ſeyn würde. Das war die rechte Ant 
wort vor den Cardinal, welcher ſich ſolche nachher zu meinem Schaden wohl zu 
nutze machte, und damit unging, wie er mich wieder nach Sachſen ſchicken, dem 
Printzen Jacob Sobiesky, Sohn des vorigen Koͤnigs Johannis aber den Weg 
zum Thron wieder oͤffnen moͤchte; welchen letztern auch der Koͤnig in Schwe⸗ 
den wüͤrcklich in feinen Schutz genommen hatte. Mittler weil meine Feinde 
die gefaͤhrlichſten Rathſchlaͤge wider mich ſchmiedeten, fielen die Ruſſen aufs 
neue gantz unvermuthet in Liefland ein. Der Koͤnig von Schweden ſchickte 
war einige 1000, Mann aus Curland dahin; allein dem ungeachtet, wurde 
fein General Schlippenbach, welcher 4000. Mann bey ſich hatte, von 1600 
Ruſſen, unter dem Feld⸗Marſchal Scheremetof, geſchlagen. Darauf der 
König ſelbſt mit sooo. Mann in Liefland ging, ſeine uͤbrige Macht aber in Cur⸗ 
land und Litthauen in die Winter⸗Quartiere gehen ließ. Die Miniſters der 
auswaͤrtigen Machten fingen nun aufs neue an, den Könige zum Frieden zu er⸗ 
mahnen. Sie richteten aber damit nichts aus, und er hoͤrete dergleichen Aus 
trag mit lauter Ungedult an. | 


Georg. | | | 

Kein Wunder. Er hatte fich bereits groſſe Vortheile erfochten; er wu⸗ 

ſte, daß ein groſſer Theil Eurer Unterthanen, nicht weniger eure Feinde waren, 

wie er ſelbſt; er hatte guch nicht zu fürchten, daß andere Europaͤiſche Potenta⸗ 

ten ſeinen Abſichten Eintrag thun wuͤrden, nachdem dieſe, wegen des eingebro⸗ 
chenen Spaniſchen Krieges, aa ſelbſt gnug zu thun hatten. | 


uguſt. | | | 
Diefe Umſtaͤnde verleiteten ihn freylich, denen Friedens Vorſchlaͤgen kein 
Gehör zu geben. Vielmehr, nachdem er, der Ruſſen halber, in Liefland nichts 
mehr zu fuͤrchten hatte, wandte er ſich von da wieder nach Litthauen, wohm, ſei⸗ 
nem Vorgeben nach, ihn die Sapieher beruffen hatten. Sein General Mey⸗ 
erfeld, welchen er mit 600. Reutern voraus ſchickte ward zwar von 2000. Mann 
zu Pferde, unter dem Oginskygeſchlagen, welcher auffer dem feine Macht mit 
12000, Mann zu verſtaͤrcken trachtete; allein der König wetzete dieſe Scharte 
88 Sedermer wieder aus, indem er mit 1000. Mann Cavallerje, einem Regi⸗ 
d * zu Fuß, und 5 oo. Granadierern, den Oginsky aus dem Felde fehlug, und 
wos Seinigen 2000, tödtete, auch ihn verfolgte, des Nachts aber ſich in einen 
‚alten Oginskyſchen Ort einquartiren muſte. Hier überfielen ihn etliche 
1 o. von des Oginsky Hauffen, und ſteckten den Ort in Brand; doch der Ks 
| = rettete ſich mit feiner geringen Anzahl Soldaten aus der Gefahr, und ſchlug 
Sei Feinde zum andernmal in die Flucht. Bald darauf legte er 2000. der 
nigen in Cauen, ſchickte einige 7 dahin, und zog ſeine Au e 
8 24 ur⸗ 
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Curland und Liefland an ſich, die er nunmehr, auf Koſten des Königreichs Poh⸗ 
len, gut zu unterhalten hatte. 


Und von dieſer Zeit an iſt Poh 
plat eines blutigen Krieges geblieben. 


Auguſt. | 

Daran waren die Pohlen ſelber ſchuld. Man hatte mich in dem letztern 
Reichs Tags Schluß dahin verbunden, daß, nebſt dem die, dem Flemming von 
mir ertheilte Littbauiſche Groß Stallmeiſter- Stelle, demſelben abgenommen 
und einem einheimiſchen gegeben, deßgleichen die widrigen Partheyen in Es 
thauen 15 auch die Saͤchſiſchen Voͤlcker aus dem Reiche gefühl 10 
werden ſolten. Da nun die mehreſten Pohlen entweder untreu oder furch 
ſam, die Sachſen aber nach Hauß gegangen waren; wie konte es anders m 
lich ſeyn, dann daß Schweden in Pohlen hauſete wie es ihm gefiele. “ c 
ſchlecht nun die Sachen in Pohlen ausſahen; fo ſehr bemuͤhete ich mich glei 
wohl, meine Erb⸗ande in bluͤhendem Stande zu erhalten, welche ich mit aller en 
guten Verordnungen unterſtuͤtzte. Dagegen dieſe mir in meinen u 
treulich und ungezwungen unter die Arme griffen. In Pohlen, und zwarte, 
Warſchau, hatte ich den 2. December abermal einen Reichs⸗Tag ausgeſchtie 
ben; allein man brachte die Zeit mit Zancken zu bis auf den 17. Hornung! ben 
da er ſich endlich fruchtloß zerſchluge. Ich fande mich dazumal in einem 25 age 
Zuſtande, daß ich dem Koͤnige von Schweden abermals Friedens ⸗Vorſch 3 
zu thun genöthiget ſahe; aber er wolte davon nichts wiſſen. 


Haͤttet Ihr, Großmaͤchtigſter König! Eure Saͤchſiſche Armee nu 
Pohlen behalten koͤnnen. 
ur A Auguſt. | wie⸗ 

Sie war, wie ich ſchon erwehnet, hinaus, aber ich machte Anſtalt, ber et⸗ 
der hinein zu bringen. Zu dem Ende ließ ich meine Macht in Sachſon n A 
was uͤber 26000. Mann verſtaͤrcken: davon ich jedoch dem Kayſer voce glugen 
zu uͤberlaſſen, verhieß. Um aber meinem Feinde mit Nachdruck unter 1 
gehen zu koͤnnen; ſo ließ ich dem Senat durch den Woywoden von und 
burg vorſchlagen: daß man mir 1.) über die Cron⸗ Armee freye Ahnlich; 
Gewalt laſſen folte, wie dieſes ohnedem zu Kriegs⸗Seiten . hanger 
wogegen ich derſelben zwey Quartal voraus zahlen wolte. 2.) ehen ne. 
ſchehen laſſen, daß ich 12000. Sachſen wiederum in Pohlen zie aus: daß 
Allein die Antwort des Primaten fiel, Namens des Senats dah eng von 
man den Schluß gefaſſet, eine Geſandtſchafft an den Ronige zu 
Schweden zu ſchicken , wodurch man trachten wolle, beyde ver⸗ 


Georg. 5 
leneinige Jahre hinter einander der SHAW 
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vergleichen; daß es ferner unnoͤthig feye ‚eine Armee zu befolden, die doch 


ohne ausdrücklichen Geheiß der Republic nicht fechten werde und daß 
dem Roͤnige nicht zu rathen ſeye, die Sachſen ins Reich kommen zu laſ⸗ 
ſen. Es wurden auch 5. Senatores zu Geſandten der ſo genannten Republic 
an den Koͤnig von Schweden abgeſchicket, die ihm ein paar Meilen uͤber Grodne 
begegneten. Gleichwie aber dieſelben ſich ſo gleich nach ſeinem Willen nicht 
erklaͤren mochten; alſo ließ er ihnen durch ſeinen erſten Miniſter den Graf Pi⸗ 
per, auf ihre Vorſchlaͤge nur dieſes wiſſen: daß er ihnen in Warſchau ant⸗ 
worten wolle. In der That, der Koͤnig that, was er denen Geſandten ver⸗ 
ſprochen hatte, und ruͤckte noch denſelben Tag aus ſeinem Quartier nach War⸗ 
ſchau an. Zu gleicher Zeit ließ er zu Langendorff den . May 1702. eine Art 
eines Manifeſts aufſetzen und ausſtreuen, deſſen Inhalt ſo reitzend war, daß er 
ſich dadurch in wenig Tagen einen groſſen Anhang machte. Aus Warſchau 
ſelbſt, nahm alles auf der Schweden Annaͤherung die Flucht. Der Primas 


ſo gar war unter denen Fluͤchtlingen einer der erſten. Etliche fremde Geſand⸗ 


ten und wenige Getreue aus dem Senat blieben bey mir. Ich wolte mit Die 
fen etztern noch ein und anders uͤberlegen; aber es waren Pohlen, und es blieb 
vor mich nichts uͤbrig als daß ich ſelbſt Warſchau verlaſſen muſte. In dieſer 
Noth nun ließ ich ſtracks ein allgemeines Gebot, zum Aufſitz des Adels und Zu⸗ 
ſammenbringung derer Kriegs⸗Heere ausgehen; allein dieſes Gebot wolte ſo 


wenig das mal, als hernach, da ich es bey Leib: und Lebens⸗Straffe wiederholen 


ließ, etwas verfangen. Im Gegentheil kam allererſt in umfrage: Ob man 
mir gehorchen ſolte? Alſo hatte ich mich auf niemand als meine Sachſen, der 
ren ich ſchon heimlich ı 2000. beordret hatte, zu verlaſſen; welchen hernach noch 
die 8000, folgten, die ich dem Kayſer gegen Franckreich zwar verfprochen , aber 


nachmals wieder zuruͤck nehmen muſte. Waͤhrender Zeit nun dieſe ankamen, 


langte endlich der König von Schweden den 18. May vor Warſchauan. Man 
eröffnete ihm ſo gleich die Thore. Er ließ die Einwohner entwaffnen, die Thore 
mit Schweden beſetzen, ſich aber von der Stadt 1000 o. Gulden Schatzung 
zahlen. Ich immittels verſammlete meine Macht zu Cracau, mit welcher ich 
Dinem Feinde das Haupt zu bieten, Willens war. Aber wie gerieth ich in 

erwunderung, wie der Cardinal Primas die Verwegenheit hatte, dahin, und 
Umirzu kommen; da ich doch wuſte, daß er vor Begierde brannte, fein boͤſes 
n orhaben gegen mich auszuführen. Sein Anbringen beſtand in lauter gleißs 
voriſcden Reden, und vielen Verſicherungen von der Geneigtheit des Koͤnigs 
Erl Schweden zu einem billigen Vergleich. Er ſuchte daben unterthaͤnigſt um 

aubniß an, daß er ſich zu ihm verfügen dürffte, 


eorg. 
Verfluchte Falſchheit! hat doch dieſer Mann nichts anders geſuchet, als 
Eucheine Grube ben Sr Au⸗ 
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e Ich wuſte dieſes ſelber wohl. Allein ich muſte das mal geſchehen laſſen, 


2 


„Ber ſo geſtalten Sach or en G chts 
Ben ſo geſtalten Sachen war vor Euch, Großmaͤchtigſter König! ni 
uͤbrig/ als die Befeſtigung/ oder den Verluſt Eurer C ö ziehe 
knen senen oder den Verf ſt Eurer Crone auf ein Haupt⸗ R 


Das war auch mein E tſchl . We 
* mein Entſchluß. Meine Armee mochte etwan aus 3000% 

Sachſen und Pohlen beſtehen. Mit dieſer Macht — ich dem, ohngeſehe 
18000, Mann ſtarcken feindlichen Heer entgegen, an deſſen Spitze ſich der K 
nig von Schweden befand. Der Ort, an welchem ich ineinen Feind erwarte 
te / war zwiſchen Cliscaw und Bynſchoff, hinter einer Höhe, auf welche! 
viel Canonen pflantzen ließ, und mit groſſen Moraͤſten umgeben. Wir lagen 
nur drey viertel Meile von einander, und der Koͤnig von Schweden mochte der 
Meynung ſeyn, daß ich ihn zuerſt angreiffen wuͤrde; wie er aber meiner Sel 
keine Bewegung verſpuͤrete, ruͤckte er den 29. Julũ des Morgens / durch einen 
Buſch hinter zwey Höhen, bis nahe an mein Lager. Seine Infanterie hatte ih⸗ 
re Fahnen eingewickelt, und die Reuterey fuͤhreten die Standarten gantz nie? 
drig; dahero man anfänglich nicht glaubte, daß dieſes die gantze Schwedt l 
Armee, ſondern nur ein Theil derſelben ſey. Endlich aber, wie das gantze feind, 
liche Fuß · Volck entdeckt wurde, ließ ich meine Armee vor das Lager ruͤcken / N 
behielt die Moraͤſte zu meinem Vortheil, indeſſen der Feind immer näher kam. 
Er aͤnderte feine erſte Schlacht⸗Ordnung, und formirte einen halben Gleckel 
Dieſes machte bey meiner gantzen Armee einiges Nachdencken; doch griff men 
Flemming die Schweden mit zwey meiner Regimenter zu Pferde behertzt an 
Dieſe aber, welche glaubten, die Pohlen am leichteſten übern Hauffen wei 45 
zu können, lieſſen ſich durch die Sachſen keinesweges irre machen, ſondern 


wendeten ihre Macht gegen die Pohlen; welche, ohne eine Salve gethan⸗ or 
ausgehalten zu haben, fo gleich die Flucht nahmen, und dadurch veranlaſſeben 
daß bald darauf die Saͤchſiſche Reuterey ihrem Exempel folgte. Ohnere lä | 
dieſes Unſterns nun, dem noch dieſes folgte daß die Infanterie des rechten Ge 
gels voͤllig in Unordnung gerierh/ hielt ſich doch der lincke dlügel unter 9 ral 
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neral Steinau, noch eine Weile ſehr tapfer, und machte etlichen Schwediſchen 
Regimentern vieles zu ſchaffen; allein das Verhaͤngniß wolte, daß mein Feind 
auch dieſesmal ſiegen ſolte. Mit einem Worte: Meine Armee ward völlig 
geſchlagen und zerſtreuet. Der Todten und Verwundeten mochten 4000, 
ſeyn, unter welchen Letztern ſich auch mein Flemming befand; und der Gefan⸗ 
genen 1500. worunter viele Ober⸗Officiers und Dames gezehlet wurden. Das 
gantze Lager, die Artillerie, eine groſſe Menge Silber, die Kriegs⸗Caſſa und Bas 
gage giengen verlohren. Die gefangenen Dames ſtellete der Koͤnig von Schwe⸗ 
den, der ohne dem kein Liebhaber des Frauenzimmers war, ſo gleich auf freyen 
Fuß; und ich dagegen einen Schwedischen Rittmeiſter von Sacken, dem bey 
Anführung feiner Escadron das Stangen⸗Gebiß feines Pferdes gebrochen, 
das Pferd aber mit ihm davon, und mitten unter ſeine Feinde gerathen. Hier⸗ 
auf ſchenckte der Koͤnig von Schweden 13. Officiers von den Meinigen ohne 
Rantzion die Freyheit; und einem andern der verwundet, und auf der Wahl⸗ 
ſtadt der Kleider beraubet worden, ſeinen eignen Rock und Degen. Der 
Schwediſche Verluſt ſoll ſich gleichwohl auch uͤber 2000, erſtrecket haben; ung 
— it der Schwager des Koͤniges, der Hertzog von Holſtein der vor⸗ 

ehmſte war. | 


Georg. 

Wer haͤtte glauben ſollen, daß Eure Armee, die der Schwediſchen faſt um 
zwey drittheil an Mannſchafft uͤberlegen, fo wohl poſtiret geweſen, und von Euch 
felbft angeführet worden, einem ſo kleinen Hauffen weichen wuͤrde. Möchten 
doch alle noch lebende Potentaten erkennen, daß die Siege vom Herrn kom⸗ 
men, und mit ihrer Macht nichts —— ſeye! / 

3 uguſt. | | | 
ſt Ich erkenne ſolches nunmehro in tieffſter Ehrfurcht, und halte dem hoͤch⸗ 
Aan Weſen verkleinerlich zu ſeyn, wann man den gluͤcklich oder ungluͤcklichen 
Ausgang eines Krieges, blos denen politiſchen Urſachen zuſchreiben will. Doch 
auf meinen damaligen Zuſtand zu kommen: Ich verſammlete meine flüchtige 
annſchafft wieder bey Cracau erhielt auch einige 1000. Mann zur Verſtaͤr⸗ 
ung aus Sachſen. Allein da der Koͤnig von Schweden gleichergeſtalt 8000, 
Kl zur Huͤlffe bekame, und neue Gelegenheit zu einem Gefecht, auch mich 
Igel zu erhaschen ſuchte gab ich dem Verhaͤngniß nach, und wich meinem glück 
; en Feinde aus; indem ich mich über die Weixel, indie Woywodſchafft Gens 
Dur, und von da in Preuffen 409, auch meine Trouppen, wider der Stobt 
N ef ihren Willen, in die daſigen Werder verlegte. Wobey ich nicht ver⸗ 
en darff, daß, wie ich nach der unglücklichen Clistawer Schlacht nach Cra⸗ 
5 255 und wegen eingebüffeter Feld⸗Caſſa nur sooo. Rihlr. aufnehmen wol⸗ 
in, — mir ſolches, unter der kahlen Entſchuldigung, daß kein Geld vorhanden 
kund abjchluge, Sa Ge⸗ 


— 
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| 25 Georg. 
So ſehr richtet ſich die Liebe 8 Menſchen nach dem Gluͤcke ihres Naͤch⸗ 
. | 


en. gu — 
Die Stadt muſte aber dagegen dem Könige von Schweden ein weit meh’ 
rers erlegen, als ſie mir geweigert. Dann als er rg Aeg vor Crack | 
ankam, Die Bürger aber die Thore vor ihm verſchloſſen hielten, ließ er ſolche er 
brechen, das Schloß mit ſtuͤrmender Hand einnehmen, und die Stadt mut? 
: a Schatzung zahlen; worgegen ſie von der Pluͤnderung befrebel 


Georg. 
Die gute Zucht, die der Koͤnig von * tet 
iſt allerdings zu loben. gvon Schweden bey feinem Heer gefühlt 


nn 3 Auguſt. 5 

Miitlerweil die Schweden in Pohlen den Meiſter ſpieleten, machte ich mi 
die Zeit in Preuſſen wohl zu nutze, maſſen ich mit denen, von deren Treue! 
verſichert war, aufs Zukuͤnfftige ein und andere heilfame Rathſchluͤſſe abfa 4 
Der Frantzoͤſiſche Geſandte, Marquis du Heron hingegen, welcher in w 
ſchau geblieben war, gedachte im Trüben zu fifchen, und durch Hülffeder SHWT 
den, den Conty auf den Pohlniſchen Thron zubringen. Ji kam dahinter, und 
ließ ihm dag Reich verbieten. Er aber war fovermeffen ju ſagen: daß er metz, 
an den König ſondern an die Republic geſchickt ſey; dahero ihn des ai 
nigs Befehl zu nichts verbinden koͤnne. Wovor ich ihn aber gantz unver⸗ 
muthet aufheben, und mit dreyßig Mann durch Pohlen und Teutſchland, bis an 
die Frangöfifchen Graͤntzen am Rhein führen ließ; wodurch ich wenigſtens 
nes gefaͤhrlichen Mannes loß wurde. Indem dieſes vorſiel, breitete ſich ein GE 
ruͤcht aus, daß der König von Schweden geſtorben wäre. Ob nun dieſe 
ſchon nachmals falſch befunden ward; ſo hatte er doch mit ſeinem Pferde einen 
Seeber Fall gethan, daß er ſich einige Zeit inne halten muſte. 

Schweden indeſſen, hatten in Pohlen gute Winter⸗ Quartiere, muſten ſich aber 
bisweilen mit denen Oginskyſchen Partheven und Ruſſen herum ſchmeiſſen, 
Patkul der in Rußiſche Dienſte gegangen war, ſchlug den Schwediſchen Gene 
ral Schlippenbach, und erbeutete vieles Geſchuͤtz Fahnen, Standarten — 
Kriegs⸗Behufniſſen. Der Czaar ſelbſt, nahm im Hetober Noteburg in J 0 

ermanland weg, und nennte es Schlüffelburg , thate auch denen Schwede 
in denen Lieflaͤndiſchen Quartieren groſſen Schaden. 


EN Georg. 

Es iſt ein groſſes Verſehen des Königs von Schweden gewesen, u. 
ſich nur allein in Pohlen aufgehalten, und die Ruſſen an andern Orten den 

fter ſpielen laſſen. Au 
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Auguſt. 
Freylich. Aber die Rache, die er an mir zu erjagen verhoffte wann er 
mich vom Pohlniſchen Thron ſtuͤrtzen wuͤrde, machte, daß er alles andere dar⸗ 
über vergaß; wie er dann follgefagt haben: Daß er nicht eher von der Stel⸗ 
le gehen wolle, bis er mich vom Thron herunter habe und wann er funff⸗ 
Big Jahr in Pohlen bleiben ſolte. Dieſes nun zu Werck zu richten, ruͤſtete 
er ſich mit aller Macht auf den Fünfftigen Feldzug; geſtalten er dann noch 6000, 
Mann zur Verſtaͤrckung aus Schweden erhielte. Das Senatus Conſilium 
welches in Thoren gehalten worden war, hatte gleichwohl viel Gutes vor mich 
beſchloſſen; allein der Cardinal Primas war damit nicht zu frieden, und veran⸗ 
laſſete auf den 15. Februarii 1703. eine Verſammlung des geiſt⸗ und weltlichen 
Adels zu Warſchau, wogegen ich aber proteſtirte. Unter allen dieſen Berbe⸗ 
ungen nahm der Feld⸗Zug feinen Anfang. Der König in Schweden theilte 
eine Armee in drey Theil. Er ſelbſt blieb mit einem Theil bey Warſchau ſte⸗ 
hen, den General Rheinſchild ſchickte er nach Preuſſen , und den Steinbock vor 
Zamosk. Bey ſolchen Umftänden ging ich von Thoren weg, und nach Ma⸗ 
tienburg , ließ aber 700. Sachſen zur Beſatzung drinnen; Der Koͤnig von 
Schweden verließ auch ſeinen Poſten bey Warſchau, und marſchirte nach 
reuſſen, welchen ich mit 10000. Mann der Meinigen, durch den General 
Steinau beobachten ließ. Es war im April, als der Koͤnig auf die bey Neu⸗ 
dorff verſchantzten Sachſen und Litthauer loß ging; welche ſich darauf gegen 
Pultowsk zogen. Hierſelbſt ſchwammen die feindliche Soldaten uͤber den 
Fluß Kra, und fielen die Sachſen wie Furien an. Dieſe nahmen die Flucht in 
je Stadt. Die Schweden folgten ihnen, und jagren ſie zum andern Thor 
wieder hinaus. In dieſem Gefecht blieben der Meinigen etwann 1600. an 
Todten und Gefangenen ſitzen; die meiſte Bagage, Artillerie und Zugehoͤr 
bang verlohren, welches alles die Schweden kaum hundert Mann koſtete. Nun 
atte der Feind wenig Hinderung mehr, feinen Su in Preuſſen fortzuſetzen. 
Fi, nebſt denen zu Marienburg verſammleten Magnaten, verfügten uns von 
a nach Lublin, daſelbſt einen Reichs⸗Tag zu halten. Der König von Schwe⸗ 
en aber berennete Thoren im Ausgang des Mayen, in welcher Stadt meine 
an eralg Möbel und Kanitz commandirten. Seine Artillerie, nebſt 6000, 
Bean, Proviant und andere Nothwendigkeiten, wurden ihm zu wuͤrcklicher 
Wlagerung dieſes Orts nachgefuͤhret; Dantzig wolte ſolches anfaͤnglich die 
fe! nicht paßiren, muſte es aber dennoch geſchehen laſſen, und davor eine 
vor Thon 100000. Rthlr. dem Könige je > So bald das grobe Geſchuͤtz 
ſen hören anlangte, fing derſeſbe den 24. September an, den Ort zu beſchieſ⸗ 
auf G ie Belagerten wehreten ſich tapfer, muſten ſich aber den 14. October 
nade und Ungnade ergeben. Der Koͤnig von Schweden nahm die Com⸗ 
men⸗ 


gen. Darzu kam noch, daß wie die Stadt Elbingen dem Koͤnige von S 
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mendanten zur Tafel, gab ihnen ihre Degen und ſaͤmtliche Bagage wieder, un 


ließ fie nachmals gehen; die Gemeinen aber wurden zur Reinigung des del? 
ſchleimten Weichſel⸗Strohms gebraucht, und darauf als Gefangene nac 
Schweden gefuͤhret, wo der gröffefte Theil dieſer armen Leute im Elend geſtor⸗ 
ben. Thoren an ſich ſelbſt ward dieſesmal ſehr hart mitgenommen; dann auß 
ſer dem, daß die Bomben es an vielen Orten zum Steinhauffen gemacht, muſte 


fie 100060, Species: thlr. und die Nonnen, weiche waͤhrender Belagerung 


die Glocken gelaͤutet, oo. geben. War nun der König vor feine Perſon vet 
glͤͤcklich; fo waren feine Officiers es an andern 8 ; Ene jener 
Rittmeiſter ſchlug mit 27. Reutern 800. Oginskyſche Wallachen. Der 
Sch pwediſche Gouverneur in Curland, Stuart, jagte die Kuffen und Litthauer, 
fo offt er wolte und erhielt mit 1000, der Seinigen den 10. Mertz bey Birſen 
einen ſolchen Sieg über feines Königs Feinde, daß deren ooo. zu ſchelcge doe. 
den den Durchzug nicht verſtatten wolte, er den 13. December dieſen Ort mit 
4000. Mann einnahm. Er ließ die Bͤͤrgerſchafft entwafnen, verlegte Br 
Soldaten in deren Häufer, forderte von der Stadt 260000. Rihlr. Schatzung. 
und machte die in der Stadt ſich befindliche 200. Canonen und 400. Centner 
Pulver, Beute. Von da begab er ſich nach Marienburg, und. ließ allda in de⸗ 
nen Catholiſchen Kirchen Evangeliſche Predigten verrichten. 


5 Georg. 
Das waren warlich betrübte — 3 vor Euch. 


5 uguſt. In 2 Ge⸗ 
Ich konte nichts anders thun, als mich dem göttlichen Verh ängniß in > 

laſſenheit unterwerffen. Es ſchiene zwar, als ob meine Sache auf den N 
Tage zu Lublin ein beſſeres Anſehen gewinnen ſolte; der Cardinal Prima bst 
ſchien ſelbſt dabey, ſtellete fich, als ob er kein Waſſer getruͤbet, und ſchwur ne 
denen andern, ſo gegenwaͤrtig waren, daß er nichts gegen mich vornehmen 
wolte. Doch eben dieſer gottloſe Mann machte ſich unmittelbar hernach alle 
Anhang, und brachte es dahin, daß ich aller Huͤlffe von der Republic, wozu a, 
der Reichs⸗Tags⸗ Schluß Hoffnung gemacht, beraubet wurde. l, in 
auf in Sachſen, brachte daſelbſt ein und anders, fo einer Beſſerung bedur ande 
gute Ordnung, ließ am Wieneriſchen Hofe die Lehen meiner Chur⸗ und 2 — 
in Empfang nehmen, und uͤberließ dem Kayſer unter dem General Schulen en 
einen Theil meiner Voͤleker, um ſich derſelben gegen Franckreich zu b 8 
Auf eine ſolche Art endigte ſich das Jahr 1703. Dem ich noch beyfuͤge⸗/ ie Oſt⸗ 


. f i b ner Inſul an de 
Czaar in demſelben Schantzterney ein kleines Fort auf einer J j enommen; 


See, den 14. May, nach einer ſieben⸗woͤchigen Belagerung, eing 
welcher Ort das heutige Petersburg worden iſt. Zur See erbeutet g 1165 
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Schwediſche Fregaten, und brachte dem General Cronhiort/ der ein Corpo von et⸗ 
lichen ooo. Mann unter ſich hatte, eine tuͤchtige Schlappe bey. Die, aus dem 
Lubliniſchen Reichs ⸗Tage entſtandene neue Confoͤderation, deren Haupt der Cara 
dinal Primas war, waren immittels mit dem Anfange des Jahrs 1708. in War⸗ 
ſchau einmuͤthig beyſammen. Sie zeigten nunmehro öffentlich, daß fie Rebellen 
waͤren; indem fie ſich unter einander mit einem Eyde verbanden, mir, der, wie fie 
faͤlſchlich vorgaben, die Capitulation uͤbertretten, und ſie dadurch ihrer Pflicht er⸗ 


laſſen, nicht mehr zu gehorchen, ſondern denen Schwediſchen Vorſchlaͤgen Gehör 


zu geben. Ich erfuhr dieſes kaum in Sachſen, als ich von da weg und nach Poh⸗ 
len eilete. Wie ich im Hornung zu Cracau anlangete, gab ich unterm r. Mertz ein 

Mandat heraus, darin ich die fü genannte Confoͤderirte vor Rebellen erklaͤretez 
allein die kehreten ſich daran nicht: im Gegentheil publicirten ſie im April ein In⸗ 
terregnum, und beſtimmten im folgenden Juniſ einen neuen Wahl⸗Tag. Weil 
nun der Koͤnig von Schweden vor andern den Printzen Jacob Sobiesky denen 
untreuen Pohlen zumͥoͤnige antrug; dieſer auch folche Wuͤrde anzunehmen Vers 


langen hatte, ja, leiden konte, daß man ihm den Titel Majeſtaͤt ſchon beylegte, ſo 


hielt ich es für dienlich / dieſen Stein des Anſtoſſes aus dem Wege zu raͤumen. Er 


befand ſich dazumal in Breßlau, und war eines Tages im Begriff, mit ſeinem 


Studer Conſtantin nach Olau zu reiſen , als dreyßig von mir dazu beorderte Offi⸗ 
eiers plotzlich aus einem benachbarten Gehoͤltze hervor kommen, beyde Prinzen ges 
fangen nehmen, und nach Leipzig auf die Pleiſſenburg fuͤhren muſten. 0 


| eorg. | ” | 
Ihr habt hierdurch dem Könige von Schweden, dem Cardinal und denen 


Confoͤderirten überhaupt, die Abſichten ſehr verrückt, 


Auguſt. . 

Sie machten auch alle einen groſſen Lermen daraus, und ſuchten insbeſonde⸗ 
re den Kayſer mit ins Spiel zu ziehen; allein die Sache blieb ſie war. Mein ſchon 
gedachtes Mandat hatte doch indeſſen bey vielen guten Gemuͤthern, den gehofften 

weck erreichet. Dann obgleich der Cron⸗Feld⸗Herr Lubomirsky famt dem 
nter⸗Feld⸗ Herrn die Parthey der Confoͤderirten ergriffen; fo blieb mir doch 
der groͤſſeſte Theil der Erom Armee getreu. Die Rebellen geriethen auch in nicht 
ringe Furcht, wie der Czaar denen mit Feuer und Schwerdt drohete, die gegen 


| dich was unternehmen wuͤrden, und der Pabſt ſich meiner nachdruͤcklich annahm, 


Verfahren der Confoͤderation einen Meyneyd nennete, und die, derſelben zu⸗ 
gelhane Praͤlaten zur Verantwortung nach Rom citirte, auch cin Jubilaͤum mei⸗ 
aſdegen anftellete: allein bey dem allen blieben die Confoͤderirten verftockt, und 
En nen ihr Vorhaben mit dem Printz Jacob zunichte gemacht worden, waren fie 
Mickeebro darauf bedacht, wo ſie einen andern Candidaten hernehmen ſolten. 
che herwen die Sachen alſo durcheinander gingen, begegneten mir zwey Faͤlle, wel⸗ 
gluͤcklich gnung hätten be koͤnnen, wann es Gott nicht verhuͤtet 


* 
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hätte. Ich hatte den 10. April mein Quartier zu Petrowin, in einigen Scheu⸗ 
ren, woſelbſt zur Mitternacht eine grauſame Feuersbrunſtentſtande. Die Flam⸗ 
men griffen fo ploͤtzlich um ſich, daß ein gutes Theil meiner und meiner Hofflaats⸗ 
Bagage, ſamt neuntzig Pferden im Rauch aufgingen. Der Schade ward über 
70000, Rthlr. werth geſchaͤtzet; doch war der groͤſſeſte Verluſt, drey und dreyſ⸗ 
ſig Perſonen, hohen, mittlern und niedern Standes, welche alle vom Feuer verze 
ret wurden. Ja ich ſelbſt konte ſolchem kaum entrinnen. Das war der erſte. 
Der andere begegnete mir drey Meil von Eracqu, an einem geringen Orte. J. 
faß in aller Sicherheit an Tafel, mich auf meine ausgeſtelleten Vorwachten ver⸗ 
laſſend; als der General Rheinſchild, welcher befagte Vorwacht aufgehoben, 
ang unvermuthet nahe bey meinem Quartier einfand. Ich hatte mit genaue 
oth fo viel Zeit, nebſt zehn Mann zu Pferde zu ſteigen und mich davon zu machen. 
Rheinſchild ſetzte mir vier Tage nach, und ich muſte befürchten, daß er mich alle AUF 
Be erhaſchte; Doch gelangte ich bis Sendomir, und da war ich vor dasmal 
| 


cher gnung. Allhier beruffte ich alle getreuen Pohlen und Litthauer, und bracht, 


fie dahin, daß fie in einer ziemlichen Anzahl, eine neue General Confoͤderation w 
der die Warſchauiſche machten, und ſich eydlich verbanden: Leib, Leben, 
und Blut vor mich aufzuopfern. Sie erklaͤreten die Warſchauiſche Conſczh 
ration vor Rebellen, und die Guͤter der Haͤupter derſelben, wurden eonfiſciret. 
verpflichtete mich auch aufs neue: Die Ae Conventa getreulich zu halten 
und die Republic nimmer zu verlaſſen. Darauf wurde die Poſpolite Rus⸗ 
zenie, oder der General⸗Aufbot beſchloſſen. Mir wuchs der Muth: aber zu früh, 
denn meine Stunde war nicht kommen. Der Koͤnig von Schweden wuſte es 
hin zu karten, daß des ſcharffen Schluſſes ungeachtet, dennoch die Stadt Dantz 9 
und andere groſſe zur Warfchauifchen Conſöderation traten; ja, daß die WE, 
nannte Koͤnigs⸗Wahl vor ſich gehen muſte. Der Cardinal Primas haͤtte geren 
nen Frantzoͤſiſchen Printzen dazu gehabt: Die Wahl des Königs von © wee 
aber fiel auf den Grafen Stanislaum C esczinsky, Woywoden von Pole Car: 
er dieſen Mann, nach feinen Abſichten, tuͤchtig zu dieſer Wuͤrde befand. Der ode 
dinal Primas war hiermit nicht zu frieden, wolte auch den Lesczinsky keines w mit 
erkennen. Gleichwohl wurde dieſer, den 12. Juli zu Warſchau auf de uffen, 
Schwediſcher Mannſchafft umgebenen Wahl⸗Platz als Konig ausge dem 
und vom Biſchoff von Poſen gecroͤnt. Da auch der Koͤnig von Schwein und 
Cardinal Primas nach der Hand hart zuſetzte, und ihm einige, mit Früch halten 
koſtbarem Haußrath beladene Schiffe, die zu ihm nach Dantzig wolten, Snigliche 
ließ bequemete er fich, erkennete den Stanislaum, bewieß ihm perſoͤnlich nun der 
Ehre, und begleitete ihn in das Schwediſche Daupt- Quartier. ie 8 n Höhen 
Koͤnig von Schweden erſt ſo weit gebracht hatte, drang er folgends bey a * folte: 
fehr eifrig drauf, daß man Stanislaum vor einen König in Pohlen en 2 Europaͤl 
Die Sendomiriſche Confoͤderation dagegen, ſchickte ein Maͤnifeſt an alle ſche 
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ſche Höfe, worinnen fie die Unrichtigkeit dieſer Wahl beſchrieb, und ihre dawider 
gethane Proteſtation aller Welt bekannt machte. Ich ſelbſt erhub mich nach as 
roslau. 


N * 
Wie wunderbar iſt die Regierung G Ottes! 
u 


guſt. 
In Jaroslau ſtieß ich zu 15000, Coſacken, gieng aber von da wieder nach 
Sendomir; indeſſen zog ſich der König von Schweden gegen Lublin. Er ließ den 
tanislaum zu Warſchau, bey welchem ſich der abtruͤnnige Cardinal Primas, 
amt dem Biſchof von Poſen und einigen andern Groſſen, nebſt dreyen Schwedi⸗ 
chen Miniſters, als Geſandten des Koͤniges, befanden. Unter dieſen letztern war 
der General Horn, welcher zugleich Commendant von der Stadt und dem Schloß 
war, und oo. Mann bey ſich hatte. Sie waren in ihren Gedancken gantz ſicher; 
zumal, da ohnfern Warſchau einige tauſend Mann Schweden und Pohlen zu ih⸗ 
rer Bedeckung ſtunden. Allein ſie ſahen ſich betrogen; dann ich gieng uͤber die 
eichſel auf Warſchau loß, und ließ meinen General Brand auf der andern Sei⸗ 
e, welcher unter Wegs 700. Schweden aufrieb. Stanislaus hatte hiervon kaum 
achricht erhalten, als er unter einer ſtarcken Bedeckung die Flucht nach Groß⸗ 
ohlen nahm; woſelbſt, und zwar bey Poſen, meine Trouppen den Schwedi⸗ 
hen General Meyerfeld weidlich geklopft hatten. Der Cardinal Primas folgte 
ihm; der Biſchof von Poſen wurde hingegen durch eine Kranckheit verhindert ſich 
aus dem Staube zu machen, und blieb alſo nebſt denen drey Schwediſchen Mini⸗ 
ſters und der Beſatzung in Warſchau. Es war im September / als ich mit meinem, 
umehr als 1 5000, Mann beſtehenden Heer zu Warſchau anlangete. Die Ein⸗ 
wohner belegte ich mit einer maͤßigen Schatzung, und die Haͤuſer derer Haͤupter 
fe der Confoderation gab ich denen Soldaten preiß; ließ darauf das Schloß bes 
bobieſſen, daraus ſich zwar der General Horn eine kurtze Zeit wehrete, ſolches aber 
8 bald, und ſich nebſt feinen 600. Schweden, auf Gnad und Ungnade an mich 
gab. Zu gleicher Zeit bekam ich auch den Biſchof von Poſen, und die übrigen 2. 
fe miſters gefangen. Den erften überlieferte ich dem Paͤbſtlichen Bottſchaffter auf 
in Begehren ſchickte ihn auch bald darauf gefangen nach Sachſen; wie er dann 
de en nicht wieder geſehen, ſondern auſſer feinem Vater⸗Lande geſtorben iſt. 
dem eneral Hornüberreſchte mir, als mein Kriegs- Gefangener, feinen Degen; 
feinen? aber ſolchen wieder zurück gab, und ihm nebſt denen andern zwey Miniſters 

Koͤniges die Freyheit ſchenckte. 


| eorg. 
bey Ich erfreue mich fehr, zu hören, daß fich Euch das Glͤck doch einmal guͤnſtig 
igen wollen. 


Se Auguſt. 
Es wieß mir aber bald darauf din u wieder. Dann der Koͤnig von 
. 


ane > 


ngthlicher Gefangenſchafft endlich wieder ſoß ließ. Auch dieſes war nur ein 


i O 
dane Voͤlcker commandiret. 


preiß geben koͤnnen? | 


hero ich vor noͤthig fand, mich unter dem 13. April 170 f, desfals bey 


a 


1 


Schweden nahm Reuſch⸗Lemberg mit Sturm ein; und ich ſahe mich genoͤthi⸗ 
get die Belagerung von Poſen aufzuheben, weil er mir zu eilig auf den Halß kom⸗ 
men wolte. Ich vertheilete dahero meine Armee in die Winter⸗Quartiere. Der 
General Schulenburg muſte fich mit 4000. Sachfen zu Fuß, 500, zu Pferde und 
8000. Ruſſen nach Sachſen, eilf Regimenter Saͤchſiſche Cavallerie aber gegen 
Cracau ziehen. Die Schweden, nachdem ſie dieſes erfahren, ſetzten dem Genera 

Schulenburg nach, und ihre Vor⸗Trouppen ſcharmutzirten mit denen Sachſen 
in diezwoͤlf Meile, faſt beſtaͤndig. Endlich kam der König von Schweden zwiſchel 
Punitz und Kiffe mit 8000, Pferden ſelbſt dazu, und griff die Sachſen mit de 


ee ene | | 2 
ſtmir recht; ſo iſt dieſes der jetzge Graf von Schulemburg / der die Vene“. 
an tenen i Auguſt. ze 5 
Er iſt es. Und es waͤre gut geweſen, wann er auch die anfänglich bey ihn 9 
weſene 8000, Ruſſen aus der Gefahr reiſſen Finnen; allein dieſe hatten einen an 
dern Weg genommen. Der Koͤnig von Schweden holete ſie bey Frauenſtatt e ö 
machte ihrer ꝛ ooo. zu Schanden, und nahm ihnen eilf Stücke ſamt aller Baca 9 
Der Reſt, nebſt dem General Patkul, erhielten ſich mit der Flucht / und i ‚ 
nach und nach in Sachſen an, woſelbſt ich, wegen eines zu befürchtenden fei 
chen Überfalls, fehon alle Anftalten vorkehren laſſen; auch in Perſon dahin fo) 2 
und aller Schwediſchen Fallſtricke ungeachtet / im November gluͤcklich zu Dre Ei 
anlangete. Darauf der König von Schweden die Winter. Quartiere: a so 95 
ger / in Groß: Bohlen bezog; in Siefland aber geſchehen laſſen muſte, daß ip 
Narva und das veſte Schloß Jvanogrod in Ruſſiſche Haͤnde kam. So en 
te ſich das Jahr 170 %.. ZM ee | | 


1 


Wie, iſt es moglich, daß der König von Schweden, nur ſeine Nahen Nee 
de zu vergnuͤgen, feine eigene Lande und Unterthanen, einem ſo maͤchtigen x 

| | August. e 19 ward 
Wir haben beyderſeits geſehen, daß es ihm moͤglich geweſen. Ich aber! , 
durch Die Nahe der einde gehindert meine Kuünkreife nach Pohlen en NE | 


u Ra⸗ 
a ete / DM 
vier mo⸗ 


zu entſchuldigen. Das Schwediſche Haupt» Quartier war immitte 

vitz, von wannen man 3 meinen teutſchen Unterthanen auge i 

ren auch einige von Goͤrlitz nach Ravitz gefänglich einbrachte , und fie nach. Ver 
ſpie 
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ſpielvon dem kuͤnftigen Schwediſchen Einfall in meine Erb⸗Lande. Die Schwe⸗ 
den ſchlugen auch, mit nicht völligen 6000. Mann der Ihrigen, 8000, meiner 
Trouppen unter dem General Papkul, ohnfern Warſchau, nachdem kurtz vorher 
der König sooo. Mann Huͤlffs⸗Voͤlcker erhalten. aykul ward ſelbſt gefangen / 

nach Stockholm gefuͤhret, und ihm daſelbſt der Ko abgeſchlagen. jr 


Georg. 
Warum das? Auguſt. 5a EN 
Er war ein gebohrner Lieflaͤnder, und alſo ein Schwediſcher Vaſal. Weil er 
aber keine Güter im Lande hatte, kam er nach Dreßden, dienete am Hofe vor Page, 


und brachte es nachher fo weit bis General» Lieutenant. Wie nun der Koͤnig von 
Schweden beym Anfange des Krieges allen ſeinen Unterthanen, die in ſeiner Fein⸗ 


de Dienſte waren, durch ein öffentliches Edict befahl, ſolche zu verlaſſen und in die 
Seinigen zu gehen: Paykul folches aber nicht that; fo muſte er, aller eingelegten 


hohen Vorbitte ungeachtet, den Kopf hergeben. Dem Könige in Schweden | 
dauchte nun zu Erſteigung des hoͤchſten Gipfels feiner Ehre nichts mehr uͤbrig zu 


ſeyn, als die Croͤnung des Stanislai. Er ließ die Senatores und den Adel in 

Groß ⸗Pohlen, bey Strafe Feuer und Schwerdt, zu Erſcheinung auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Warſchau einladen. Noͤthigte darauf die Stände, den 4. October zur 
Eroͤnung anzuſetzen; an welchem Tage ſolche auch, wiewol unter vielem Tumult, 
an dem Stanislao und feiner Gemahlin, von dem Ertz⸗Biſchof von Reuſch⸗Lem⸗ 
berg, weil der zu Dantzig ſeyende Cardinal⸗Primas dazu nicht zu bringen war, 
mit Eronen von verguͤldtem Blech vollzogen wurde. Wogegen aber die Sendo⸗ 
miriſche Confoͤderation ein ſehr nachdruͤckliches Manifeft abfaffete, und der gan⸗ 


Sniglich zu thun. Er hielt einen fo genannten Reichs» Tag zu Warſchau, fieng an 
Aemter zu vergeben / legte ſich eine Garde und eigene Regimenter zu. Mit einem 
Worte: Er ſpielte den Koͤnig. Ich aber blieb bis in den October in Sachfen, und 
brachte eine Armee auf den Fuß, mit welcher ich ſeine und anderer Untreue zu be⸗ 
ſtraffen gedachte. Nach verſchiedenen gemachten noͤthigen Verordnungen reiſete 
ich endlich wieder in Bohlen, und kam den 1. November zu Tykozin in Lithauen 
an, woſelbſt ich meine Hofſtaat und andere treue Magnaten antraf. Hierſelbſt er⸗ 
nennte ich den Biſchof von Cujaw, an ſtatt des den 13. October verſtorbenen 


ardinals Radziejowsky / zum Primatem des Roͤnigreichs, und ſtifftete den 


rden des weiſſen Adlers, theilte ſolchen nach Verdienſten aus und erhub mich 
er nach Grodno zum Ezaar, welcher mich an dieſen Ort durch feinen Geſand⸗ 
0 den ofterwehnten Patkul, einladen laſſen. Wir verabredeten das noͤthige mit 
inander. Weil aber der Czaar, wegen einer im Königreich Aſtracan entſtandenen 


* 


ufruhr, aufbrechen muſte, überließ er mir das Commando, uͤber feine bey Grod⸗ 


fü chende, auf 40000, Mann ftarck ſeyende Armee. Ich ließ das Lager wohl vers 
antzen, Grodno und Tykozin, woſelbſt bah enen Sachſen ſtunden beve⸗ 
Tea Nr 3 | ; 


gen Welt bekannt machen ließ. Stanislaus inzwiſchen fieng nun noch mehr an 


ſtigen; 
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ſtigen; aber auch den Schwediſchen Grafen von Oxenſtirn und andere gefange⸗ 
ne Officiers, die der Parthey⸗Gaͤnger Schmiegilsky eingebracht, in die Freyheit 
ſetzen. Nach Cracau ſchickte ich die Generals Brauſe und Ribinsky, welche die 
Stadt mit 3000. Mann beſetzen muften, mitlerweil der Coſacken Feld⸗Herr/Ma⸗ 
zeppa, mit 1000, Ruſſen ſolches zu Zamoisk verrichtete. 


Georg. 
Ihr hattet Euch auf dieſe Art a neue in ziemliche Verfaſſung geſetzet. 
u 


guſt. 

So gut ſichs thun ließ. Ich ſtand noch bey Tykozin, als ich den Ruſſiſchen 
Abgeſandten und General Patkul zu Dreßden 3 nach Ang, 
ſtein führen ließ. Dieſer, welcher, um ſich bey dem Koͤnige von Schweden wieder 
in Gunſt zu ſetzen, die genaue Freundſchafft zwiſchen dem Czaar und mir zu zernich⸗ 
ten trachtete, ſuchte den letztern dahin zu bewegen, daß er mit Schweden einen be 
ſondern Frieden errichten und mich ausſchlieſſen ſolte; mit dem Vorgeben , da 
ich ſonſt ſolches thun und den Czaar ſitzen laſſen würde. Wie wir aber in Per ſon 


zuſammen kamen, und der Czaar die Hinterliſt des Patkuls begrief, war er zu frie⸗ 


den, daß man ſich feiner Perſon beſſer verſicherte. Binnen dieſer Zeit fiel den 26. 
Julii in Curland ein hefftiges Gefecht zwiſchen dem Ruſſichen Gen eder 
metof und dem Schwediſchen General Loͤwenhaupt vor; der erſte hatte 10000. 
der letztere hingegen nur oο. Mann bey ſich. Die Schweden eroberten zehen 
Stücke, viele Bagage, und behaupteten den Wahl⸗Platz; doch lieſſen fie fo viele 
Todten ſitzen wie die Ruſſen. Sie genoſſen über dem von dieſem Siege keine ſuͤſſe 
ruͤchte, weil die Ruſſen den 17. September Mietau eroberten und den Gener 
öwenhaupt bis unter die Stücke zu Riga getrieben hatten. Und fo lief das Jahr 
1705. ju Ende. | eorg. ö 

Die Zeit naͤhert ſich allgemach, da das Gluͤck der Schwediſchen Waffen ein 
anderes Anſehen bekommen. Auguſt. 

Der König muſte noch ein paar Stuffen Höher ſteigen, damit fein Fal deſto 
gefährlicher würde. Er kam den 2 r. Januaru 1706. mit etlich und 20000. Mann 
von Warſchau bis Tykozin, welchen Weg er in zehen Tagen zurück gelegt hatle, 
Seine Meynung war, das Rußiſche Lager bafelbftangugeiffen, Wie er aber Die 
Annoͤglichkeit ſahe, ließ er gleichwohl von feinem Vorhaben ab; und ich ging m : 
einigen meiner eigenen Regimenter gen Cracau, von danach XBarfehau , um DEE 

ſelbſt die 20000, Mann Huͤlffs⸗Voͤlcker, welche ich aus Sachſen erwartete, . 
mich zu ziehen. Dieſe, unter welchen ſich 6000. Ruſſen, und 1000. Srangolet 
und Bayern, die ich nach der Hoͤchſtaͤtter Schlacht anwerben laſſen, befunden han 
ten ſich bey Guben in der Nieder⸗Lauſitz verſammlet, und paßirten an dreyen Ortel 


die Oder. Gleichwie aber das Verhaͤngniß beſchloſſen, daß dieſes Jahr eines I 
ner unglücklichften ſeyn 1 8 alſo muſte ſichs auch aller Orten dazu = 74 


Mir war bereits ein groſſer Theil meiner Bagage, in die 200000, Rihlr · wert on 
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than, als die Ruſſen nach einer eingigen gethanen Salve die Flucht gaben, und das 
Gewehr von ſich warffen. Dieſen folgte bald die dadurch in Unordnung gerathene 
Teutſche Infanterie, und gleich darauf die Cavallerie. Kurtz, der Schwediſche 
Sieg war vollkommen. Uber 4000. Sachſen lagen todt auf der Wahlſtadt, 
2000. darunter die Frantzoſen und Bayern, waren gefangen, und der Ruſſen moͤ⸗ 
gen kaum 1500. kuͤmmerlich entkommen ſeyn; weil die übrigen von denen Über⸗ 
windern unbarmhertziger Weiſe niedergemetzelt worden ſind. So fiel auch die 
Artillerie, Fahnen, Standarten, Paucken, vieles Gewehr und anderes denen 


Schweden in die Haͤnde. Der General Schulenburg hatte, aller Zeugniß nach, 


nichts verſaͤumet, was ein tapferer General beobachten ſoll; allein die Ruſſen, die 
Frantzoſen und Bayern, ſo dann einige Saͤchſiſche Regimenter, beſonders unter 
der Reuterey/ hatten das Ihrige keinesweges gethan. Ich ſtellete nun deßwegen 
durch ein ordentliches Kriegs⸗Recht eine ſcharffe Unterſuchung an, ließ auch an 
verſchiedenen Schuldigen die verdiente Straffe vollziehen; aber damit ward mei⸗ 
ne Sache um kein Haar beſſer. Im Gegentheil, da ich ſolche bey Eracau ei⸗ 
niger maſſen wieder gut zu machen fuchte, ward ich daran durch den Rheinſchild 
verhindert, welcher mir auf dem Fuß folgte. Die Litthauiſche Veſtung Locho⸗ 


wize fiel gleichſam in feindliche Gewalt; Stanislaus machte ſich immer mehr und 


mehr Anhaͤnger, und hielte einen fo genannten Reichs⸗Tag zu Lublin, allwo zu deſ⸗ 
fen Unterſluͤtzung ſich der König von Schweden auch einfand. Ich immittels zog 
mich mit meinen Trouppen bis nach Nisk zuruͤck, von da bis Grodno, allwo ſich 
bald hernach die, von denen Schweden herum getriebene Ruſſen gleichfals wieder 
einſtelleten. | Georg. ; | 
Es iſt zu bewundern, daß Euch der König von Schweden an dieſem Orte 
nicht aufgeſucht; zumahl da ihr eine ſo kleine Armee, darunter noch die mehreſten 
Ruſſen geweſen, bey Euch gehabt. Auguſt. 
Jederman, und ich ſelbſt glaubte es, und machte alle Anſtalt, ihn zu empfan⸗ 
gen; aber er hatte gantzandere Absichten. Sein Sinn war nach Sachſen gerich⸗ 
ket, um, wie er vorgab, die Guelle zu verſtopfen, aus welcher mir ein unauf⸗ 
orlicher Succurs zufloͤſſe. Georg. 
Der König von Schweden haͤtte die Zeit nicht beſſer beobachten Fönnen, in 
Sachſen einzubrechen als damals, wie das Reich mit Franekreich alle Haͤnde voll 
u thun hatte. Er konte leicht gedencken, daß der zu Regenſpurg abgefaſſete 
luß: daß, wann er, ſo lange der Krieg mit Sranckreich waͤhrete / mit ſei⸗ 
N 1191 
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nen Voͤlckern überdie Oder ruͤcken würde , er vor einen Reichs; geind erklaͤ⸗ 
ret werden ſolte, von Feiner gefährlichen Folge vor ihn ſeyn koͤnte; weil, wann 
man ihn von Reichswegen angreiffen wollen, man die Macht gegen Franckrei 
geſchwaͤcht, und ihn dadurch vielleicht veranlaſſet haben würde, nicht nur gegen 
Sachſen, ſondern auch die angraͤntzende Lande feindlich zu handeln, ja mit Franck 
reich gemeine Sache zumachen. Auguſt. 

Es iſt freylich ſo, und der König wuſte ſich dieſes Vortheils auch wohl zu be⸗ 
dienen. Er ließ ſeinen General Mardefeld mit ooo. Mann bey Kaliſch in Groß⸗ 
Pohlen zurück, und ruͤckte den r. September mit etwan 22000. Mann bey Stei⸗ 
nau, im Fuͤrſtenthum Wolau, uͤber die Oder in Sachſen. Alles nahm vor 
Schrecken die Flucht. Er aber gab zu Krummelſe unterm 5. September ein 
Manifeſt heraus: Daß, wer mit dem Seinigen im Lande bleiben, und feinen 
Trouppen den noͤthigen Unterhalt geben würde, wider allen Schaden und 
Gewalt in feinen Schutz genommen: die aber / ſo ſich zur Wehr ſtellen ihre 


andere Städte, Dreßden, Koͤnig⸗Sonnenſtein und Stolpe ausgenommen, Me 


noch bey aller dieſer Unruhe ficher gehalten und befuchet werben. Ja, wa abs 


wundern: man hat ſolche damals viel eintraͤglicher und volckreicher, wie viele 5 1 
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ein. Man begunte im Reich zu ſorgen, daß ſich der Nordiſche Krieg weiter in 
Teutſchland ziehen möchte. Ich aber kam demſelben durch den Frieden zuvor, 
welchen ich durch meine Geſandten, Imhof und Pfingſten, den 14. September; 
mit dem Koͤnig von Schweden zu Alt⸗Rannſtaͤdt ſchloß, und den ich den 9. Janua⸗ 
zii folgenden Jahres beſtaͤttigte. Georg. 8 | 
j Gantz Europa hat zu der Zeit * + s Friedens in Verwunderung ge⸗ 
anden. | uguſt. 
Ich weiß es gar wohl. Und ihr koͤnnet Großmaͤchtigſter König! ohnſchwer 
ermeſſen, wie mir zu Muthe geweſen, als ich unter andern harten Clauſuln: Mich 
des Pohlniſchen Throns begeben , Stanislaum als Konig in Pohlen er⸗ 
kennen, mich mit dem bloſſen Titul begnügen laſſen, dem Außifchen Hunde 
niß abſagen, und denen Schweden die Winter⸗Guartiere vor dieſes Jahr 
geſtatten, auch den Patkul dem Roͤnige ausliefern muſte. Zudem hatten 
meine Geſandten ſich bey dieſem Geſchaͤffte der Behoͤr nach nicht betragen. Dann 
entweder hatten ſie ſich von denen Schwediſchen Miniſters hintergehen laſſen, und 
mehr verſprochen, als ihnen erlaubt geweſen: Oder fie waren vom Feinde beſto⸗ 
chen, und mir untreu worden. Auf den erſten Fall verdieneten ſie eher vor tumme 
Troͤpfe als kluge Miniſters / und auf den andern Fall vor Verraͤther ihres Koͤni⸗ 
ges angeſehen zu werden. Nichts deſtoweniger erforderten meine damalige Um⸗ 
ftände, das Wohlſeyn meiner Unterthanen und das Beſte des Roͤmiſchen Reichs, 


daß ich alles eingehen, und dem Verhaͤngniß nachgeben muſte. Ich war auch da⸗ 
von ſo gar nicht abzubringen, daß, als ich den 29. October mit Huͤlffe des Rußiſchen 


Generals Menzikofs und ſeiner Armee von 28000. Mann, zu welchen ich mit 
80.20, der Meinigen ſtieß, den Schwediſchen General Meyerfeld bey Kaliſch voͤl⸗ 
lig ſchlug, ihn, nebſt verſchiedenen Stanislaiſten gefangen bekam, und alles er⸗ 

eutete, ich dennoch, aller mir angebotenen Vortheile ungeachtet, dieſen Sieg nicht 


weiter verfolgte; ſondern nachdem ich mich nach Warſchau erhoben, und daſelbſt 
den Ambroſianiſchen Lob Geſang abſingen laſſen, mich im December nach Sach⸗ 
ſen verfuͤgte, daſelbſt ich den sten dieſes Monats anlangte, womit aber der Czaar 


und meine getreuen Pohlen uͤbel zu frieden waren. Doch war der Cron⸗Feld⸗ 
Herr, Sieniawsky, mit feinen unter ſich habenden Trouppen, von meiner Par⸗ 
hey nicht abzubringen. So waren meine Sachen beſchaffen, wie ich nach Sache 
en kam. Bald nach meiner Ankunfft ſprach ich den König von Schweden, in des 
rafen Pipers Quartier zu Guͤntersdorff. Er hatte eine anſehnliche deibs⸗Ge⸗ 
dalt, eine ſehr ſchoͤne Stirne, groſſe blaue freundliche Augen, und eine wohlgebil⸗ 
dete Nale; aber der untere Theil des &efichts war nicht fo annehmlich, und ward 
ers durch ein, ihm gewoͤhnlich ſcheinendes Lachen verſtellet, welches er bloß mit 
ippen anhob, auch hatte er beynahe weder Bart noch Haare, davon er die 


dem Haupte uͤber ſich gewehnet. Seine Kleidung war von ſchlechtem blau⸗ 


ah rec mit verguldeten füpfernen Knöpfen. Sein Halstuch beftund aus ei⸗ 


marken Flor. An der Seite trug er einen langen Degen, auf deſſen Ge. 
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welche der König eben anhatte, und wovon er mir erzehlete, daß er ſie ſeit ſechs 
Jahren nicht von den Beinen gebracht, auffer wann er ſchlaffen wollen, und auch 


ſagen, daß der König von Schweden nie vergnuͤgter wie in Sachſen geweſen. 

Seine Armee vermehrete ſich zuſehens, und hatte ſo groſſen Zulauff, daß ſie um 

Pfingſten ſchon 45000. Mann ſtarck war. Sie war die ſchoͤnſte, die man ſehen 

konte; aber auch meinen Unterthanen zu deſto geöfferes Laſt, nachdem fie HOF 

ſeit dem ſie im Lande gelegen, voͤllig verdoppelt, folglich auch gedoppelte Ke c 
zu deren Unterhaltung erfordert 3 Und auf dieſe Art verfloß das Jah 

ö 170 Age ö org. a — | 

Mitt welchem zugleich Euer Unglück ein Ende genommen. 


| uguſt. 
Jr Schleſten machte der Koͤnig von Schweden denen Proteſtanten eine 100 
Sache; indem er ihnen zuwegen brachte, daß fie die freye Religions onen 
und die abgenommenen Kirchen wieder erhielten, darin fie dem J. Arten 
des Weſtphaͤliſchen Friedens entgegen bis daher waren beintraͤchtiget worde 
Wie dann dieſerwegen ein Vergleich zu Alt⸗Ranſtaͤdt abgefaſſet vom Kayſe i 
Minifter, Grafen von Wratis lau den 22. Auguſt unterſchrieben und vom N 
fer beſtaͤttiget wurde. In Pohlen gieng es immittels wunderlich durcheinan 
Die, fo es bisher mit mir redlich gemeynet, hielten den Ranſtaͤdter Frieden 15 
fangs vor eine Fabel. Wie fie aber die foͤrmliche Abdanckung vor Augen ſa ein 
und der Czaar darauf drang den Thron vor erledigt zu halten, muſten An dsc au 
willigen, und das Interregnum ward den 18. Fulii zu Lublin und ſcklonfft 
publicirt. Eine neue Königs Wahl ſolte dieſem zwar folgen; aber die Ru 10 f 
der Schweden war es, die ſolches verhinderte. Es war der 1. September a ch 
dieſer beſchwerlichen Säfte, die meinen teutſchen Landey, ohne allen hie ayilios 
yerhbten Schaden, und der ſchweren Executſons⸗Unkoſten, allein 23. 
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nen Reichs⸗Thaler gekoſtet. Den sten felbigen Monaths kam der König von 
Schweden mit einem Gefolg von vier Perſonen zu Pferde vor Dreßden. Er ſagte 
daſelbſt ſo wol, als an der Haupt: Wache, wer er warez und fragte nach dem 
Schloß. Der Officier von der Haupt⸗Wache hatte ihm einen Unter⸗Officier 
zum Wegweiſer mit dahin gegeben. Er ſtieg vor dem Schloß ab und kam zu mir 
ins Zimmer ehe ich feiner gewahr wurde. Wir umarmten uns. Ich nöthigte ihn 
eine Nacht bey mir zu bleiben; aber umſonſt. Er legte feinen Beſuch in der Ges 
ſchwindigkeit bey mir, nachmals bey meiner Frau Mutter, ab, die eine leibliche 
Schweſter ſeiner Mutter war. Bey dieſer letztern traf er meinen Printzen an. 
Gleich darauf ſetzte er ſich zu Pferde. Ich gab ihm unter Abfeurung der Canonen 
das Geleit bis vor das Thor. Hierauf beurlaubten wir uns noch einmal und gien⸗ 
gen von einander. Georg. | 3 

Ihr hättet, Großmaͤchtigſter König! hier eine bequeme Gelegenheit gehabt, 
Euch des Königs zu bemaͤchtigen. Und ob eine edle Großmuth dergleichen zwar 
nicht zulaſſen wollen; ſo hat ſich 1 in Schweden ſehr gewaget. 

Au 


Auguſt. f 

Es war viel; aber er war vor mich ſicher gnung, und uͤber dem wolten mit 
weder die Zeit noch andere Umſtaͤnde erlauben, mich ſeiner Perſon zu verſichern. 
Immittels ſetzte er ſeine Reiſe mit der Armee gemach nach Pohlen fort, und ließ 
unter Wegs bey Caſimir den General Patkul lebendig raͤdern und nachmals 
viertheilen. Ich blieb in Sachſen, und ſuchte denen armen Unterthanen, welche 
eine Zeit her ſehr erſchoͤpfft waren, durch gute Verordnungen wieder aufzuhelffen; 
womit ich nicht nur dieſes, ſondern auch das folgende Jahr zubrachte. In wel⸗ 
chem letztern, nemlich 1708, mir der Rayſer Joſeph die Reichs⸗ und Boͤhmiſche 
ehen über die Chur und andre dande beſtaͤttigte, und zugleich mit dem Reichs⸗Ertz⸗ 
germeiſter⸗Amte belehnte. Ich wohnte auch der Belagerung Ryſſel in denen 
Jiederlanden bey, und langte den 24. September wieder zu Dreßden an. Im 


Jahr 1709. beſuchte mich der Koͤnig von Dennemarck, auf ſeiner Ruͤckreiſe aus 


Italien, zu Dreßden. Nach allen ſeinetwegen angeſtelleten Luſtbarkeiten reiſeten 


wir alle beyde nach Berlin, und es wurde ein und anders auf das kuͤnfftige unter 


us verabredet. Der Koͤnig von Dennemarck hatte ſich kaum aus der dortigen Ges 
dend entfernet, als die ſichere Nachricht von der Schwediſchen Niederlage 
nen Pulturva einlief. Dieſes veranlaſſete die mir noch beſtaͤndig getreu verbliebe⸗ 
fish Pohlen, mich inftändigft zuerfuchen, den Thron dieſes Reichs wieder in Bes 
daun nebmen. Ich ſammlete ein Heer von 11000. Mann zuſammen, marſchirte 
85 bis Punitz, woſelbſt ſich der Crons Feld» Herr Siniawsky mit einem Theil 
ni fectren⸗Armee bey mir einfand. Zuvor aber ließ ich unterm 18. Auguſt ein Ma⸗ 
kan ausgehen, darinn ich die Urſachen, warum ich wieder in Pohlen ruͤckte, be⸗ 
Pohl machte. In ſelbigem Jahr publicirte ich auch eine General⸗Amneſtie in 
0 en; darauf mir viele ſonſt entgegen geweſene Magnaten zufielen. In Sach⸗ 


‘ INNE BES | 
| u perordnete ich, wie ſich die Unterthanen zu verhalten hätten, wann der Schwe, 


nen Abtruͤnnigen zu gute, einen allgemeinen Pardon kund machen ließ. 


— 


— _ 
diſche General Craſſau, welchen fein König mit einem Corpo in Pohlen gelaſſen, 
einen neuen Einfall unternehmen ſolte; allein dieſer trauete nicht, ſondern gieng 
im October, mit dem Stanislao, deſſen Stuͤtze nunmehr ſeinen Schutz bey den 
Tauͤrcken ſuchte, in Pommern, um ſich dem Koͤnige von Dennemarck zu widersetzen, 
welcher in Schonen gefallen war. Zu Ende des Jahrs that ich wieder eine Reiſe 
nach Sachſen, und legte zu Meiſſen eine Porcellan⸗Manufactur an. Eilete aber 
im Hornung ı7 10. wieder nach Warſchau, woſelbſt ein Senatus⸗Conſilium ge⸗ 
halten wurde. Von da begab ich mich nach Preuſſen, um die Schweden zu beob⸗ 
achten. Auf dieſer Reiſe ſoͤhnete ſich die Stadt Dantzig mit mir aus, welche den 
Stanislaum erkannt, und muſte dieſelbe davor 600000, Gulden erlegen. Im 
November dieſes Jahrs kuͤndigte der Tuͤrckiſche Kayſer, auf Anhetzung der 
Schweden, Pohlen und dem Czaar den Krieg an; weil aber das folgende Jahr 
der Friede zwiſchen Rußland und dem Tuͤrcken erfolgte, fo nahm die daher entſtan⸗ 
dene Furcht bald ein Ende. Nicht weniger ließ ich denen beyden Bevollmaͤchtigten, 
zu dem, mit dem Koͤnige von Schweden, errichteten Frieden, weil ſie die ihnen gege⸗ 
bene Carta blane mißbraucht, den Proceß machen; und entließ den Imhof ſeiner 
Dienſte, dem Pfiengſten aber ward fein Quartier lebenslang auf dem Koͤnigſtein 
angewieſen. Im Jahr 1711. that ich wieder eine Reiſe nach Sachſen, und trat 
nach Abſterben des Kayſers Joſephs das Reichs Vicariat an; gieng aber im 
Fruͤhling wieder nach Pohlen, woſelbſt ich mit dem Czaar zu Jaroslau den 2. Mah 
den geſamten Einfall in das Schwediſche Pommern verabredete; welcher bald 
hernach mit Huͤlffe der Daͤhnen, aber ohne ſonderlichen Nutzen, zu Wercke gericht 
tet wurde, geſtalten man die bereits angefangene Belagerung von Stralſund / DW 
zu bequemerer Zeit wieder ausſetzen muſte. In dieſem Jahr ſchickte ich auch mel 
nen Königlichen Printzen auf Reiſen. Das folgende 1772. Jahr wohnete ich dem 
Reichs⸗Tage zu War ſchau bey; gieng von da ins Carls⸗Vad, nach deſſen Gr 
brauch wieder in Pohlen, darauf nach Pommern; woſelbſt aber, weil die 6 
nen bey Gadebuſch geſchlagen waren, nichts ausgerichtet wurde. Ich aber 
mich daher mit einigen tauſend Mann nach Pohlen, um den abgebrochen ot 
Reichs ⸗Tag in Warſchau zu Stande zu bringen; welchen jedoch der Stare 1 
Upitzky aufs neue zerriß. Daher ich 171. wieder nach Sachſen reiſete, und a = 
einen Land⸗ Tag hielte. Steinbock indeffen hatte, nach dem bey Gadebuſch 25 
fochtenen Sieg, aus feinem Lager bey Lübeck, unterm 2. Januagril bereits ein 115 
tent an die Republic Pohlen ergehen laſſen, und darinn berſichert, derſelben 4 
wieder eine Viſite zu geben; allein er ward mit ſeinem Heer in Toͤnningenge mt 
gen, und Stettin kam in Preußiſche Haͤnde. Dahero meine Sichſiſchen, je 7 
den Ruſſiſchen Trouppen wieder nach Pohlen marſchirten, woſelbſt eine Ver b, 
therey wider mich, von meinem Cabinets⸗Secretair, Pauli, glücklich ontde 
und der Verraͤther, Jablonowsky, Woywod von Rußland, gefaͤnglich n 
achſen geführet wurde, und ich auf Vorbitte der Ottomanniſchen Pforte, 
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Schluͤſſe des Allerhoͤchſten geändert , der Erhabene erniedriget, und der Gede⸗ 


muͤthigte erhoͤhet werden. 


Dieſe Wahrheit habe ich und der Koͤnig in Schweden beſtaͤttigen muͤſſen. 
Doch ich eile, um Eure Gedult nicht laͤnger zu mißbrauchen. Im Jahr 1714. 
ward, durch Kayſerliche Vermittelung, ein Friedens⸗Congreß zu Abthuung 
der Nordiſchen Unruhen in Braunſchweig eroͤffnet. Weil aber die Schweden, 
bey allem ihrem Ungluͤck, die Saiten zu hoch ſpanneten, Franckreich die Haͤnde 
mit im Spiel haben wolte, der Koͤnig von Schweden den 22. November auch 
ſelbſt aus der Tuͤrckey nach Stralſund kam, fo zerſchlug ſich ſolcher ohne Wir⸗ 
ckung. Immittels ſchiene der Koͤnig ſeine Abſichten wieder auf Pohlen gerichtet 
zu haben. Dieſem vorzubeugen, ließ ich 8000. aus Braband zuruͤck gekommene 
Sachſen nach Pommern marſchiren, und ſie mit denen Preuſſiſchen Trouppen 
ſich gegen Schweden vereinbaren. Dann, weil der König von Schweden erſtlich 
die Neutralitaͤt, und nachmals die Preuſſiſche Sequeſtration von Stetin und dem 
dazu gehörigen Diſtrict verwarf ſo machte er fich dadurch den König von Preuſ⸗ 
ſen, und auch Euch ſelbſt, zu Feinden, und er hatte, wie Ihr wiſſet, die Frucht 

davon zu genieſſen, daß durch unſere zuſammen geſetzte Macht, Stralſund, nach 
einer —.— dann fuͤnff monathlichen Belagerung, nebſt dem gantzen S ehwedi⸗ 
ſchen Pommern erobert wurde. Unter dieſer Zeit entſtunden in Pohlen allerley 
Unruhen. Die unartigen Polacken wolten die Sachſen aus dem Reich haben, 


welches aber die damaligen Umſtaͤnde noch nicht litten. Hieruͤber traten die Li 


thauer unter ihrem Groß +» Geld» Herrn, Pociey, in ein Schutz-Buͤndniß gegen 


die Sachſen, verwehreten ihnen den Unterhalt, und griffen verſchiedene ihrer 


Poſtirungen an. Ich ſtoͤrete dieſes Buͤndniß zwar durch guͤtliche Unterhandlun⸗ 


gen, und gieng darauf nach Sachſen; allein ich hatte kaum den Ruͤcken gewendet, 


als der dermen in Klein Pohlen und Reußland wieder angieng. Die Widrigeſin⸗ 
neten ſchlugen ſich haͤuffig zuſammen, und verübeten an einigen aͤchſiſchen Regi⸗ 
mentern groſſen Muthwillen; die fich ihnen aber unter dem General Baudis tap⸗ 


fer widerſetzten, nachmals ſich noch ſtaͤrcker zuſammen, und unter dem Grafen 


von Flemming gegen die Confoͤderirten wuͤrcklich zu Felde zogen, da es dann hin 
und wieder Stoͤſſe gab, dabey doch die Pohlen allezeit den Kuͤrtzern zogen, aus⸗ 
genommen, daß Reuſch⸗Lemberg Frauenſtadt und Liſſa von ihnen erobert, und 
ein General Seydlitz von ihnen geſchlagen wurde: dagegen aber der Printz von 
eiſſenfels mit 200. Mann ihrer 400. bey Dobroezyn, und der General Bo⸗ 

8 ie bey Kowaliewo dermaſſen ſchlug, daß ihrer bey 2000. ins Graß beiſſen mus 
e N. Und ſo ward das Jahr 171 f. geendiget; an deſſen letztem Tage ich zu Pos 


33 Each enge nachdem ich, wie Ihr wiſſet, die Grafſchafft Manndfeld wieder von 
Tu eingeloͤſet, und die Reichs Lehn bey dem jetzigen Kayſer, Carl VI. in Em 


— 
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ben, unterredete mich mit meinem e zu Olmütz in Mähren, welcher bald darauf bt 


gen zum öffentlichen Gehör. Zu gleicher Zeit lieff bie unvermulhete Nachricht bey mir ein, daß de 
Schwediſche groſſe Kriegs⸗Held, Carl XII. den 11. Dec. vor Socha in Senrermegen ale 
ben. Es erforverie 1749. die Nothwendigkeit mich wieder nach Sachſen zu verfügen; und es 
war der 30. Jan. als ich zu Dreßden glücklich eintraf. Den 2. Sept, hielte mein Chur PEN 
mit feiner. neuen Gemahlin feinen Einzug daſelbſt, und dieſer gantze Monat warb in prächtige! lt“ 
barkeit zugebracht. Daß man meinem Chur⸗Hauſe das Direetortum bey den Evangeliſchen Reichs⸗ 
Ständen zu Regenſpurg nicht mehr sugeftehen wollen, nachdem mein Chuc-Pring die Rellgcg 
‚geändert, iſt Euch fo wohl wie dieſes bekannt, daß gedachte Sache zum Vortheil meines Hank 
glücklich beygeleger worden. In Pohlen brachte ich es dahin, daß die Rufen nach Hault zogen 
wohin ich mich noch im Dec. verfügen muſte; weil die Pohlen forderten, daß der Graf von Flem⸗ 
ming das Commando über Die Crouppen der Nepublic, ſo auf Teutſchem Fuß ſtunden, niederlege 
folte, Wegen des Nordischen Friedens vergliche man id) wegen der Peli nar⸗Punete. I 

dem neuen Könige von Schweden Friederich I. durch den Fuͤrſt kubomirsky, zur erlangten Ek 
Glück wünſchen; wogegen zwey Schwediſche Geſandte bey mir wieder anlangien Ehe ich! 233 
nach Sachſen ging, fette ich dem neuen Cardinal Salerno, einem Jeſuiten, den Cardinals⸗Hul 15 
Im September reiſete ich nach Dreßden. Im April 172. aber wieder nach Pohlen. So a " 
ich auch das Gluck, den zu Nyſtaͤdt getroffenen Frieden zwiſchen dem Esaar und Schwede 
endlich zu erleben; da dann alles Mißverſtaͤndniß zwiſchen pohlen und Schweden gehoben wurde. 


. Georg. 

Ob Ihr gleich wegen Schweden dasmal nichts mehr zu befürchten hattet; ſo muß Euch doch 
dieſe Friedens- Zeuumg ſehr angenehm geweſenſeyn. Auguſt. i 10 
Sie war mir allerdings angenehm, ob ich gleich dabey nicht viel gewonnen Ich gans abe 
May wieder nach Sachſen, woſelbſt mich der Cron⸗Printz von Danne marck beſuchte. ane 
Pente ich much des Töpltzer Bades, und alfo lief auch dleſes Jahr zu Ende. In dent gene 
1722. Jahr üͤberſchickte der Kayſer mir und meinem Ehur Prinzen den Orden des gülden 
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Ritter Orden neben demſelben zu tragen. Den 7. Jul, that ich wieder eine Reife in Pohlen um die 
ſtrittige Sachen wegen des Grafen von Flemming, das Commando betreffend, auf einem Reichs⸗ 
Tage abzuthun, welcher ſich aber fruchtloß zerriß. Dem Biſchof von Ermland, Grafen Potoky, gaß 
ich das erledigte Primat von Bohlen, und nahm darauf meinen Weg wieder nach Sachſen, woſelbſt 
ich den 14. Jan. 1723. gluͤcklich anlangte. Ich hielt mich ein gantzes Jahr bey meinen getreuen 
Sachſen auf, und neben denen angeſtelleten kuſtbarkeiten, vergaß ich der heilſamen Verordnungen 
nicht, die ich zu ertheilen noͤthig fand. Um die Pohlen nicht eiferſuͤchtig zu machen, brach ich den 
11. Jan. 1724. bon Pilnitz nach Warſchau auf, mit dem Entſchluß, ein gantzes Jahr im Reich zu 


bleiben, und das Wohl: und die inner⸗ und auſſerliche Sicherheit der Republic durch einen Reichs⸗ 


Tag zu befördern. Ich hatte alſo groſſe Geſchaͤffte vor mir, ſie wurden aber durch die bekannte 
Thorniſche Sache um ein groſſes vermehret; deren ich weiter nicht gedencken mag, weil Euch 
so bekannt, und Ihr davon von Eurem 8 Finch, voͤlligen Bericht erhalten haben 

erdet. eorg. ä 
Sie iſt mir leider bekannt, und die Sache würde vielleicht fo nicht erſitzen geblieben ſeyn, 


wann anderegroſſe Dinge in Europa, und ins beſondere das Wieneriſche und Hannoͤveriſche 


Bündniß / darin keinen Halt gemacht. 5 uguſt. 
Dem ſey wie es wolle. Dieſe Sache blieb wie ſie war. Und neben derſelben muſte auch der 
Graf von Flemming das gedachte Commando niederlegen. Hierdurch gereichte der Reichs⸗Tag 
den 13. Rob. zum Schluß. Ich aber verließ Pohlen auf ein Zeitlang, und erreichte den 29, Dee. 
meine Reſidentz⸗Stadt Dreßden. Nach verſchiedenen genoſſenen Luſtbarkeiten, nahm ich von der Koͤ⸗ 
nigin, meiner Gemahlin, zu Torgau Abſchied, und trat meine Pohlniſche Her den 31. Jul. 1725. 
wieder an, erreichte auch den 11. Aug. Warſchau. In dieſem Jahre vermaͤhlte ſich der König von 
Franckreich mit der eintzigen Tochter des Stanislai. Man bildete ſich inpohlen von dieſem Bund⸗ 
niß nichts Gutes ein. Ich gab auch dem Grafen von Hoym, meinen Geſandten zu Pariß, Befehl, 
auf das Bezeigen des daſigen Hofes genaue Achtung zu geben. Er ſetzte mich aber mit ſeinem Bericht 
guſſer Sorgen; darauf ich ihn zum auſſerordemtlichen Geſandlen erklaͤrete, und dem König ſamt 
der Königin zu ihrer Vermaͤhlung durch ihn Gluck wuͤnſchen ließ Im Jahr 1726. hatten die Staͤn⸗ 
de des Hertzogthums Curland, den Grafen Moritz von Sachſen / zum Nachfolger des alten 
ertzogs Ferdinands, wann derſelbe mit Tod abgehen ſolte, erwehlet. Sie murden vor der Wahl 


von ihrem Vorhaben in meinem und des Reichs Namen abgemahnet, verlieſſen ſich aber auf der 


zagrin Schutz, und fuhren fort. Nach der Wahl proteſtirte die Rrepublie gegen dieſelbe, und ſetzten 
ie fernere Unterſuchung bis auf den naͤchſten Reichs Dag zu Grodno aus. Immittels ſuchten die 
90 unds Genoſſen des Wiener⸗ und Hannoveriſchen Tractats, mich beyderſeits auf ihre Seite zu 
ungen. Ich ließ mich mit keinem Theil ein, verſicherte aber den Kayſer, daß pohlen ſich nach feinen 

ſichten richten wurde. Jedoch wie nicht lange hernach zu Wien mit der Czaarin, Catharina 


| 55 iewna ein Bündniß geſchloſſen wurde, ward ich und die Republic ſolchem mit einverletbet. 


et Eiasrin über cbickte ich den Orden des weiſſen Adlers. Meinem Sohn bingegen“ dem Königl⸗Chur⸗ 
tt n welcher mich in Pohlen beſuchte / verehrte der Pabſt einen gemenbeten Hut und Degen / welche 
un e ihm in der Jehannis⸗Kirche zu Warſchau Mias kowsky zuſtellete. Der Reich⸗Tag zu Wrodno nahm 
lin dei Sept feinen Anfangy und endigte ſich den 2 Nor darin befonders die Wahl des Grafen von Sach⸗ 
m nichtiget wurde. Was ſibrigens in dieſem Jahr den er May zu Dreßden vorgefallen; da nemlich ei⸗ 
Br keine Trabanten Nömifch:Carholifcber Religion, einen daſigen Evangel. Prediger / Namens Hayn / 
Krafft elhaffter Weiſe umgebracht. We hierüber der Pöbel rege / aber auch wieder geſtillet / der Moͤrder bes 
daß ich Eu was für Verordnungen über die en ſeltenen Vorfall ertheilet worden; ſolches iſt zu be kannt / als 
meines uch damit aufhal zen ſolte. Doch hauffse dieſe Sache meine Betrübniß, die ich ſchon fiber den Tod 
Grafen, reuen Vitzthum hegte. Dieſer alte 40 faͤhrige Diener ward den 13. Ap in einem Duel / von dem 
gin / . Gile auf der Stelle erſchoſſen. Das „72. Jahr war mir noch weniger erſreulich; weil die Rss 
it eines dar Gemahlin / den 5 Sepi. zu Pretſch das Zeitliche geſeguet und ich an meinem Schenckel / we⸗ 
kühmten 8 abenden alten Schadens zu Bialoſtock gefaͤhrlich kranck zu liegen kam. Ich ließ den ber, 
o weit brachte daß den Wund⸗Artzt, petit von Paris holen 1 welcher mich unter des Hoͤchſten Segen wieder 
RR ich wied ich auſſer Gefahr war; doch muſte ich mich dieſes Schenckels halber ſehr ſchonen. Ende 
r lach Sachſen / kam den 3. Wap zu Leirzig anz un dglelba dei FR? 
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Hats“ meinen zyten Gebuhrts⸗Tag / pon da ich mich nach Preßden verfügte. Hierſelbſt traff den 14. Jan. 


der König von Preuſſen / mit feinem General Grumbkau und audern feiner Miniſters bey mir ein. Er blieb 
faft vier Wochen bey mir. Wir brach ten die Zeit mit Abthuung alter Zwiſtigkeiten / und untermiſchter vie⸗ 
ler Ergetzung zu; binnen welcher Zeit aber / nemlich den 18. Jan. das Zeughauß / darin der Graf von Wa⸗ 


ckerbarth wohnete / vollig abbrannte wodurch mir und dem guten Manne ein ſehr groſſer Schade verurſachet 
wurde. Nach des Koͤnigs in Preuſſen Abreiſe hielt ich einen Land⸗Tag in Sachſen / dahin die Zeitung kam / 


daß mein alter Staats⸗Miniſter und General⸗Feld⸗Mar ſchal / Graf von Flemming zu Wien in meinen Ver⸗ 
richtungen geſtorben war. Den 20. May erhub ich mich mit meinem Bringen nach Berlin woſelbſt wir viel 
Ehre genoſſen / und an der Preuß iſchen Militz und einem vortrefflichen Feuerwercke unſer groͤſſeſtes Meran? 
gen hatten, Ich war Willens von hier nach Pohlen zu reiſen / langte auch ſchon den 14. Jun. zu Frauenſtadt 
an. Aber ein neuer Zufall an meinem Schenckel machte / daß ich wieder nach Sach ſen kehren / und die Sa⸗ 
che, wegen Haltung einer Reichs⸗Tages zu Hrodno / denen Pohiniſchen Magnaten auftragen muſte. Im 
Jahr 1729. reiſete ich gleichwohl beſagten Reichs⸗Tags halber nach Pohlen / welcher aber zerriſſen wurde. Ich 


nahm daher meine Rückkehr nach Sachſen / beſprach mich zu Luͤben iu der Nieder Lauſitz aber mal mit dem 


Koͤnige von Preuſſen. Gab Befehl / die anſehnlichſſe junge Maunſchaßft / fo nicht ſonderlich begſitert / anal? 
werben. Stellete darauf 1730. den Kriegs Staat auf beſſern Fuß / ließ die gantze Armee zu 30000. Maul 


neu montiren / und ruͤckte damit in das Lager bey zeithan / woſelbſt mich der König von Preuſſen mit einem 


groſſen Gefolg beſuchte. Meine Anſtalten und der Zufluf von Standes⸗Perſonen / machten dieſes Lager ſo 


praͤchtia / daß gantz Europa von deſſen Ruhm angefuͤllet wurde. Als ſich ſolches endigte / trat ich den 15. Aulg⸗ 


meine Reiſe nach Pohlen an. Doch der Reichs Tag / um deßwillen ich mir dieſe Mühe gab / zerſchlug ſich 


abermals; und ich kam den 20. Mertz 1731. wieder nach Dreßden. In dieſem Jahr bemuͤhete ich mich durch 
meinen Geſandten zu Wien / Grafen von Lagnaſeo / die / zwiſchen dem Wieneriſchen Hofe und andern Mach, 


ten eutſtandene Mithelligkeit / wegen der Pragmatiſchen Sanction / beyzulegen. Ich eilete im Det. wiel 
nach Pohlen / kam aber zu Anfang 1732. ſchon wieder in Dreßden zuruͤck. Immittels lage mir ſehr an / de 


mit Schweden die alte Freundſchafft / und that alles / was ich konte / damit der Reichs⸗Tag beftehen moͤchte! 
allein es war umſonſt / und ich muſte unverrichteter Sache wieder nach Dreß den ziehen / woſelbſ ich den 27. 
Oct. anlangere. Ich blieb hier nicht länger bis den 10. Jan 1733. da ich aufs neue / aber auch nach des Hun, 
mels Schluß das letzte mal / nach Pohlen ging. Es war der 16. dieſes Monats / als ich zu Warſchau u 
bald hefftiger wieder zuſetzten. Zu dem Reiches Tage ließ ſich zu meinem letzten irrdiſchen Vergnügen Aue 


ch ins⸗ 
hatte? 
inder bin. 


„Aber meine groſſe Schwachheit laͤſſet mir nicht zu / meine Suͤnden nochmals umſtaͤndl. zu erzehlen, dude 
a. fen habe ich fie G Ott abgebeten / und hertzlich bereuet / hoffe auch / daß er mir ſolche um Cbriſtt willen iuer 
s zeihen werde. Darauf ertheilte mir mein Beichtvater nochmals die Abſolution. Ich aber deckte mtr mi ach⸗ 
Hand die Augen zu / und ſtarb d. 1. Feb. 1733. Morgends drey viertel auf 5. Uhr in meinem 63. Jahr. ines Le⸗ 
f 4 
beus / welches ich mitten unter abwechſelnder Unruhe / Vergnuͤgen Pracht und Ehre erreichet. Bin I 
nen Lebens: Tagen dem herrlichen Könige Salomon in vielem gleich gemefen ; fo will ich nun die Erze 
meiner Lebens, Ge ſchichte mit feinen Worten endigen: Es iſt alles eitel! | 

| er der 


Georg. 10 ei 
Ich dancke Euch / Großmaͤchtigſt. König ! für die guͤtige Mittheilung Eures Lebenslaufs. Er . bre in 
merckwürdigſten in der Welt. Ihr verdienet / daß Euer Name / als des Groͤſſeſten aller Eurer Bor Herrli 5 
der Pohluiſchen Geſchichte angemercket und verehret werde. Eure Staͤecke und Helden Much ee Eure 
und Freygebigkeit / Euer mit einem gemaͤßigten Ernſt vermiſchtes leutſel. Weſen / Eure ia del Tugen⸗ 
dult im Unglück / Eure Gnade und Liebe vor Eure Unterthanen / und in Summa / alle Eure Ende / was die 
den, find wͤrdis allen greſſen Fürſten um Exempel dargeftellet zu werden. Jndeſſen il unfer gleich. Un 
Haupl⸗Sache / den Tod belrifft / mit dem / eines unſerer geweſenen geringſtenunterthanen / in er reinigung mit 
jere@örper find der Verweſung übergeben / wie ener / und unſere Seelen erwarten wie ſie / die 5 1 
unſern Leibern. Aller Unterſcheid iſt aufgehoben. Gott wird den einen wie den andern richten. 
dann dieſen groſſen Tag ruhig erwarten. | | 
Auguſt. Dieſes iſtes / was uns noch übrig iſt. . 
Georg. Lebet im Vergnügen, Großmaͤchtigſter Koͤnig! 
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